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Mesenbrände im fterzen Londons
Zerstörungen ln der britischen Hauptstadt größer als die in Warschau und Notterdam zusammengenommen

Vroks VerkekrsscrkzvLerLykoiten , (Nrurekills UaNyoisany

kkete
»Das slsnästs Volk unter Lottos Himmel

8 . ^V. Stockholm,  21 . September
Die britische Propaganda gibt sich äußerste Mühe, die fürchterlichen Wunden und Verheerun¬

gen zu verschleiern, die England und besonders seine Hauptstadt nach zwei Wochen verschärften
Luftkrieges erlitten haben. Richtig aber ist, daß London unter der Belagerung furchtbar gelitten
hat , mit schwersten Verlusten , mit unverkennbarer Gefährdung besonders des Verkehrs- und Ver¬
sorgungswesens.

Es wird englischerseits systematisch verschwiegen , daß sich
beispielsweise die deutschen Ängrisse vom Freitag wieder in
erster Linie gegen Eisenbahnverbindungen richteten . Die
Engländer haben neben den von außen angerichteten Schäden
mit schweren inneren Sorgen und Störungen zu tun.

Der Lordmahor (Oberbürgermeister ) von London verkündete
am Sonnabendnachmittag in einer RuNdfunkansprache , London
werde bis zum äußersten verteidigt werden . Mit dieser Be¬
hauptung . mit der er sich Wohl in eine Reihe stellen möchte
mit den ehemaligen Staatsoberhäuptern von Madrid und
Warschau, wollte der Londoner Oberbürgermeister sich ossenbar
das Lob Churchills verdienen , der bekanntlich ebensalls Lon¬
don in Schutt und Asche sehen will . Churchill und seine Ge¬
noßt» Werden sich schon beizeiten in Sicherheit bringen.

Wieder schwereAngriffe gegen London
London mußte in der Nacht zum Sonnabend neue schwere

Ängrisse über sich ergehen lassen , wobei Bomben in vielen
Teilen der Stadt explodierten . Die Schäden in den ange-
grissenen Hasen - und Dockanlagen und sonstigen kriegs¬
wichtigen Baulichkeiten werden von englischer Seite , wie
üblich , nicht bekanntgegeben , doch werden immerhin Gas-
und Wasserrohrbrüche sowie Brände in größerem Umfange
angedeutet . Ängrisse werden gleichzeitig gegen Plätze in
Südost -, Nordwest - und Mittelengland verzeichnet . Der Lon¬
doner Alarm dauerte vom Abend bis zum sriihen Morgen.
Kurz nach Beginn des Nachtangriffes wurde eine deutsche
Leuchtbombe abgeworfen , die eine derartige Helligkeit ver¬
breitete , daß selbst im Innern der Stadt , englischen Mel¬
dungen zufolge , alles in Tageslicht getaucht war . Zwei
schwere Bombenexplosionen folgten . Die nächsten Bomben
fielen wieder wie am Tage südlich der Themse . Sperrfeuer
zuckt« über den ganzen Himmel der Stadt . Bomben sielen
nach einem englischen Bericht in das Innere Londons , nach¬
dem es einem Bomber geglückt sei, sich im Gleitslug bis
über die Stadt hinein anzupirschen . Brandbomben sielen in
Südostengland.

United Preß kabelt , die tiefliegenden deutschen Angrei¬
fer hätten am Freitag „ mit höhnischer Verachtung des
Flakseuers " säst die Hausdächer gestreift und dabei ihre
Bomben abgeworfen . Viele dieser Bomben hätten riesige
Feuer im Herzen Londons verursacht , die lange verzwei¬
felt von der Feuerwehr bekämpft worden seien . Zum be¬
sonderen Ziel hätten sich die deutschen Piloten in der letz¬
ten Nacht ein „ vitales Eisenbahnnetz und Kraftwerke süd¬
lich der Themse " ausgesucht . In einem Stadtteil Londons
seien zwei Riesenbomben mit gewaltiger Wucht nieder¬
gegangen.

In der „ Chicago Daily News " heißt es, London sei nachts
eine fürchterliche Hölle , die nie zu enden scheine. Viele sragtOn
sich während des Bombenregens , ob denn die Welt untergehe.
Das Stockholmer „ Astonbladet " vertritt die Auffassung , die
in London angerichteten Schäden seien bereits größer als die

SlrahenschlatlHin Vollast
bjj . Kopenhagen.  21 . September.

In Ulster , dem zu England gehörigen nördlichen Teil der
irischen Insel , kam es am Sonnabend zu blutigen Zusammen¬
stößen zwischen Mitgliedern der INA und englischen Sol¬
daten und Polizisten . Um die Mittagsstunde drangen schlag¬
artig bewaffnete Mitglieder der INA in zahlreiche Banken
und Postämter von Belfast ein . Sofort wurden Polizei und
Truppen eingesetzt , wobei aus beiden Seiten ein heftiges Feuer
eröffnet wurde . Da auch die irische republikanische Armee
Verstärkung erhielt , kam es zu einem regelrechten Straßen-
kamps.

von Warschau , Rotterdam und Paris zusammengenommen.
Nach einer Miteilung im Londoner „Daily Sketch" seien sich
die fremden Militärattaches und Berichterstatter , die in
Warschau , Barcelona und Madrid Bombengewittcr erlebten,
daüber einig , daß London jetzt schon mehr als alle diese
Städte und selbst als Rotterdam bestraft worden sei.

London gibt erstmalig Mehrverluste zu!
Zum ersten Male seit Beginn des verschärften Luftkrieges,

vielleicht zum erstenmal in diesem Kriege überhaupt , geben
die Engländer freiwillig zu, daß sie mehr Flugzeuge verloren
haben , als sie zerstört haben wollen : gegenüber vier angeb¬
lichen Abschliffen gestehen sie sieben eigene Flugzeuge als ver¬
loren ein . So fragwürdig die englische Berichterstattung im
allgemeinen ist , so kann das Ergebnis dieses erstmaligen Ver¬
lusteingeständnisses sensationell genannt werden . Am Sonn¬
abend stellte dann der englische Nachrichtendienst geradezu

(Fortsetzung auf Seite 2.»

ll. v . v . Bremen , 22. September.
Unverändert Lord Byron, der Dichter des „Ver¬

lorenen Paradieses ", bezeichnete einst
sein eigenes Volk als „das elendeste  unter Gottes
Himmel" und nannte es „roh ", „schurkisch"  und
„verabscheuungs würdi g". Wer wollte ange¬
sichts dessen, was sich die Exponenten dieses Volkes
wiederum in den jüngsten Tagen zuschulden kommen
liehen, daran zweifeln, dah 120 Jahre nach Byron sich
nichts aber auch gar nichts an der entsetzlichen
Schurkerei Englands geändert hat und dah dies auch
weiter so bleiben wird , bis endlich und endgültig Eng¬
lands Wille zur Unterjochung anderer Völker gebrochen
und ihm jede Möglichkeit genommen ist. seine Macht
heimtückischund dreist nach Belieben zu mihbrauchen.
Nach dem brutalen Bombardement der Kinderpflege-
stätte in Bethel  hat es die berüchtigte RAF . noch
fertiggebracht, auf Heidelberg Bomben zu werfen, ein
Moseldorf zu attackieren, wieder eine Kirche zu zer¬
trümmern und auherdem ein Krankenhaus , einen Fried¬
hof und eine Anzahl Zivilpersonen zu treffen.
Es bedarf keines besonderen Hinweises darauf,
dah wir in Deutschland weder diese jüngsten Piraten¬

wettere Vergetttingsflü- e gegen knglan-
London wird weiter start angefaßt/ VeutststeU-Voote versenkten erneutN Vampser mit 80000 VM.

Berlin,  21 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Luftwaffe setzte ihre Angriffe auf England fort.
Vergeltungsangrifse waren in erster Linie gegen Lon¬
don  gerichtet . Besonders im Zentrum der Stadt dicht
westlich des grohen Themsebogens wurden verschiedene
kriegswichtige Anlagen schwer beschädigt. Ueber Süd¬
ostengland kam es hierbei zu einigen für uns erfolg¬
reichen Luftgefechten. Nachtangriffe galten vor allem
den Londoner Hafenanlagen . U. a. konnten in den
Noyal Albert -Docks zahlreiche Treffer erzielt werden.
Ferner griffen kleinere Verbände im Laufe der Nacht
kriegswichtige Bersorgungsbetriebe im Süden und
Osten Londons sowie Flugplätze und andere kriegs¬
wichtige Ziele in Süd - und Mittelengland an. Zu den

kichenlaub zum Mtterkreuz
des kisernen Kreuzes siir Major Mölders

Berlin,  21 . September
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat

dem Major Mölders anläßlich seines 40. Lustsieges das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Der Führer hat an Major Mölders das folgende Telegramm
gerichtet : „ In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Ein¬
satzes im Kamps für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen zu Ihrem 40. Lustsieg als zweitem Ossizier der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . gez. Adolf Hitler ."

Major Werner Mölders wurde am 18. März 1813 zu
Gelsenkirchen als Sohn eines Studienrates , der als Reserve¬
offizier 1815 im Weltkriege gefallen ist , geboren . Er besuchte
bis zur Erlangung des Reifezeugnisses das Realgymnasium
in Brandenburg und trat im Jahre 1331 in das Jnf .-Regt 2
ein . 1834 wurde er zum Leutnant befördert . 1335 trat er
zur Lustwafse über und wurde 1336 zum Oberleutnant be-

alten seit Tagen schwelenden Brandherden traten neue
Brände hinzu. Bei nächtlichen Angriffen einzelner bri¬
tischer Flugzeuge aufwestdeutscheStädte  wurden
mehrere Wohngebäude zerstört, eine Kirche und ein
Friedhof getroffen. Die Verluste der Zivilbevölkerung
betragen 13 Tote und zahlreiche Verletzte. 14 britische
Flugzeuge wurden gestern durch Jagdflieger und Flak¬
artillerie abgeschossen. Ein eigenes Flugzeug ist nicht
zurückgekehrt.

Das unter Führung von Kapitänleutnant Vleich-
rodt  stehende Unterseeboot hat neun Dampfer mit
insgesamt 51 862 BRT . versenkt, ein weiteres Unter¬
seeboot versenkte drei feindliche Dampfer mit 15 000
BRT ., ein drittes zwei Dampfer mit 12 000 BRT ."

fördert . 1838 war er Angehöriger der Legion Condor in
Spanien , wo er in kurzer Zeit 14 Gegner abschoß. Er war
der erfolgreichste Jagdflieger der Legion und kehrte , aus¬
gezeichnet mit dem Spanienkreuz in Gold mit Brillanten
sowie mit der Medalla de la Campäna und der Mcdalla
Militär aus Spanien in die Heimat zurück. Wegen hervor¬
ragender Leistungen als Jagdflieger ersolgte seine Beförde¬
rung zum Hauptmann außer der Reihe . Im März 1338
wurde er , nachdem er vorübergehend zum Reichsluftsahrtmini-
sterium kommandiert war , zum Kommandeur einer Jagd-
gruppe ernannt.

Mit Sem kriegsverSienstkreuz ausgezeichnet
Berlin,  21 . September

Der Führer hat dem Reichsprotcktor Frhrn . von Neurath,
dem Reechsverkehrsminister Dr . Dorpmüller . dem Reichswirt-
schastsminister Funk . dem Staatssekretär Körner , dem Staats¬
sekretär Kleinmann , ferner dcmReichskommissarRcichsminister
Dr . Sehß -Jnquart , dem Reichskommissar Gauleiter Terboven
und dem Oberpräsidcnten Gauleiter Koch in Anerkennung
ihrer besonderen Verdienste um die Durchführung von Kriegs¬
ausgaben das Kriegsverdicnstkreuz 1. Klasse verliehen.

Neue verbrechen der„Königlichen"Luftflotte
vomben aus wostngebiiude , eine kriegergedächtniskirche , ein Kriegerdenkmal und einen friedkof — Insgesamt 1Z rote und

zahlreiche Verletzte— fluch VrandplSttchen wieder abgeworfen — Sie deutsche Luftwaffe wird diese Barbarei tzeimzatzlen
Berlin,  21 . September.

Die bewußte Vernichtung friedlichen Wohnraumes , deutscher
Kirchen, von Kulturdenkmälern , Kriegerdenkmälern und
Friedhösen durch Churchillsche Bombenslieger geht weiter . In
der Nacht zum Sonnabend sind dabei wieder 13 deutsche Zivi¬
listen getötet und zahlreiche verletzt worden.

U. a. hatte es die britischen Lustpiraten aus ein kleines
Dörfchen all der Mosel  in hinterlistiger Weise abge¬
sehen. Sie flogen im Tiesslug das stille Dörfchen an und war¬
fen acht Sprengbomben und rund 40 Brandbomben ab . Meh¬
rere Wohnhäuser mitten im Dorf gingen in Flammen aus
und wurden schwer oder leichter beschädigt . Ein Bild maß¬
loser Zerstörung bietet sich dem Besucher des stillen Dörfchens.
Nur traurige Ueberreste von den ausgebrannten Häusern ragen
in den Himmel . Zerstörtes Mauerwerk kündet von der plan¬
mäßig erfolgten Vernichtung friedlichen Wohnraumes ,n
einem Tors , in dem sich kein einziges militärisches Ziel be¬
findet.

Dieser Angriff aus das stille Dörfchen an der Mosel ist
«in weiteres Glied in der langen Beweiskette , daß die briti¬
schen Luftpiraten allen Kriegsgesetzen entgegen planmäßig
und systematisch aus die deutschen Wohnviertel abwerfen,
ganz gleich ob in der Stadt oder in einem stillen militärisch
völlig bedeutungslosen Dörfchen.

Weitere Untaten der RAF . werden aus dem Gau Köln-
Aachen  bekannt . Hier zerstörten die Piraten zum Teil eine
«riegergediichtniskirche , ein Kriegerdenkmal und — der Ruch¬

losigkeit noch nicht genug — wieder «inen Friedhos . da Chur¬
chill offensichtlich quch nicht den toten Deutschen ihre Ruh«
gönnen will . Dies ' wird unterstrichen durch die Tatsache , daß
die Nacht zum Sonnabend in dieser Gegend sternenklar war.
Zudem beleuchteten die englischen Flieger das Dorf und die
Umgegend mit Raketen taghell . Ohne jede Mühe und ohne
allen Zweifel haben sie klar erkannt , daß es sich um kein
militärisches Ziel handelt . Trotzdem warfen sie ihre Bom¬
ben aus den Friedhos.

An einer anderen Stelle Westdeutschlands  war den
englischen Piraten ein einsam liegendes Bauernhaus ein
Dorn im Auge . Ihm galten drei Sprengbomben , die aber
glücklicherweise nur leichten ^ chaden an dem Hause anrichte¬
ten , da die Bomben in 50 bis 100 Meter Entfernung von
ihrem Ziel krepierten . ^

Auch das feige „Kampfmittel " der Zündplättchen wurde von
den Piraten in der Nacht zum Sonnabend wieder an meh¬
reren Stellen in Westdeutschland eingesetzt. Sie sielen aus
Dörfer , Felder und Wälder und zwischen die Heimstätten der
deutschen Menschen . Nirgends haben sie aber nach den vor¬
liegenden Meldungen Schäden angerichtet , da sie rechtzeitig
aufgefunden wurden.

Der Friedhof des Dorfes im Gau Köln -Aachen , den die
Briten sich in der Nacht zum Sonnabend als Ziel ihrer sadisti¬
schen Gelüste ausgesucht haben , bietet in der Frühe des däm¬
mernden Tages ein Bild der wüsten Zerstörung . Der Anblick
macht vor Absäieu den Atem stocken. Denkmäler sind durch-
cinandergeworsen . Viele sind in Stücke zerschlagen und voll¬
ständig zerstört . In anderen haben die Splitter der Bomben

tiefe Löcher gerissen . Ticke Bäume , die ein Menschenalter hier
standen , sind umgerissen , zersplittert „und liegen kunterbunt
durcheinander.

Am schlimmsten aber sehen die Gräber aus . Die geordnete
und von liebender Hand gepflegte Ruhestätte der Toten ist ein
wüster Trümmerhaufen geworden . Sargbretter , Leichenteile,
zerschlagene Grabsteine , abgerissene Bäume und ausgewählte
Sträucher bieten in ihrem grausigen Durcheinander ein Bild
des Entsetzens . Britisches Verbrechertum hat sich hier ein
Denkmal seiner sadistischen Grenzenlosigkeit gesetzt, das flam¬
mend nach Vergeltung schreit . Hier kann nichts mehr ver¬
gessen, hier kann nur noch vergolten werden.

Am Eingang des Friedhoses steht , oder stand vielmehr , die
alte Dorskirche . die zu einer Kriegergedächtniskirche ausgebaut
wurde . Der Vorbau dieses Gotteshauses , das im Jahre 1680
errichtet wurde und wegen seiner Schönheit und seines künst¬
lerischen Wertes unter Denkmalsschutz stand , ist völlig zusam¬
mengebrochen . Splitter der Bomben , die nur wenige Meter
von der Kirche entfernt niedergingen , rissen breite Löcher in
das Mauerwerk und schlugen im Innern des Gebäudes alles
kurz und klein . Nichts ist ganz geblieben . Bänke , Altar , die
Generationen der Dörsler gedient haben , sind vollständig zer¬
stört . Zentimeterdick ist der Boden mit Schutt und Asche
bedeckt.

Auch diese neuen Verbrechen der Flieger Churchills werden
den Engländern heimgezahlt werden . Das Schuldkonto der
englischen « riegshetzer Wächst weiter ins Unermeßliche , und
die deutsche Luftwaffe , die stärkste der Welt , wird eines
Tages ausräumen mit allen diesen Kriegsverbrechern!

akte der RAF . noch die übrigen weiter zurückliegenden,
bei denen ja auch unsere eigene Stadt Vremen in Mit¬
leidenschaft gezogen war . vergessen werden. Wir werden
auch nicht vergessen die Anschläge auf unsere nationalen
Heiligtümer , wie Vismarcks letzte Ruhestätte und das
Eoetchehaus, auch nicht den Versuch, das Brandenburger
Tor in Berlin , die Siegessäule und das Reichstags¬
gebäude zu vernichten. Mit erbarmungsloser Gewalt
wird unsere Luftwaffe den in Bombardements von un-
verteidigten Objekten in Deutschland sich zeigenden
„heroischen Offensivgeist" der RAF . niederkämpfen,
wobei das deutsche Volk mit Genugtuung die von Tag
zu Tag wuchtiger werdende Vergeltungsaktion unserer
Luftwaffe in England verfolgt , in der die sicherer Ge¬
währ ruht , daß England über kurz oder lang nicht mehr
die Kraft haben wird , andere Völker zu tyrannisieren
und anderen Völkern Schaden zuzufügen.

Londoner Es ist leicht zu erkennen, daß trotz
loizuwaboku der tatkräfttgen, nun schon in die

' ' dritte Woche gehenden deutschen
Vergeltungsaktion gegen England immer nur mili¬
tärische, das heißt kriegswichtige Ziele von unseren
Fliegern angegriffen worden sind. Wenn dennoch unter
dieser Vergeltungsaktion auch die Zivilbevölkerung
Englands und besonders die von London zu leiden
hat . dann liegt das ebenso wie die Schuld am Kriege
überhaupt , einzig und allein bei den Kriegsverbre¬
chern in London, die lieber taufende Menschen ihrer
eigenen Nationalität umkommen lasten, als dah sie üb¬
lichen von dem billigen Triumph , nächtlich in Deutsch¬
land einzufliegen und hier wahllos oder auch ziel-
gerecht Vomben auf unverteidigte Ziele zu werfen. Vor
allem aber tragen sie die Schuld an dem, was die
englische Bevölkerung heute zu erdulden hat , darum
weil sie, weit entfernt , Vorsorge für das heute einge¬
tretene Stadium des Krieges zu treffen , diese Bevölke¬
rung nun auch noch weiterhin in der Gefahren- und

"Kriegszone belasten und ihr als Sicherheit nichts
wie Untergrundbahnschächte zu bieten haben, in denen
ein ganzes Volk jetzt schon zu Höhlenbewohnern ge¬
worden ist. Zweitausendfünfhundert Männer und
Frauen sind, wie wir aus London vernehmen, Tag
und Nacht beschäftigt, um die Zerstörungen zu be¬
kämpfen, die als Begleiterscheinungen des Kampfes
gegen England sich in den letzten vierzehn Tagen in
der Hauptstadt des Imperiums eingestellt haben. Aber
die Menschen, die hier in ebenso leichtfertiger wie sorg-,
loser Weise eingesetzt werden zu einer Arbeit , die sie
gar nicht verstehen, vermehren nur die Unzulänglichkeit
von Organisationen , die als sogen. Z i v i l organisa-
tionen angesichts des drohenden Angriffs auf englischen
Boden nur so aus der Erde geschossensind. Während
sich zu diesen Organisationen , so lange es noch nicht
ernst geworden war . geschäftig Männer und Frauen
höchster Gesellschaftskreise drängten , und je nach Ge¬
sellschaft und Titel auch führende Positionen erhielten,
zeigt sich jetzt, daß gerade diese Elemente so untauglich
wie möglich sich erweisen und bei der Bewältigung
von Aufgaben, die nun einmal nicht anders ' als
von Fachleuten geleitet und bewältigt werden können,
mehr hinderlich als nützlich sind. Vergebens bemüht
sich der Rundfunk in London, gerade diese Organisa¬
tionen immer wieder anzufeuern , auf ihren Posten zu
verharren . Was nützt dieses alles aber . wenn gerade
die führenden Persönlichkeiten, die. vom Leben ver¬
wöhnt, untauglich zum Ertragen von Strapazen sind.
aus Feigheit oder Bequemlichkeit alles im Stich lasten,
sobald die Heulsirenen ertönen ? Es ist schon ein rich¬
tiges Tohuwabohu , was sich da in London allein in
Bekämpfung der Zerstörungen , die naturgemäß durch
die deutsche Luftwaffe hervorgerufen werden, abspielt.
Was erst werden  wird . wenn nicht mehr allein die
deuhche Luftwaffe , sondern etwa deutsche Armeen dem
Boden Englands drohen, kann man sich wohl vorstellen
nach all dem, was bisher in London schon zu ver¬
zeichnen ist.

des Verderbens wustung sind die Merkzeichen der
ihrem wohlverdienten Schicksal ent¬

gegengehenden 8-Millonen -Stadt . Brand , Rauch Trüm-
mer und Verwüstung sind aber nur die äußeren aller
Welt sichtbaren Zeichen des unabwendbaren Ver-

«>" '»». . . .

Vnssr
Die RAF . setzte ihre Mordüberfälle auf die Wohnviertel
deutscher Städte fort.
Die letzten nachhaltigen deutschen Vergeltungsangrisse
haben riesige Feuer in der Innenstadt Londons entfacht.
Deutsche U-Boote versenkten weitere 14 Dampfer mit
rund 80 000 BRT.

Am Sonnabendvormittag marschierten bulgarische Trup¬
pen vereinbarungsgemäß in die Süddobrudscha ein.
Zu seinem 40. Lustsiege erhielt Major Mölders das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Die Rekruten einer Bremer Krastfahr -Ersatzabteiluna
wurden feierlich aus den Führer Vereidigt.
Mit größtem Erfolg sür das 2. Kriegswinterhilfswerk be¬
gann gestern die Sammeltätigkeit der großen Bremer
Turn - und Sportgemeinde.
Heute wird das Lüderitz -Haus in der Martini -Straße er¬
öffnet.



derbens, das England selbst umkrallt . Unsichtbar und
schleichend im Gefolge des Infernos gehen einher Hun¬
gersnot und Krankheit, die das englische Volk gleich¬
zeitig mit der Bevölkerung Londons bedrohen, eine
Bevölkerung, die schon jetzt im Bomben schauer des her¬
aufbeschworenen Vergeltungskampfes obdachlos und un-
verpflegt, wirr durch die rauchgeschwärztenStraßen der
Hauptstadt ihres Imperiums irrt . Es vermag das unter¬
gehende Imperium nicht einmal mehr für die dringend¬
sten Lebensnotwendigkeiten seines inner st en Kerns
zu sorgen, geschweigedenn seine äußeren Glieder,
die mit Grauen auf das Werk eines vernichtenden
Strafvollzuges blicken, ohne etwas Wesentliches dagegen
unternehmen zu können. Systematisch verhetzt und in
die Irre geführt von der giftigen Lügenpropaganda
eines Churchills und seiner verbrecherischen Spieß-gesellen, sehen die Dominien  und ein Teil der
ebenso hermetisch wie das englische Volk selbst der
Wahrheit und den Tatsachen sich verschließenden Welt,jetz.t auf einmal mit Entsetzen die Not und das
Elend,  in dem sich das Jnsolvolk heute befindet,
wollen aber Nicht die ungeheure Schuld bereit er¬
kennen, die diese Not leichtfertig über England herauf¬
beschworen haben, wollen vor allem deren satanisches
Wollen nicht anerkennen, das Deutschland und dem
deut,chen Volke zu bereiten , was zwangsläufig unter
den furchtbaren Erscheinungen des Deutschland aufge-
zwungenen Krieges England nun selbst zu erleide« hat.

- Und so versuchensie zwar aus Kanada , Australien . Neu¬
seeland und selbst aus dem widerstrebenden Südafrika
dem nur noch mit dem Rücken an der Wand rümpfen¬
den Mutterlande Hilfe durch Waffen und Mannschafts¬
zufuhr zu bringen , haben aber im Grunde schon ver¬
lernt , daran zu glauben , daß solche Hilfe das Schicksal
Englands noch wenden könnte, haben eingesehen, daß
dies alles höchstens den Widerstand des Äkutterlandes
verlängern , niemals aber zu einem englischen Siege
führen kann. Daß man in England selber beginnt , am
Siege zu verzweifeln, mag dort noch nicht offen zum
Ausdruck kommen, läßt sich aber dennoch da und dort
schon unmißverständlich aus dem wachsenden Unmut
einer sonst so siegesbewußten Judenpresse Englandserkennen.

Sarkasmus „Es ist nicht die Aufgabe dieses Krieges,
bricht durch bu kämpfen", läßt sich„Daily Mlrror " in einem sarkastischen
Zornanfall vernehmen. Es richtet sich diese Aeußerung
gegen diejenigen, die immer noch großsprecherisch be¬
haupten : „Wir siegen bereits !", wie das Churchill tat
oder Erfolge der RAF . Hinaustrompeten , die gar nicht
vorhanden sind, aber denjenigen der deutschen Luft¬
waffe ums mehrfache überlegen sein sollen. Die Öffent¬
lichkeit, so sagt das 'Blatt , werde durch solche unzu¬
treffende Behauptungen in Erinnerung an frühere
ähnliche Prahlereien Chamberlains . Jronsides , Altan-
Brookes usw. nicht in ihrer Haltung gestärkt werden,
zumal sie ja auch noch täglich und ' stündlich' erkennt,
wie gerade die wohlhabenden Kreise, aus denen die
üblichen Großsprechereien kommen, nunmehr , da Eng¬
land in großer Bedrängnis ist, bereits den englischen
Boden verlassen. Tatsächlich, hat ja auch die Äbwan-
rung der Plutokraten in den letzten Tagen in erhöhtem
Maße eingesetzt, und es ,sind nicht mehr allein Kinder,
Pferde und Hunde, die nach Kanada gebracht werden,
sondern auch zahllose Erwachsene mit Vermögen ver¬
lassen mehr und mehr den englischen Boden, und sei
es auch nur , um vorerst in Irland Station zu machen.
Von hier aus läßt sich ja aus nächster Nähe die weitere
Entwicklung der Dinge überblicken, die, wenn sie aber¬
mals eine wesentliche Verschlimmerung für England
bringt , dann ohne weiteres die weitere Ausreise nach
Kanada veranlassen wird . Diese allerdings wird be¬
stimmt nicht ausbleiben , wobei man nur heute schon
bedauern muß, daß , dann die Schuldigen am Krieg;
von den in Elend und Verzweiflung verlassenen Massen
nicht mehr zur Rechenschaft gezogen werden können.
Ob die Verbrecher allerdings .dann in den Dominions
unbehelligt bleiben, wird sich noch erweisen müssen.

8okgen Weit entfernt davon, an einen nahen->« o°mW°n-
Optimisten unter den AstUophileif in den Dominien
und der Welt sich nicht mehr verhehlen, wie schlimm es
um England bestellt ist. Daß die jetzt Hals über Kopfversuchte Evakuierung Londons, die rm Zusammenhang
mit Mangel an allem,  was Millionen auf der
Wanderschaft befindlichen. Menschen zur Ernährung,
Bekleidung und Erwärmung notwendig ist, vor sich
geht, unaufhaltsam den moralischen Zusammenbrach
der verzweifelnden Menschen und damit am Ende Auf¬
ruhr und Chaos in England selbst heraufbeschwört, ist
naheliegend. Und obschon man sich in den Dominien
keinen Augenblickmehr im unklaren darüber sein mag,
daß der kommende Zerfall des englischen Mutterlandes
vorerst einmal die schwersten wirtschaftlichen Folgen
für die Glieder des Imperiums nach sich zieht, beginnt
man doch sich dort bereits lieber mit den Fragen zu
beschäftigen, w i e diese Folgen z. B. die jetzt schon täg¬
lich geringer werdenden Möglichkeiten des eigenen Pro¬
duktionsabsatzes (der bisher durch das englischeMutter¬
land vollzogen wurde) , abzuwenden wären , als zu ver¬
suchen, wie man noch mehr militärisch dem Mutter¬
lands zu Hilfe kommen könnte. Jedes Dominion be¬
trachtet sich selbst als das nächste und wenn nicht allestäuscht, geht das Bestreben des einen und anderen be¬
reits dahin, selbst so heil als möglich aus dem künf¬
tigen Zusammenbruch des Imperiums herauszukommen.
Särgen hat zur Zeit ein jedes  zur Genüge. Kanadas
Weizenausfuhr , bedingt durch eine noch nicht verkaufte
Weizenmenge von 300' Mill . Vushels aus dem Vorjahreund einer neuen Rekordernte von über 380 Mill.
Bushels im laufenden Jahre (70 Mill . mehr als im
Vorjahre ) bildet allein schon ein einfach unlösbares
Problem , dessen Gewicht sich um so mehr auf die Stim¬
mung der notleidenden kanadischen Farmer auswirken
muß, als diese im Herzen nicht gerade davon überzeugt
sein können, daß England um der deutschen Stadt
Danzig willen den europäischen Brand entfachen undalles damit verbundene Unheil entfesseln mußte. Ka¬
nada ist aber in dem sich auflösenden Imperium nur
ein Problem , dem eine Reihe anderer mehr oder we¬
niger wichtige an der Seite stehen. Kann da auf
der ganzen Welt ein Mensch noch glauben , daß den
unter dem furchtbarsten Druck solcher ungelöster Pro¬
bleme stehenden Millionenmassen im englischen Im¬
perium die Wende  oder wenigstens die Milderung
ihrer Not nicht mehr  am Herzen liegt als die Hoff¬
nung aus einen illusorischen Sieg des Mutterlandes,das man darum auch langsam abzuschreiben beginnt.

Spanische Illusion An einen Sieg Englands können^ ' sich heute nur die klammern, die
entweder politisch blind und taub oder aber so sehr mit
der Kriegsschuld belastet sind. daß sie lieber den Unter¬
gang der ganzen Welt erlebten , als allein ihren eige¬
nen, den sie mit der frivolen Kriegserklärung an Deutsch¬
land seinerzeit heraufbeschworenhaben. Spott und Hohn
verdienen sie, wenn sie — helfe, was helfen kann — sich
jetzt angesichts der Bedrängnis , in die England auch
bereits im Mittelmeer geraten ist, sich an spanische Jllu-

-sionen klammern und vermeinen , nun noch Spanien für
sich einspannen zu können, nachdem ihr Spiel auf dem
Balkan endgültig aufgegeben werden musstê Der Un¬
sinn an Kombinationen , den eine völlig desorientierte
englische Presse an die jüngsten Achsenbesprechungenin
Rom knüpft, ist wirklich kaum mehr zu übertreffen und
wundern muh man sich nur , wie Menschen, die beyaup-
ten, bei Verstand zu sein, glauben können, daß es über¬
haupt noch ein Land oder ein Volk in der Welt gibt,
das auf die englischeKarte zu setzen töricht genug wäre.
Und gar noch Spanien , dem England während des Bür¬
gerkrieges so unendlich viel Feindliches angetan ! Noch
ist es in aller Spanier lebhafter Erinnerung , wie der
jetzige Lordsiegelbewahrer seiner britischen Majestät
Mr . Attlee  dereinst das nach ihm benannte Bataillon
der roten Mordbrenner im spanischenBürgerkrieg mit
dem kommunistischenGruß begrüßte und wie England
der roten Regierung sogar einen Minister als Botschaf¬
ter geschickt hat . Wenn Spanien entschlossen ist, die
Dinge, die sich jetzt bei der Neuordnung Europas an¬
kündigen, nicht mehr weiter passiv, sondern aktiv  mit¬
zuerleben, so braucht wahrlich nicht erst noch ausdrück-

Niesenbrände im Herzen Londons
(Fortsetzung von Sekte 1)

komische Bemühungen an, um den Wert dieses Teilzugeständ-
nisses M mindern . Es sei doch immerhin gelungen , die deut¬
schen Verbände zur UM lehr zu bewegen , nachdem sie nämlich
ihre Aufgabe über Kent gelöst hatten.

Anhaltendes Schuhraumproblem
Der Londoner „Dagens -Nyheter "-Vertr«ter, den der englische

Rundfunk gern als Kronzeugen zitiert , stellt am Sonnabend
Betrachtungen über die innerenglischen Verhältnisse an , .die
wenig optimistisch lauten , im Gegensatz zu der verzweifelten
Tendenz der Londoner Presse, welche die Fortsetzung des Lust¬
kriegs als eine,Selbstverständlichkeit erscheinen lassen möchte.
Als unsichersten und ungünstigen Faktor nennt «r die Lösung
der Flüchtlings- und  S chu tzr a.u m p r o b l e m e,
bei denen schnelle Entscheidungen nötig seien. „Ein allzu
langer Aufschub mit unzureichender Lösung könnte eine Lage
schassen, in der große Bevölkerungsschichten vielleicht den
Psychologischen und Physischen Anforderungen des Luftkriegesnicht standhalten könnten , Objektive Beurteiler betonen in
diesem Zusammenhang , daß die traditionelle englische Nei¬
gung , alle Probleme erst nach . hinlänglicher Erfahrung zu
lösen, sich hier als gefährlich erweisen kann, da das Zaudern
den breiten Massen teuer zu stehen komme. Gegenüber der
Raserei , mit der die Londoner Presse radikale Maßnahmen
verlange , sei es eine offene Frage , ob es praktisch durchführ¬
bar sei, daß ganz London etwa in den Belagerungszustand
versetzt und die gesamtes nicht WassentäuWch« Bevölkerung
zwangsevakuiert wird.

Tausende verlassen London
Bon der Stimmung in London berichtet „Daily Herold"

einige Einzelheiten . Danach seien die Züge, die von London
nach SiidlvaleS fahren, so verstärkt worden , daß sie >eine
Rekordzähl von Personenwagen mitfühlten . Trotzdem seien
Abteile und Gänge mit Menschen dtrart überfüllt gewesen,
daß viele Frauen ohnmächtig wurdin und erste Hilf » er¬
halten mußten . T̂ausende von Londoner » seien, wie aus dem
Bericht weiter hervorgeht , in Schulräumen der Provinz unter¬
gebracht worden . Kraftwagen der britischen Luftwaffe hätten
zahlreiche weitere Londoner , namentlich aus der Hafengegend,evakuiert.

Churchill macht in Drohungen
Churchill sticht, well - ihm kein anderes Mittel - geblieben

ist, die Haßstimmung systematisch zu fördern und die auf
den wahren Kriegsschuldigen lastende Verantwortung abzu¬

wälzen . Die „Times " schildert einen bezeichnenden Vorgang
von einem Besuch Churchills in einem bombardierten Viertel.
Als Churchill die Zerstörungen betrachtete, seien Rufe er¬
schollen wie : „Wie ist das mit Repressalien ?" und : „Wir ha¬
ben unsere Häuser verloren ". — Churchill habe geantwortet:
„Seid ohne Sorge , sie bekommen alles heimgezahlt ". Eine
hübsche Parallele zu der kiirzlichen Anmerkung Churchills:
„Wir siegen bereits ".

Der Londoner Vertreter der „Stockholm Tidningen " spricht
aus Gründ einer Fahrt durch die östlichen Fabrikviertel Lon¬
dons von „sehr großen Schäden " und besonders großen Der-
köhrsschwierigkeiten. Aber unter militärischen Gesichtspunk¬
ten glaubt er, die Schäden „nicht katastrophal " nennen zukönnen.

Ein dritter schwedischer Bericht, von dem Londoner Ver¬
treter des „Svenska Dagbladet ", gibt jedoch von dem Zu¬
stand Londons nach diesen 14 Tagen einige andere Proben:

„Das ganze Stadtbild trägt ein immer mehr verändertes Ge¬
präge. Diele Straßen sind gesperrt, und der Verkehr wird
umgeleitet . In ganz kurzer Entfernung von einer Haupt¬straße findet man kaum eine Seitenstraße , die nicht beschädigt
ist. In den älteren Teilen des nordöstlichen Londons sind
die Straßen beinahe vollständig demoliert . Trotz der offi¬
ziellen Anweisung , die U-Bahnhöse als bombensichere Zu¬
fluchtsstätten nur in Fällen unmittelbarer Notwendigkeit aus¬
zusuchen. waren die Bahnhöfe Freitag abend wieder voll¬
gepfropft mit Menschen: Einige Stationen mußten wegen
des Ansturms der Schutzsuchenden schließen."

Minister persönlich in der Unterwelt
Was für Sorgen das Schutzraumproblem besonders wegen

seiner psychologischen Wirkungen den Londoner Machthabern
bereitet , geht daraus hervor , daß mehrere Minister sich am
Freitag persönlich in die Unterwelt bemühten , Innenminister
Anderson , Flugzeugminister Lord Beaverbrook und Trans¬
portminister Reich besuchten Londoner U-Bahnhöfe , von denen
ein neutraler Bericht sagt: „Die überfüllten Bahnhöfe , die
nicht einmal mit Klosetts ausgerüstet sind, find zugegebener¬
maßen gesundheitswidrig ." Es soll jetzt versucht werden , eine
kleinere U-Bahnstrecke vollkommen für Schutzräume freizu¬
geben. Der „Daily Expreß " fordert die Ernennung eines „Hei-
matsfrontministers " zur Zusammenfassung der Ministerien
für Lebensmittelversorgung , Gesundheit , Hcützatverteidigung
und Verkehrswesen in allen Fragen , die den Schutz der Zivil¬
bevölkerung betreffen.

Der Gipfel des Zynismus
Einen ganz blöden Versuch zur Aufmunterung macht

der „Daily Expreß". Wie Churchill (!) angekündigt habe,
seien im Lauf» von zwei Wochen rund 8NW Personen durch
Lustangrisfe getötet oder verwundet worden. London aber
hab« 8 bis 1V Millionen Einwohner , und folglich würde
Deutschland rund 2WÜ Wochen oder 4g Jahre brauchen,
um London „auszurotten ". Da der Führer bereits
gv Jahre alt sei, wäre kaum anzunehmen , daß er das
„Werk der Vernichtung " bis zum Ende feines Lebens fort¬
setzen könne. d

Wie dumm und gemein ! Zynismus , dem Gehirn eines Ju¬
den entsprungen . Ais käme es der deutschen Luftwaffe daraus
an. ein« möglichst große Zahl von Londoner, , zu töten . Das
ist eine Unterstellung , wie sie nur diese Kriegsvcrbrechcr und
Gangster wie Churchill fertigbringen , der seiner RAF . den
Befehl zum Kindermord in Bethet und zum Uebersall aus
die Wohnstättcn friedlicher Arbeiter Wie in Hamburg , Heidel¬
berg, Bruchsal und vielen anderen Orten gab. Nein , die
deutschen Flieger sind keine Mörder wie diese, ihre Bomben
galten den wichtigen militärischen Anlagen in London, den
Munitionsfabriken , Flugzeugwerken , den Docks und Kai¬
anlagen . die England den Krieg verlängern helfen sollen.
Daß diese kriegswichtigen Ziele akkurat getroffen werden,
deshalb ist Churchills Wut so groß , und deshalb ist ihm jedes
Mittel der Verleumdung recht.

Die Londoner werden ja auch geradezu mit der Nase darauf
gestoßen, wie Ehnrchill lügt . Als in einem Kino kürzlich ein
übler englischer Hetzfilm über die „erfolgreiche" Abwehr An¬
griffe gezeigt werden sollte, gab es Plötzlich beim Höhepunkt
der Handlung einen lauten Schlag , das ganze Gebäude er¬
zitterte in seinen Grundfesten , das Licht versagte, und ehe
der Film darstellen konnte, wie die deutschen Bomber ab¬
geschlagen würden , waren sie da und hatten ihr Ziel ge¬
troffen . Die Wirklichkeit siegt über Churchill!

Mordüberfülle der Nflf. auch ln Afrika
Krankenhäuser und Wohnviertel bombardiert — erfolgreiche italienische Vergeltung in Marsa Motruk

Rom,  21 . September.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonnabend

hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt : Der Feind , der in den letzten
Tagen die Krankenhäuser von Vardia , Tobruk und
Derna mit Bomben belegt hatte , hat in der vergange¬
nen Nacht eine heftige Bombardierung von Bengasi
durchgeführt, ohxe irgendein Ziel von militärischem
Interesse zu treffen. Dagegen hat er beträchtlichen
Schaden an Wohnhäusern, b̂esonders in den von
Muselmanen bewohnten SraÄbi r̂kÜt 'vÄutsäW .VDrei
Tote und 27 Verletzte sind zu beklagen. Als sofortige
Vergeltungsmaßnahme hat eine große italienische
FliegersorMaftW -pichpeyd- des Tages Wd iK tzA Macht
die Eisenbahnanlagen , Lagerhäuser und sonstige Ein¬
richtungen von Marsa Matruk mit deutlichem Erfolg
heftig mit Bomben belegt. Es wurden große Zer¬
störungen und Brände verursacht. Alle unsere Flug¬
zeuge sind zurückgekehrt. Ln Ostafrika hat der Feind
während eines für uns günstig verlaufenen Zu¬
sammenstoßes im Tal des Flusses Akobo (Grenze des
oberen Sudan ) 3V Tote auf dem Felde zurückgelassen.
Unsererseits drei Verwundete.

Unsere Flugzeuge haben den Flugplatz von Aden
und zwei von Kriegsschiffen geschützte Geleitzüge bom¬
bardiert , dik sich auf der Fahrt nach der Straße von
Vab el Mandeb befanden. Der Feind hat die üblichen
Luftangriffe auf Assab, Tessenei, Euro , Harrar und
Direduua durchgeführt, ohne Opfer zu verursachen. Der
Materialschaden ist gering." ^

Die militärischen Ziele von Marsa Matruk haben, wie ein
Sondcrberichter der Agenzia Stcsani aus Nordasrika meldet.

nach dem siegreichen Vormarsch und der Einnahme von Sidi
Barani für die italienische Luftwaffe eine besondere Bedeu¬
tung erlangt . Es handelt sich heute nicht nur darum , «inen
der am stärksten befestigten englischen Stützpunkte aus ägyp¬
tischem Boden zu treffen, sondern auch zu verhindern , daß
die Verteidigungsanlagen vom Feinde noch weiter verstärkt
werden. Deshalb hat die italienische Luftwaffe sich die Zone
von Marsa Matruk zum besonderen Ziel erkoren. In we¬
nigen Minuten wurden über 50 Tonnen Bomben und Ex¬
plosivstoffe abgeworfen , wodurch die Befestigungsanlagen in
kurzer Zeit in Brand gesetzt und zerstört wurden . Besonders
schwer getroffen wurde auch die Eisenbahnstation sowie die
Eisenbahnlinie , die auf langer Strecke unterbrochen und zer¬
stört wurde. Außerdem sind zahlreiche Eisenbahnwagen in
Brand geworfen worden . Die englische Flak hat ihre Tätig¬
keit wesentlich vermindert , so daß die italienischen Flugzeuge
alle unversehrt zu ihrer Basis zurückkehren konnten.

Im ersten Abschnitt der italienischen Offensive in Aeghp-
ten setzten die Engländer , wie jetzt aus den Schilderungen
der italienischen Kriegsberichter bekannt wird , vor allem auch
die Beduinen der westlichen Wüstcnregivn ein , die schon im
September des vorigen Jahres mobilisiert hatten . An ihrer
Seite kämpften etwa 10V0 griechische, armenische und türkische
Abenteurer , die mit dem Lockmittel der ägyptischen Staats¬
bürgerschaft rekrutiert worden waren . Dieser malerischen,
aber nicht sehr kampfbegeisterten Vorhut hatten die Englän¬
der Plünderungsrecht versprochen. Es kam aber anders.
Einige Abteilungen libyscher Eingeborenentruppen , die samt
ihren Pferden in Kraftwagenschleppern an Ort und Stelle
gebracht wurden , rieben im Handumrehen die ganze „eng¬
lische Fremdenlegion " auf.

In der neuesten Liste der an Angehörige der italienischen
Luftwaffe für Tapferkeit vor dem Feind verliehenen Aus¬
zeichnungen befindet sich auch der Name des faschistischen
Parteisekretärs Ministers Ettore Muti , dem erst in den letz¬
ten Tagen die höchste deutsche Ordensauszeichnung überreicht

lich gesagt zu werden, was das für England bedeuten
muß, das sich heute immer noch gleich einem bösen Pfahl
auf spanischemBoden in Gibraltar eingenistet hat . In
mehr als eindeutiger Weise hat England seine wahre
Einstellung gegen Spanien nicht nur während des spa¬
nischen Bürgerkrieges kundgetan, sondern immer dann,
wenn es galt , Spanien zu schwächen und niederzuhalten.
Wie Europa im großen, so sollte Spanien nach dem
Willen Englands im kleinen sich fortwährend in inne¬
rem Zank und Hader verzehren, und nichts war den
Diplomaten an der Themse unangenehmer als der Ge¬
danke an ein national geeintes, starkes und freies
Spanien . Dieses ist aber nun gegen Englands Wollen
und Streben geschaffen, und so kann es sich, wenn es
um seine aktive Beteiligung an der Reuordnung
Europas geht, natürlich nur gegen England und nicht
anders entscheiden.
Milk aus Ts ist mit den englischen Diplomaten von

Afrika i ĥer immer dasselbe gewesen. Ihre ganze^ politische Kunst konzentrierte sich darauf,
die Völker, die sie unter ihrem Einfluß zu halten be¬
strebt waren , in sich zu entzweien, um sie desto leichter
beherrschen zu können. Wie in Spanien bis vor zwei
Jahren , so liegen die Dinge heute in Aegypten,
dessen Bevölkerung, erweckt durch den Einheitsdrang
der Wafd, die von England geraubte Freiheit unab¬
lässig sich zurückersehnt. Daß diese Freiheit niemals
durch den freien Willen Englands , sondern lediglich
durch eine Niederlage Englands errungen werden kann,
ist den Besten im ägyptischen Volke längst klarge¬
worden, und wenn England heute bereits die Hoff¬
nung fallen lassen mußte, daß ägyptische Truppen ähn¬
lich wie im Weltkrieg, wiederum auf feiten Englands
und für Englands Macht kämpfen, so geht sein krampf¬haftes Bemühen immer noch dahin, wenigstens Aegyp¬
ten nicht eines Tages als Gegner bekämpfen zu müssen.
Dennoch tut es alles , um das Land und die Bevöl¬
kerung zu reizen, was so weit geht. daß es bereits
König Faruk  unter Kontrolle hält . Daß damit der
Tag der Abrechnung  eher heraufbeschworen als
verhindert wird , liegt auf der Hand. zumal Eng¬
land den Wunsch der Wafd nach Neuwahlen immer
wieder in den Wind schlägt. Wann der Tag der
Abrechnung kommt, kann niemand voraussagen. Daß
er aber kommen wird , darf mit einiger Wahr¬
scheinlichkeit schon darum erwartet werden, weil die
italienischen Siege in Ostafrika und auch bereits
auf ägyptischem Boden bestimmt nicht ohne tiefgehende
Wirkung auf die Haltung des Arabertums überhaupt
bleiben können und somit über kurz oder lang sich
England einer neuen Front gegenübersehen dürfte, der
es dann, von den Italienern geschlagen und schwer
bedrängt, kaum mehr neue Kräfte entgegenzustellen
in der Lage ist. Damit aber ergibt sich von selbst die
Frage der Neuordnung Afrikas, die Hand in Hand
dann mit der Neuordnung Europas einheraeht. Dabei
darf heute schon gesagt werden, daß England dereinst
in Afrika so wenig wie in Europa noch etwas mit¬

zureden haben wird , daß es dann allein auf seine
Insel beschränktbleibt , auf der es dann nach Gutdünken
selig werden mag.

Jedem Man hat in London mit starker Beklem-
das Leine nrung die Reise des deutschen Außenmini¬

sters nach Rom verfolgt und sich mit Recht
gesagt, daß hier Zukunftsfragen besprochenwerden, bei
deren Behandlung bis vor dem Kriege die Abwesen¬
heit Englands undenkbar gewesen, ja , die allein
von England entschieden und ohne Hinzuziehung Ita¬
liens und Deutschlands geregelt worden wären. Der
Umstand aber, daß England überhaupt nicht mehr ge¬
fragt zu werden braucht, wenn die Völker Europas sich
treffen, um Zukunftsfragen für die alte Welt zu be¬
sprechen, zeigt, wie sehr doch bereits England an dem
Punkte steht, wo es nicht mehr imstande ist, andere
Völker zu bevormunden oder gar zu tyrannisieren.
Man kann sich denken, daß der Besuch Ribbentrops,
der wiederum als in aller Welt sichtbares Zeichen der
innigsten Zusammenarbeit und des besten gegenseitigen
Verstehens der Achsenmächtezu werten ist, überall
einen tiefen Eindruck hinterlassen -mußte, wo immer
man sich mit politischen Problemen befaßt hat. Daß
es aber das Recht der Achsenmächteist, in Europa
die Dinge zur Wohlfahrt der europäischen Völkerge¬
meinschaft zu beeinflussen und zu leiten , sollte am we¬
nigsten dort auf Unverständnis stoßen, wo man mit
Recht eifersüchtig darüber wacht, daß keine außerhalb
des amerikanischen Erdteils befindliche Macht sich in
amerikanische Dinge einmischt. Der alte preußische
Grundsatz „Jedem das Seine"  wird am besten in
Zukunft auch für die Machtbefugnisseder Völker in der
Welt gelten, und es wird niemand sich dagegen auf¬
lehnen, wenn erst einmal England soweit ist, die Erde
nicht mehr zu vier Fünfteln als sein  beanspruchen zu
können. Lange wird das nicht mehr dauern , keinesfalls
vierzig Jahre , wie „Daily Expreß"  in schnoddri¬
gem Zynismus verkündet, darauf anspielend, daß Lon¬
don bisher immer noch nicht in Schutt und Asche liege
und daß von 8 Millionen Menschen erst 8000 umgekommen
sind. Die deutsche Luftwaffe half entsprechendihrer soldati¬
schen Auffassung, ihre Bomben stets nur aus mili¬
tärische Ziele in London geworfen, aber auch dieses
Vernichtungswerk hat sie immerhin noch in mäßigem
Tempo bisher vollzogen, ein Tempo, das allerdings 'vor¬
aussichtlich dann aufs höchste verstärkt werden wird,
wenn der Führer die Stunde für gekommen hält , das
letzte Gericht an England und den Kriegsverbrechern
zu vollziehen. Dann wird es endlich aus sein mit Englands
Möglichkeiten, seine Macht weiterhin heimtückischund
brutal zu mißbrauchen. Das elendeste Volk unter Got¬
tes Himmel, roh, schurkisch und verabscheuungswürdig,
wird aufgehört haben, eine Rolle in der Welt zu
spielen. England wich Herabsinken auf die Bedeutung einer
Insel , die Europa vorgelagert , aber nicht vorgesetzt
isi. Jedem das Seine!  Auch diesem Jnselvolk, das
sich unterfing , die Welt beherrschenzu wollen.

ZWoiieaLseiie» ZisoqMM
Schau-Säufer Whisky und Sekt — einzeln oder

und Fliegenfänger gemischt, ganz nach Wunsch undo ^ Fassungsvermögen — gehören ia
schon seit längerer Zeit zu den „Arzneien ", mit denen
man in den Londoner Luxuskellern für den gedeihlichen
Luftschutzaufenthalt plutokratischer Nachtschwärmer die
nötigen Betäubungszüstände gegen entsprechende Bezah¬
lung garantiert . Setzte man sich bislang aus A n a st un¬
ter Alkoholdrnck, so scheint man sich nun von seilen des
britischen Jnsormationsministeriums der durch „hartes
Kriegstraining " gesteigerten Trinkfestigkeit der Briten¬
söhne als eine Art Prop  a g a n d a m i t te  l bedienen
zu wollen . In England  zieht es natürlich nicht, wenn
man dem verbitterten , unter den Drangsalen des Krie»:
geS dahinvegetierendem Volk den neiderregenden Anblick
opulenter Säusereien darbietet — hier bleibt man besser
„unter sich" und dann dort, wo die Keller der feudalen
Hotels am tiefsten und unzugänglichsten für Plebejische
Geldbeutel sind. Aber dem Ausland  gilt es zu zeigen,
daß man so sehr in Siegeszuversicht schwelgt, um sich
auch noch vor aller Welt sozusagen auf dem Präsentier¬
teller hemmungslos die Nase beziehen zu können ! So
veranstalteten z. B . die massenweise in Istanbul an¬
wesenden Engländer in den großsn Hotels und Bars ein
wahres Schau - und Paradcsaufen , nicht etwa , um da¬
mit die allzu wahre Berechtigung des Rufes „Nach uns
die Sintflut !" zu demonstrieren , sondern — wie viele.
Augenzeugen betonen — um den staunenden Türken und
Landesgästen zu bekunden, daß der Brite von heute we¬
niger Sorgen hat,als je zuvor ! Man unterstreicht bri-
tischerseits diese Vermutung dadurch, daß bei diesen
Orgien vom englischen „Propagandaamt " herrührende
Broschüren unter die Zuschauer verteilt werden . Diese
Engländer , die sich öffentlich von Rausch zu Rausch wei-
terkübelnd als Märtyrer des neuen Cooperschen FelV-
geschreies „Sause , um zu siegen!" im Dienste Old Eng¬
lands saure Nieren holen , sind übrigens zumeist im
wehrfähigen Alter . Sie scheinen also den Kamps mittels
der Sektpulle für aussichtsreicher zu halten als die letzte
verzweiselte Gegenwehr , zu der selbst ein Churchill sie
nicht mehr zum Mutterlands zurückzitieren kann. Dort
nun , wo der Sekt nur noch insgeheim „Wunder " tun
kann, muß man andere Stimmungspülverchen unter das
Volk streuen . Neuerdings ist es wieder einmal ein „Ge-
heimmittcl ", das , wie der Londoner „Evening Standard
diskret verrät , geeignet ist, „die Methoden für den Ab-
schuh feindlicher Flieger zu verbessern". Das ist aber auch
alles , was diese Geheimniskrämer über diesen neuesten
Groß-Fliegensänger auf der Pfanne haben, denn „Ein -'
zelheiten über dieses Mittel , das so einfach ist, daß die
Deutschen sich nach Kriegsende ärgern würden , können
nicht angegeben werden !" Nun , wer sich „nach Kriegs¬
ende" nicht nur ärgern , sondern sogar tödlich betrübt
sein wird , steht fest. Auch ein „Geheimmittel " ändert
nichts mehr daran . Sollte eS aber so „einfach". d. h. so
einfältig sein wie etwa die Methode, sich Mut zuzu¬
sprechen, indem man mit wichtig erhobenem Finger auf
der Straße herumläuft , wie es neuerdings Viele Leut- .
chen in England zu tun Pflegen , so wären noch ebenso
untaugliche viele Mittclchen anzupreisen . Gegen die deut¬
schen Flieger ist leider auch im Lande des Spleens kern .
Kraut gewachsen! , ikvsrwyn

wurde . Fliegermajor der Reserve Muti , der schon mehrfach
mit der goldenen Medaille der selten verliehenen höchsten ita¬
lienischen Kviegsauszeichnung dekoriert ist. erhielt nun neuer¬
lich eine silberne Medaille . In der Begründung der Ordens¬
verleihung wird Muti das Vorbild eines Kommandanten,
Angreifers und Kämpfers genannt , der wiederholt ein wich¬
tiges , stark gesichertes Petrolcumzentrum des Feindes mit
seinem Verband angegriffen und dabei außergewöhnliche Er¬
gebnisse erzielt habe. Hieraus geht hervor , daß die durchschla¬
genden wirksamen Bombenaktionen gegen Haisa , die zur
Stillegung der Oelleitung aus dem Irak geführt haben, das
Werk des kühnen Einsatzes Mutis waren.

«Seisterschiff" erledigt 7 Flugboote
kn. Rom, 21. September

In den italienischen Wehrmachtsberichten fällt immer wieder
die lobende Erwähnung der Marine -Flak auf , die alle Ent¬
lastungsangriffe der RAF . aus die libyschen Häfen regelmäßig
und durchschlagend abwehrte. Ein bedeutender Anteil daran,
kommt dem in den ersten drei Kriegsmonaten rasch berühr"
gewordenen , von uns mehrfach erwähnten „Geisterschiff" L
>as Tobruk wiederholt vor kombinierten Aktionen start übe
legener britischer See - und Luststreitträste geschützt hat. Die,
neueste Ruhmestat des 32jährigen Schisssveteranen , der mir
seine» beiden großen Kaminen und dem hohen, unten vor¬
springenden Bug geradezu anachronistisch aussieht , ist der Ab¬
schuß von nicht weniger als sieben schweren englischen Flug¬
booten, die einen gleichzeitigen Angriff mit Lusttorpedos ver¬
suchten. Die geradezu mörderische Wirkung des alten Kreu¬
zers hat um das „Geisterschiff" eine wahre Legende gewoben.
Die libyschen Eingeborenen sind der unerschütterlichen Ueber¬
zeugung , daß die Marine -Flak ihre begeistert begrüßten Er¬
folge nicht ihrer meisterhaften Schicßtechnik verdankt, sondern
hohen Mächten, die ihre Hand im Spiel hätten.

Negierungskeisein Kairo
rä - Athen,  21 . September.

Die Beratungen der ägyptischen Regierung , die nach einer
sechsstündigen Unterbrechung am Sonnabend sriih wieder
ausgenommen worBn sind, mutzten noch am Vormittag
neuerlich unterbrochen werden. Dazu wird aus Kairo ge¬
meldet, daß sich innerhalb der Regierung eine tiefgehende
Disserenz gezeigt habe, durch die eine Kabinettskrise herauf¬
beschworen worden ist. Ministerpräsident Sabri Pascha hätte
mit zwei weiteren Ministern versucht, das Kabinett zu einer
Meinungsäußerung zu veranlassen , die der Abgabe einer
Kriegserklärung g(eichgekommen wäre.

Durch eine Indiskretion wurde der Text dieser Erklärung
den Führern der Wasd-Partei bekannt, die sie noch am Vor¬
mittag in Zehntausenden von Flugblättern in Kairo und
Alexandrien verbreiten ließen . Das allein hätte der Regie¬
rung schon verwehrt , sich offiziell zu dieser Erklärung , deren
Weiterverbreitung selbst sür Journalisten unter schwere Stra¬
fen gestellt worden ist, zu bekennen. Dazu kam aber, daß der
größte Teil der Regierungsmitglieder sich ostentativ gegen
eine derartige Entscheidung stellte und vorderhand nichts von
feindseligen Handlungen gegen Italien wissen wollte.

Um das Fiasko der als wichtig hingestellten Beratungen
und vor allem um die Uneinigkeit der Regierung nicht allzu
deutlich zutage treten zu lassen, ist Ali Mäher beauftragt
worden , die Ansichten des Ministerrats dahin zu formu¬
lieren , daß ein aktives Eingreifen des ägyptischen Volkes
über kurz oder lang unvermeidlich sein werde. Aber selbst
diese zweideutige Erklärung hat bei einigen Regierungsmit¬
gliedern Widerspruch hervorgerufen , und es ist daher nicht
ausgeschlossen, daß eine Kabinettsumbildung notwendig wer¬
den wird , wobei die Frage zu lösen wäre , ob bei der gegen¬
wärtigen Stimmung der ägyptischen Bevölkerung noch ge¬
nügend bekannte Persönlichkeiten des politischen Äbens dazu
bereit sein werden, sich sür England zu kompromittieren.
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* ) s'Was das »Herz" beim Salat ist, der . Kopf " beim
Spargel --- das sind die Spitzenblätter beim Tabak . Nur
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Fwel neue Mtlerkreuzirager
' Berlin.  21 . September

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh aus Borschlag des Oberbefehlshabers der Lustwasse.
Reichsmarschall Göring . das Ritterkreuz des Eisernen Kreu '-

zeS: Oberstleutnant Grabmann.  Kommodore eines Zer¬
störer-Geschwaders . Hauptmann Pingel.  Kommandeur
einer Jagdgruppe.

Oberstleutnant Grabmann,  der als Angehöriger der
„Legion Kondor " in Spanien sechs Lnjtsiege errungen hatte,
hat während des Polenselbzuges mit Erfolg eine Zerstörer¬
gruppe geführt und an den Kämpstn im Westen als Kom¬
modore eines Zerstörer -Geschwaders teilgenommen Am 18
Mi war Oberstleutnant Grabmann in einem 'Luftkamps
westlich Dou -ai abgeschossen und nach Fallschirmabsprung in
französische Gefangenschaft geraten , aus der er sechs Tage
später durch deutsche Panzerkräftie bssreit wurde . Er über¬
nahm sosort wieder die Führung seines Geschwaders , -das
in zahlreichen , vor allem zum Schutz von Kampsverbünden
durchgeführtem Einsätzen gegen England die stattliche Zahl
von über 500 Lustsiegen und Zerstörungen trotz stärkster
feindlicher Gegenwehr erringen konnte . Diese ruhmreichen
Mfstntaten sind in erster Linie dem mitreißenden persön¬
lichen Einsatz des Geschwadevkoinmvdore zu verdanken , der die
Zähl seiner Lustsiege um mehrere abgeschossene Gegner ver¬
mehren konnte.

Hauptmann Pinsel  hat als vorbildlicher , tapferer Kom¬
mandeur einer Jagdgvuppe 15 LEsiege trotz heftiger Ge¬
genwehr im Lustkampf errungen.

12 lote klagen tkurchM an
Bielefeld.  21 . September.

Lie Zahl der Todesopfer , die das ruchlose Verbrechen der
Mal Air Force an den weltbekannten Bodelschwingh 'schen
Heilanstalten in Bethet bei Vieleseld gefordert hat . hat sich
aus 12 erhöht , da mehrere Schwerverletzte ihren furchtbaren
Maden erlegen sind . 11 hilflose kranke Kinder und eine
Arankenschwester. die ihr Leben der Pflege dieser unglück¬
lichen Geschöpfe gewidmet hatte , sind dem von Churchill und
der Londoner Mördcrclique befohlenen niederträchtigen An¬
schlag zum OPser gefallen . Das Blut dieser unschuldigen
Opfer wird tausendfältig gerächt werden.

Britischer srachter torpediert
Newhork,  21 . September.

In Newhork wurde ein SLS .-Rus des englischen Frachters
„Elmbank". 8188 BRT ., ausgesangen , in dem es heißt , er sei
im Rordatlantil torpediert worden.

Gustav Leutelt 80 Jahre alt . Der Führer hat den Schrift¬
steller Gustav Loutel -t in Gablonz a . N . aus Anlaß der Voll¬
endung seines 80. Lebensjahres in Würdigung seiner Ver¬
dienste mn das sudetendeutsche Schrifttum die Goethe -Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Der neue rumänische Außenminister an Ribbentrop . Der
neue rumänische Außenminister Sturdza richtete anläßlich
seines Amtsantrittes an den Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop ein Telegramm , für das der
Reichsaußenminister seinen Dank übermittelte.

Die amtliche Erneuerungsfrist
bislang gespielter Losnummern endigt
Morgen , Montag

Sie Deutsche MWlottme
die größte und günstigste Klas-
senlotterie der Welt, geht auch
während des Krieges unver¬
ändert weiter  und verlost
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säst S? Millionen Neichsbevölkeruns
Mit dem Protektorat- Nach der Sowjetunion der volkreichste Staat kuropas

Berlin,  21 . September.
Das Statistische Reichsamt veröffentlicht jetzt in „ Wirtschaft

und Statistik " die endgültigen Zahlen über die Wohnbevölke¬
rung des Deutschen Reiches und seiner einzelnen Verwaltungs¬
bezirke nach der Volkszählung vom 17. Mai 1839. In dem
Reichsgebiet zur Zeit der Zählung (ohne Memelland . das
erst kurz vor der Zählung eingegliedert wurde und noch nicht
mitersatzt werden konnte ) lebte eine Bevölkerung von
79 375 281 Einwohnern.

Für das alte Reichsgebiet ohne Saarland , den Gebietsstand
des Reiches zur Zeit der Machtübernahme durch den Natio¬
nalsozialismus im Jahre 1933, errechnet sich nach den Er¬
gebnissen der Zählung von 1939 eine Bcvölkerungszahl von
68 474 000. Die Gebiotsvergrößerung durch die Wiedervereini¬
gung der Ostmark und des Subetenlanbes mit dem Reich und.
die Zunahme der Bcvölkcr/ingszahl während der vergangenen
sieben Jahre spiegelt den . machtvollen Ausstieg des Reiches
wider , der sich nach der Zahlung durch die Wiedereingliede¬

rung Danzigs , der neuen Ostgebiete und Eupen -Malmcdh
sortgesetzt hat . « . . . .

Rechnet man die Bevölkerung auch dieser Gebiete und das
Memelland hinzu , so ergibt sich sür das Deutsche Reich eme
Einwohnerzahl von rund 89 634 000. Mit dem Protektorat , das
rund sieben Millionen Einwohner hat und zum Gebiet d«s
Grotzdeutschen Reiches gehört , beträgt die Bevölkerung last 97
Millionen . . . . , .

Das Deutsche Reich ist nach der Lvwiekimvn (rund 150
Millionen Einwohner im enmpüischen Teil ) der volkreichste
Staat Europas . Erst in weiten » Abstand folgen Großbritan¬
nien mit Nordirland (ru -nd 47,5 Millionen ), Italien (44,4
Millionen ), Frankreich (42 Millionen ) und Spanien (25 Millio¬
nen ). Ein Fünftel der etwa 530 Millionen Menschen um¬
fassenden Bevölkerung Essamteuropas und fast ein Drittel der
Bevölkerung Europas öhne die -Sowjetunion und Großbritan¬
nien lebt im unmittelbaren Machtbereich des Gvoßdeutschen
Reiches , zu dem Mich das Generalgouvernement mit seinen
10,6 Millionen Menschen zu rechnen ist. .

punck um sie Weil

Nömifche Kundgebungen um Mbbentrop
Ver Neichgaußenministerin -er deutschen Votschast—Keichsminister Nust deute in storeni

lin . Rom.  21 . September.
Die Anwesenheit des Neichsaußenministers von Ribbentrop

in der italienischen Hauptstadt brachte am Sonnabend keine
offiziellen Besprechungen . Der Reichsaußenmimster war jedoch
mit Gras Ciano aus einer Fahrt in die Umgebung Roms zu¬
sammen und beide Außenminister frühstückten gemeinsam im
kleinsten Kreise im Tivoli . Reichsaußcnminister von Ribben¬
trop wird die italienische Hauptstadt am Sonntagabend ver¬
lassen.

Bei den deutsch-italienischen Besprechungen im Palazzo Ve--
nezra wurden alle die Achse interessierenden europäischen und
außereuropäischen Fragen auf politischem wie auf militäri¬
schem Gebiet erörtert . An Einzelheiten des Gesprächsinhalts
steht — um die britische Neugier zu befriedigen — jedenfalls
fest, daß England früh und durchschlagend genug die prakti¬
schen Folgeerscheinungen dieser Besprechungen am eigenen
Leibe spüren wird . Der Augenblick , wann das sein wird,
wird ausschließlich durch die Achse bestimmt . Sicher ist da¬
bei , daß

1. England und sein Empire diesen von ihm gewollten
Krieg bis zur völligen und endgültigen Niederlage , also bis
zum totalen Sieg der Achse auf der europäischen wie der
außereuropäischen Front haben Wird.

2. Die zukünftigen Kriegsabschnitte eine in ihrer Inten¬
sität imisier stärker gesteigerte Energie sowie den Einsatz im¬
mer größerer und unwiderstehlicherer Mittel von seilen der
Achse bis zum vollständigen Sieg Deutschlands und Italiens
auswcksen werden.

Das beherrschende äußere Kennzeichen des gegenwärtigen
römischen Aufenthalts Reichsaußcnministers von Ribbentrop
bleibt weiterhin die spontan ? Begeisterung , mit der der enge
Mitarbeiter des Führers überall , wo er sich in der Ocssent-
lichkeit zeigt , von der Bevölkerung begrüßt wird . Rom mit
seinem reichen Flaggenschmuck steht in diesen Tagen ganz
im Zeichen der Volksbegeisterung für die Achsenpositsk und
die deutsch-italienische Waffenbrüderschaft.

Um so läppischer erscheinen die Versuche der englischen Pro¬
paganda , die römischen Besprechungen als Zeichen einer

Meinungsverschiedenheit der Achsenmächte über die Front
des Krieges zu deuten . „Offenbar verwechselt man in Lon¬
don Wunschträume und Wirklichkeit ", stellt dazu „Popolo di
Roma " fest. „Der Krieg , den Deutschland und Italien gegen
England sichren , ist im Geist wie in der Aktion so einheit¬
lich, daß ihm derartige Spitzfindigkeiten nichts anhaben kön¬
nen . Dieser Krieg bildet von der Nordsee bis Afrika ein ge¬
schlossenes Ganzes und bekämpft mit eiserner Gleichrichtung
in Plänen und Handlungen den einzigen noch überlebenden
Feind der Achse, d. h. Europas ".

Die italienische Berichterstattung unterstreicht übereinstim¬
mend , daß der Reichsaußcnminister am Freitag nach seinem
von 17 bis 18 Uhr währenden Gespräch mit dem Duce tiefe
Zufriedenheit erkennen ließ . Der Reichsaußenminister hat an¬
schließend , immer enthusiastisch von der Bevölkerung begrüßt,
der deutschen Reichsverlretnng beim Qnirinal einen Besuch
abgestattet . Von Botschafter von Mackensen empfangen , be¬
sichtigte Herr von Ribbentrop die Amtsräume und stellte den
Fortschritt eines notwendig gewordenen Ergünzungsbaues
sest. Das Programm der Jtalienreise des Reichserziehungsmi¬
nisters Ruft sieht am Sonntag die Ankunft in Florenz vor,
wo sich der italienische Unterrichtsminister Bottai zum
Empfang einsinden wird . Der ReichserziehungSminister wird
am Montag die slorentinischen Kunstdenkmäler und Samm¬
lungen besichtigen und am Abend des gleichen Tages nach
Rom abreisen . Während des zweitägigen Aufenthalts in der
italienischen Hauptstadt wird Minister Ruft znm Ehrendoktor
der römischen Universität promoviert werden . Am Donnerstag
wird der Reichserziehungsministev Neapel besuchen . In Bc-
grüßungsartikcln hebt die italienische Presse hervor , der will¬
kommene Gast werde die Fortschritte feststellen , di« das fa¬
schistische Italien aus dem Gebiet des Unterrichts und der Er¬
ziehung gemacht habe , zumal bei aller äußeren Verschiedenheit
der Organisation und der Mittel die Grundsätze ' der beiden
eng befreundeten Nationen die gleichen seien.

Die Reise des Reichserzichungsministers dient wieder in der
Hauptsache der persönlichen Fühlungnahme mit Minister
Bottai und dem offiziellen Bestich verschiedener Partei - und
Staatsstellen in Rom.

VerNelchsmarschaU bei seinen Kampffliegern
persönliche fluszeichnung tapferer Soldaten durch kermann Vöring

Von krisAshorjektvr >lnx Hivmisvk
änd . . . 21. September, ( ? L ) .

Gemächlich bummeln die Besatzungen der Kampfmaschinen,
die erst gestern wieder über London ihre Bombenlast abge¬
worfen hoben , durch die Straßen des kleinen belgischen
Städtchens , stehen vor ihren Unterkünften oder sind gerade
damit beschäftigt , sich sür die Fahrt in die nahe Stadt vor¬
zubereiten . Da klingt plötzlich das Telefon . Was mag es
schon Wichtiges geben ? Denn Einsatz ist sür heilte aus keinen
Fall mehr zu erwarten . Erlaubt sich da einer billige Späße
oder ist es Ernst ? Spatz kann es nicht sein , die Stimme des
Staffelkapitäns war deutlich zu erkennen . Also muß eS doch
Wohl stimmen.

Kameraden , alles raus aus den LKWs ., der Reichsmarschall
ist auf der Fahrt zum Flugplatz . — Unterlvegs werden noch
Kameraden mehr aus dem Fahrzeug gerissen als gehoben.
Den Grund dafür erfahren , sie erst , als der Wagen schon
wieder davonbraust . Gerade wie die letzten Maschinenbesatziin-
gen antreten , da fährt schon der Wagen des Reichsmavschalls
aus den Platz . Eine kurze' Meldung , und der getreue Pala¬
din des Führers , der erfolgreiche Jagdflieger des Weltkrieges,
der Schöpfer der besten Luitwa -sse der Welt , der Reichsmar -,
schall des Großdeutschen Reiches wendet sich zunächst an das
Bodenpersonal . In ihren schwarzen Drillichanzügen , so wie
sie ihren schweren Dienst versehen , stehen sie vor ihrem
Oberbefehlshaber . Freude leuchtet aus den Augen der jungen

vulgären marschieren in die Vobrudscha ein
Judeinder kmpsong durch die Vevölkerung—»0kne Salzburg kein lrajova"

Sosia.  21 . September.
Am Sonnabend , um 9 Uhr früh , haben die bulgarischen

Truppen den Einmarsch in die SiidLobrudscha über acht
Erenzpunkte angetreten . Hier bei Krumowo , einem der
Hauptiibergangspunkte aus der Straße Warna — Dobritsch,
rollt der Vormarsch des bulgarischen Gardekavalleric-
regiments unter Führung seines Kommandeurs Oberst
Antonoss ab.

Die abgeernteten Felder an dem Grenzübergang waren zu
beiden Säten der bisherigen bulgarisch -rumänischen Grenz¬
linie mit Massen von Bulgaren übersät . Jenseits der bis¬
herigen Grenze waren unübersehbare Scharen bulgarischer
Bauern zusammengeströmt , an .ihrer Spitze , diszipliniert und
osstnsichtlich organisiert , die Jugend . Nach Austausch kurzer
Ansprachen und lleberreichung symbolischer (seschenke sprengte
das bulgarische Gardekavall 'ericregiment in schärfster Gangart
über ein über die Straße gespanntes schwarzes Band . Es
zerriß , womit symbolisch die bisherige Grenzlinie ausgelöscht
war . Sosort stürmten begeistert die Scharen bulgarischer
Bauern den einmarschierenden Truppen entgegen , sie winkten
ihnen mit Fähnchen zu und überschütteten sie mit Blumen.
Auch die anivesenden deutschen Pressevertreter wurden
gefeiert.

Zu stark deutschsreundlichen Kundgebungen kam es in dem
ersten bulgarischen Dorf des von Rumänien abgetretenen Ge- ,
bietes, in Palndscha . Hier wurde ver deutsch« Militärattache,
der den Einmarsch aus Einladung der bulgarischen Armee-
leitung mitmacht , von der Bevölkerung als deutscher Ostizier
erkannt und jubelnd aus den Schultern durch die Menge
getragen.

„Ohne Salzburg hätte es kein Crajova gegeben ", erklärte
Ministerpräsident Professor Filosf in seiner Rede in der Fest¬
sitzung des bulgarischen Parlaments am Sonnabend . Er
unterstrich sodann die Bedeutung der Vermittlung und
Unterstützung , die Bulgarien in der Dobrudscha -Frage von
Deutschland und Italien zuteil geworden sei. Als er die
Namen des Führers und des Duce erwähnte , standen alle
Abgeordneten aus und brachen in nicht endenwollende Bei¬
fallskundgebungen auS.

Ministerpräsident Filosf sührte in seiner Rede weiter aus,
daß Bulgarien durch die friedlich « Verständigung mit Ru¬
mänien wesentlich zur Sicherung des Friedens aus dem
Balkan beigetragen habe . Der Vertrag von Crajowa sei aus
Grund des gegenseitigen Entgegenkommens und dank der
Verständigungsbereitschaft beider Seiten zustandegekommen.
Diese Tatsache verbürge seine Haltbarkeit . Es sei zu hoffen,
daß sich zwischen Bulgarien und Rumänien , deren Beziehun¬
gen bis zum Jahre 1913 durch keinerlei strittige Fragen ge¬
trübt gewesen seien , nunmehr wieder ein gutnachbarliches
Verhältnis anbahnen werde.

Am Ende der Festsitzung sangen die Abgeordneten die bul¬
garische Nationalhymne und das Dobrudscha -Lied. Sie brach¬
ten dann den in der Diplomatenloge anwesenden Gesandten
des Deutschen Reiches. Frhrn . von Richthoscn . und Italiens,
Grafen Magistrats , begeisterte Beifallskundgebungen dar . Als
die beiden Vertreter der Achsenmächte das Parlamentsge-
bäudc verließen , wurden sie von einer nach dielen Tausen¬
den zählenden Menschenmenge jubelnd begrüßt.

.Männer , und stolz sind sie besonders , daß der Reichsmarschall
davon spricht , in welch hohem Maße von der Arbeit des Bo¬
denpersonals der Erfolg der Einsätze gegen England jetzt
abhängt . Staffelweise -haben die Besatzungen des erfolgreichen
Kampfgeschwaders vor Hermann Göring Ausstellung genom¬
men . Die Anerkennung ihres Einsatzes .löst berechtigten Stolz
aus , und die kurze Erläuterung der bevorstehenden Ausgaben
stählt den Willen , noch mehr ... „Euer Geschirmter hat herr-
liclze Erfolge erzielt , besonders bei den letzten Einsätzen gegen
England . Ihr werdet Eure Pflicht auch weiterhin erfüllen ."

.An ledeß einzelne Besatzungsmitglied wendet sich der Neichs-
matschall , fragt nach der Zahl der Feindslüge , erkundigt sich,
wieviel England -Einsätze dabei sind , 20, 30, 50 Feindslüge
sind heute schon keine Seltenheit mehr . Persönlich überreicht
der Oberbefehlshaber der Luftwaffe den verdienten Kampf¬
fliegern das Eiserne Kreuz I . oder II . Klasse, nimmt Be¬
förderungen vor oder spricht Anerkennung aus sür Männer,
die über Polen , über Norwegen , im Westen oder über Eng¬
land den Widerstand des Gegners «brachen , die sich in ihren
Maschinen wie Adler aus den Lüsten auf Land - und See¬
ziele stürzten , die ihre Bombenlast abwersen , dabei im Flak-
seuer des Feindes dem Tode oft näher als dem Leben stan¬
den oder trotz zahlreicher Kämpfe mit Jägern wieder unver¬
sehrt aus dem Flughafen landeten . „Im Namen des Führers
habe ich euch diese Auszeichnung verliehen ."

Und nun glitzert über manchem Verwundetenabzeichen Pas
Eiserne Kreuz 1. Klasse. Mancher Kampfflieger wird heute
abend auf die Fahrt in die Stadt verzichten . Er wird dafür
lieber der Mutter oder der Braut daheim berichten , daß er
sür so und so viele Feindslüge aus der Hand Hermann Gö-
rings das Eiserne Kreuz erhalten hat . „Heil Kameraden !"
grüßt der Reichsmärschall seine Kampsslicger . „Heil ! Herr
Reichsmarschall !" schallt es begeistert über das weite Rollfeld.

Morgen , übermorgen , alle Tage auss neue werden sie wie¬
der in ihre Maschinen klettern und sie solange im Kamps
gegen England einsehen , bis der eherne Klang der Glocken
Sieg und Frieden verkünden.

Mißglücktet Muff Sir Samuels
inne . Bukarest , 21. September.

Die englische Flüsterpropaganda ist in Rumänien weiter
eifrig tätig und versucht immer wieder , die schwierige Auf¬
bauarbeit des neuen Regimes zu stören . Unter diesen Um¬
ständen ist die anmaßende Handlungsweise des . englischen
Gesandten in Bukarest kennzeichnend , als bei dem letzten -diplo¬
matischen Empfang dex Regierung der Polnische „Bolschafter"
dazu nicht eingeladen wurde , da seine Anwesenheit in Bu¬
karest für überslüssig erachtet wird . Er verstand aber diesen
deutlichen Wink , sein Bündel zu schnüren , nicht , sondern
beklagte sich darüber bei dem diplomatischen Vertreter des
„verbündeten " Englands , worauf dieser sosort bei der rumä
nischen Regierung vorstellig wurde und die Einladung des
Polen verlangte , mit der schrecklichen Drohung , sonst eben¬
falls nicht zu dem Empfang z " kommen . Diese freche Inter¬
vention hatte jedoch keinen Erfolg , da man auch aus die An¬
wesenheit Sir Samuel Haares keinen Wert legte . Trotz
seiner Drohung erschien der englische Gesandte aber doch znm
Empfang , hatt « also nur geblusst . Die Blamage Sir Sa¬
muels ist um so größer , als die englischen Mitglieder des
anglo -rumänischen Instituts aufgefordert wurden , das Land
zu verlassen . _

Neuer Generalinspektor der niederländischen Polizei . Zum
Generalinspektor der niederländischen Polizei wurde der ehe¬
malige Oberst der Gendarmerie , de Koningh , ernannt.

folgenschweres flutounglück bei lannes
ib . Genf , 21 . September.

« Zwischen Cannes und Nizza ereignete sich Mto-
unsall . Ein Autobus stieß mit einem schwer chladenen Last-
outo zusammen . Dabei winden sieben Insassen desAutobusses
getötet und 20 andere schwer verletzt Unter ixn Getöteten .
befindet sich der bisherige argentinische Gss-ande in Beri,
Freyre der sich aus dem Wege zu seinem neuen Posten als
Boschafter in Chile befand . Die Katastrophe wurde durch Rad¬
fahrer verschuldet , die sich nicht am Rand der trotze ge¬
halten hatten.

pole schändete irjökriges ferienkind
vr . KÄ. Weimar . 21. Setember.

In Evsu-rt wurde Vvm Sonder >Pricht Halle der Wjähri -ge^pol-
ntsche Zivi -l-arboiter Anton Graca wegen dmes schweren Lill-
l-ichkeitsvergchens zum Tobe -verurteilt . . -Er stand bm einem
Landwirten Mülsthausen (Reg .-Bey . Erfurt ) ick Arbeit,
dem auch ein 12jähriges Ferienkind aus dem Westen , dessen
Vater als Soldat an der Front steht, zur Erholung weckte.
An diesem Mädchen verübte der Pole sein scheußliches Ver¬
brechen . das er nun mit dem Tode büßen mutz . In der Ur¬
teilsbegründung wurde h«rv-orgel >oben-, duß geraA dw Ackmr-
durch die unmenschliche Behandlung der BcEsdeutschen schwere
Blutschuld aus sich geladen lzätten sind daß Vet Angevlagte
allen Grund gehabt hätte , sich anders zu verhalten.

cisenbalinwagen bei fliegeralarm beraub?
sl . Kiel , 21. September.

Das Schleswig -Holsteinische Sondergericht .verurteilte den
26jährigen Anten Specht zu 4 Jahren -und 1 Woche Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust . Specht hgtte mehrmals in drer,ter .-
Wei -se während der Verdunkelung und während des Flieger - ^
alavms Kisten - m-it Margarine und Zigaretten aus Eisenbahn¬
wagen geraubt und die Beute , dann an eigen Hamburger
Hehler verkauft . Bor dem Sondergericht zeigte der gewissenlose
Verbrecher keinerlei Neue . Sein Mittäter erhielt 1 Jahr - 8 Mo¬
nate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverlust , der Hehler 10 Mo¬
nate Gefängnis.
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ffamslerlager durch Siebesgut vergrößert
PO. Stettin . 21. September.

Das Stettiner S -ondergericht verurteilte eine 4Sjähr -i-ge Frau
zu zwei Jahren Zuchthaus . Die Angeklagte hatte sich bei
Kriegsausbruch ein Homsterl -ager von Lebensrnitteln und Tex-
t-ilwaren angelegt und es durch von ihr angekauftes Diebes¬
gut - ständig vergrößert . Ein Fleischer , der aus dem Geschäft
seines Vaters Fleisch und Wurst der Angeklagten geliefert
hatte , erhielt ein Jahr und sechs Monate Zuchthaus.

;SS0 Mark im raubenschlag versteckt
tr . Essen, 21. September.

Der 17 Jahre alte Lehrling einer Fivina hatte den Auftrag,
gegen Aushändigung eines Schecks bei einer Bank 3500 Mark
abzuheben . Zusammen mit zwei anderen Burschen im Alter
ve-n 19 und 18 Jahren versteckte er das Geld in einem Tauben¬
schlag und meldete sich dann bei seiner Firma wieder mit dem
Bemerken , er sei aus dem Heimweg von der Bank plötzlich
überfallen und beraubt worden . Der Kr -tmina -lpolizet gab der
junge Bursche eine eingehende , phantasievolle Darstellung über
den Hergang des angöblichech UaubübsrfÄ -leS. Als er in die
Enge getrieben wurde , legte er schließlich ein Geständnis ab-
nnd nannte auch seine beiden Holst - " - - - - -
Unterschlagung an und verurteiltem
wissentlich salfche Anschuldigungen .
Monaten Gefängnis . Die beiden Spießgesellen erhielten wegen
Beihilfe je sechs Monate Gefängnis.

38 000 Lose verkauft . 35 000 Lose hat ein S -onneberger Glücks¬
mann bisher in acht Lotterien für das Winterhi -lsswerk bzw.
das Arbeitsbeschassun -gs-prvgramm verkauft . Von der Reichs-
leitun -g hat er aus diesem An -laß jetzt eine Dank -urkunde er¬
halten.

Französische Stadträte amtsenthoben . Havas berichtet aus
Dichy : Durch eine Verordnung werden die Stadträte vor»
Lyon , Marseille , Toulouse , Vienne , Montlucon und Mont-
beugny bis zum endgültigen Friedensschluß ihres Amtes
enthoben.

12 Milliarden sür Ausbauarbeiten . Der französische Kabi¬
nettsrat hat sich am Donnerstag mit dem Programm der staat¬
lichen 'Ausbauarbeiten , besaßt , dessen Verwirklichung am
12. September begonnen wurde . Ein Betrag in Höhe von
12 Milliarden Francs soll zur Verfügung gestellt werden.

Fünftagewoche der Schweiz . Zur Einsparung von . Brennstoff
wirb vam 6.- Oktober ab in der Schweiz in Fabriken . Werk¬
stätten und Büros die Fünftagewoche eingeführt . Die Arbeits-
räume dürfen während der vollen 48 Stunden nicht geize izt
werden.

Russischer Militärattache «! in Belgrad . Der sowjet -russische
Militäraitaüiee sür J -ii-goslawien , Generalmajor Sam -ohin , ist
am Frcitagmittag , von Berlin kommend , mit dem fahrplan¬
mäßigen Flugzeug in Belgrad eingetrofsen.

Auflösung der Freimaurerlogen in Norwegen . „Norsk Tele-
gramburaa " erfährt , daß die Freimaurerlogen in Norwegen
am Freitag aufgelöst worden sind.

Tanker im Ostmittelmcer verschollen . Nach einer Mitteilung
aus Newhork wird das 3000 BNT . große Tankschiff „Beine ",
das im Mittelmeer unter der Flagge Panamas suhr , als
verloren angesehen.

338 Dollarmillionen für Kasernenbauten . Der Bundessenat
bewilligte am Freitag durch Zuruf 338 Millionen Dollar sür
Kasernenbauten usw . Die bereits am Donnerstag vom
Unterhaus angenommene Vorlage ging nunmehr Roosevelt
zur Unterzeichnung zu.

Englischer Dampfer gekapert . Der englische Damipier „Marie
Möller " wurde in Halmen (Dangtst -Delta ) von eldem japani¬
schen Kriegsschiff beschossen und von einer Granate getrosten.
Der Dam -Pser wurde später von den Japanern aufgebracht.
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staboa Sie K« e1e» oder w«ick«s Wajser?
tkemistk wirres und damit ureickes Wasser kommt
praktisch ma als kegemoasser vor. Leitunys- oder
grunnenroasser dagegen ist immer Kart. weit es auf
fe'wem weg durch Sie krde Mineralien,vor altem kalk-
und Magnesiafahe. in sich aufnimmt, kjactes Wasser
aber»ftiflk" Äffe und macht die wasche grau und
unansekntich. Vaker müssen Sie das Waschwasser vor
gebrauch mit ffenko entkärten. fjenko ist ja so ergiebigl
Ost genügen schoni—2kjandvoll fjenko—zg Minuten
oor Kereituyg der Waschlauge im Kessel oerrükct—.um
das Wasser weich zu machen und den Seifenfeind kalk

zu vernichten. Über wir müssen um so mekr ffenko nek-
men, je karterDas Wasser ist.Vas nebenstebende öeispiel
zeigt Iknen,wieviel Seife in einem wasckkesselnormaler
Sröste bei weichem, mittelkartem. kartem und sekr
koctem Wasser durch kalk-und Magnessafatze vernichtet
wird. wenn Sie das Wasckwosser nicht durch fjenko
entkärten. Möchten Sie mekr darüber wissen? Dann
lesen Sie die neue fjenkel-Lekrschcist»Wasser und
Wäsche—ein volkswirtschaftliches Problem",die Iknen
sagt, wie wichtig die öeschaffenkeit des Waschwaffers
für die Pflege und Erkaltung Ikrer Wäsche ist.
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»Wasser and lÜSsck»
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Am 18. September wurde unser
Kart,Ernst  geboren

Walter Kogelberg und Frau
Hanna . geb. Breitenbach

Bremen , z. A. Dorromäus -Krankenh . Quakenbrück

Hunteburg

^_

Wir haben uns verlobt
Orragard 2Neserrose
Theodor Flathruanu

z. Z . Kriegsmarine

den 22. September 1940
Bremen

Als Verlobte glühen
Marga pöhnert
Erwin Schaas

Usfz. in einem Ins .-Regt.
Bremen , den 22. September 1940

Ihre Verlobung geben bekannt^
Räthe Rech

Ndie Gärtner
Feldwebel in einer Panzerjäger -Abteilung

Bremen , im September 1940
Twistringer Straße 1 z. Z . im Felde

Kein Empfang

Ihre Verlobung geben bekannt:

Ussz.. z. Z . im Felde

Bremen -Osterholz , 21. Sept . 1940
Etelser Straße 19 ,

-

Ankauf — Verkauf
v . Srslüi

Molkenstr . 41/42
Ruf 2 30 82

Ihre Verlobung geben bekannt:

Marianne Denier
Atermann ^ u/ikmann

Bremen , den 22. September 194V
Drakenburger Jnselstr . 56

Straße 30
Kein Empfang!

k'aedovtlksr
Walter Witte.
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Statt Karten

Dr . Dtto Sprenger
Erika Sprenger
geb. Steinmüller

geben ihre Vermählung  bekannt.
September 1940.

Posen , Stadtkrankenhaus . ^

^Fhre Vermählung  geben bekannt
kirnst Iti . Lckröcäer

l/larislniss Leüröäsr
geb. Tack

Bremen, den 21. September 194V
St .--Pauli -Stratze 9

Ihre vollzogene Vermäh¬
lung  geben bekannt

Paul Mesfert
Gmmy Meffert

geb. Hädrich
Bremen , 18. September 1940,
Alter Postweg 179.
. Gleichzeitig danken wir für
die uns erwiesenen Aufmerksam-

_/

Reue Dauerwellen
s. Kurz - u . Lang¬
haar preisn , bei

W. Blüm.
Haarpilegesalon
Bvrenstroße k

Rui 8 37 09

Alben in großer
Ausw aus Lager

o . Lrslüi
Molkenstr 41/42,

Ruf 230 82

Für die vielen Glückwünscheund Aufmerk¬
samkeiten aus Anlah unserer Silberhochzeit
sagen wir unseren herzlichen Dank.

Max Helinski und Frau.

Bremen, Münchener Straße 25

Für die vielen Glückwünscheund Aufmerk¬
samkeiten aus Anlah unserer Vermählung
sagen wir unseren herzlichen Dank.

Uffz. Hans Wiegmann und Frau»
geb. Helinski

Bremen, Marburger Strahe 25

Für die uns anläßlich unserer
Silberhochzeit erwiesenen Auf¬
merksamkeiten danken wir herz¬
lichst.

Wilhelm Peters und Frau.
Schüsselkorb 12.

kskinimriiye
Wohng .-Nachw
Möbellagerung

V/ilkelm
ltorebroelc

Breilenweg 28

/ ^Zür die uns anläßlich unserer^
Kriegstrauung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten danken wir herz¬
lichst.

Adolf Dieckhoff und Frau,
Käte , geb. Mügge

Alselder Straße 27,
im September 1940

INI» » »
2MÄ

Abschriften , Ver¬
vielfältigungen.
Martinistraße 13

«INI» »

vis Volksv/ifssckass

blauckt ssi
Becker Orornrn Ale - Oolcl unct Ait - 8iiber
ist wertvoll , uns ebenso wie elsn vielen
vetrisben , on rlie wir es weiterleiten

Klsinsnt L Oo.
koulsnstr . 3b V»n.-t4r. ^ U. L252/Ü

8r»icl>Ieii>en6e
Das neue slartlschs ktuchbsncl

hat sich gut bswährt , wie such bei kuk-
bssedwsretsn meine selbst angefertigten
kinlsgsn -— Eummistriimpke

s-r. örcmclsclisiclt
Ansgarltorskravs 6 gsgr . 170?

Xunstgßiselsrkou u . ösnelogsn

Nach^ schwexer, mit großer Geduld ertragener,
im Felde zugezogener Krankheit entschlief
sanft im Reservelazarett I Bad Wildlingen
im 28. Lebensjahre mein innigstgeliebter , her¬
zensguter Mann , unser lieber Bruder , Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel

Hans Finck
Hauptfeldwebel der Luftwaffe.

In unsagbarem Schmerz:
Ruth Finck. geb. Martin
nebst Angehörigen.

Bremen , den 22 .September 1940,
Regensburger Straße 85.
Die Einäscherung erfolgte in Kassel.
Eine Trauerseier findet im engsten Familien¬
kreise statt.

Am 18. September verstarb im Alter von
73 Jahren unser ehemaliges Gefolgschafts¬
mitglied

Hermann Osterlah
nachdem er vom Jahre 1893 bis 1932 in
treuer Pflichterfüllung feine Arbeitskraft
in den Dienst unseres Unternehmens ge¬
stellt hatte.
Wir werden dem Entschlafenen ein ehren¬
des Andenken bewahren.
Bremen . 2V. September 1940.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Beck L Co.

Am 19. September ist meine liebe Frau

Pnnline MWMNNN
geb. Rah den

im Alter von 77 Jahren sanft und ruhig
eingeschlafen.
In stiller Trauer:

Hugo Briiggemann
und Angehörige.

Bremen, den 21. September 1940,
Ritterstrahe 5.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a ch s e n ", Gr . Johannis-
straße 170; zugedachte Blumenspcnden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , vormit¬
tags 11 Uhr , in der Kapelle des Osterholzer
Friedhoses statt.

Statt Karten!
Für die liebevolle und innige Teilnahme
beim Ableben unseres lieben Vaters und
Erohvaters

Iricdr. Wil-el«SIMM
sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Vogt, unseren herzlichsten Dank.

Die Kinder und Enkel.
Bremen , im September 1940.

Statt Karten!

Herzlich danken wir allen für die lieben
Worte aufrichtiger Teilnahme und die
schönen Blumenspenden beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen.

Frau Beta Günsel,
geb. Pleuh

und Angehörige.

Bremen , im September 1940.

SSI
Statt Karten?

Für die uns erwiesene innige Teilnahme
und die in so vielem Matze gespendeten
Blumen und Kränze bei dem Verlust
unseres lieben Entschlafenen sagen wir
allen beteiligten Freunden , Nachbarn,
Bekannten und Verwandten , auch Herrn
Pastor Rahm für die trostreichen Worte,
auf diesem Wege unseren tiefgefühlten
Dank.

Adele Möhlenbrock
nebst allen Angehörigen.

Bremen, Alter Postweg 253

Heute entschlief nach langem
Leiden meine liebe Frau,
unsere treusorgende Mutter.
Schwiegermutter , Großmut¬
ter und Schwester , Frau

Sophie Neese
geb. Jntemann

In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Friedrich Freefe
nebst Angehörigen

Bremen , 2V. September 1940
Buscstraße 15
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Germaniastr . 56.
Kranzspenden nach dort er¬
beten.

Die Einäscherung erfolgt am
Dienstag , 9.30 Uhr , im Kre¬
matorium.

Nach einem arbeitsreichen
Leben entschlief Sonnabend
morgen unser lieber , guter
Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Urgroßvater

Heimich Weuichen
im 89. Lebensjahre.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Hermann Behrens und Frau
Sophie , geb. Weincken

Oberneuland,
Mühlenseldstraße 24

Die Trauerfeier findet am
Dienstag um 17 Uhr in der
Oberneulander Kirche statt.

Am 18 September verstarb
infolge Altersschwäche sanft
mein lieber Mann . Vater,
Schwiegervater und Groß¬
vater

Otto Streichan
im 83. Lebensjahre.
Die Beisetzung hat in aller
Stille stattgefunden.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Elisabeth Streichs»

Bremen , 21. September 1940

Reichstreu¬
bund ehem.

Berufs¬
soldaten

e. B.
Standort Bremen

Am 19. September entschlief
unser lieber Kamerad , der

Kanzleiinspektor i. R.

AWst Kemode
Ehre seinem Andenken!

Die Traucrseier findet am
Montag um 14.30 Uhr , im
Trauerhause , Brinkum,
Richtweg 33, statt.

Der Standortleiter

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden un¬
serer lieben Tochter , Schwe¬
ster und meiner lieben
Verlobten

Annemarie
sagen wir allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten,
insbesondere Herrn Gün¬
thersberg für die wohltuen¬
den Worte unseren herzlich¬
sten Tank.

Familie Volkmer
Willy Rüsch

Bremen , im September 1940

Danksagung
Für die überaus herzliche
Anteilnahme beim Heim¬
gang unserer lieben Ent¬
schlafenen, Fräulein

Bell- Schmrnrji
danken wir herzlichst.

Lilly Diidden
Erwin Düdden
Hans Gerd Düdden.

Vremen, September 1940

Danksagung . Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgänge unserer lieben Mutter , Frau

Mein Bieiendiisel Mine.
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Finke für seine trostreichen Worte , unseren
innigsten Dank.

Die Kinder und Angehörigen.
Bremen , im September 1940.

Danksagung
Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Sohnes sagen
wir hierdurch allen unseren tiefempfundenen
Dank.

Karl Fischer und Frau , Elly , geb. Anders
und Angehörige.

Bremen , im September 1940.

Von Herzen danke ich allen, die mir
beim frühen Hinscheiden^meiner lieben
Frau und guten Mutti durch Wort . Schrift
und Blumenspende ihre aufrichtige Teil¬
nahme bekundeten.

H. Bott und Klein -Eerdi.

Hamburg, 21. September 1940.

Danksagung
StattKarten

Allen , die uns in unserem Schmerz um die
geliebte , treue Entschlafene ihr Mitgefühl und
ihre Liebe in so überaus reichem Maße durch
tröstende Worte und herrliche Kranzspenden
gezeigt haben , möchten wir aus diesem Wege
noch einmal in Dankbarkeit die Hand drücken.

Heinrich C. W. Meyer
und Kinder

Bremen , im September 1940
Schmidtstraße 35  _

Wir danken herzlich für das freundliche
Gedenken und die innige Anteilnahme an
unserem schwerenVerlust.

Frau Dora Mönch
und Augehörige

Danksagung
Für die Beweise der »Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Entschlafenen sagen-
wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Frau Martha Borrmann , geb. Edelmann
und Angehörige.

Bremen , im September 1940.

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
die reichen Kranzspenden
beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagen
wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Klein , auf
diesem Wege unseren herz¬
lichstenDank.

An»»MM
geb.Bode
und Kinder

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme , die uns
beim Hinscheiden unserer lie¬
ben Entschlafenen zum Aus¬
druck gebracht wurden , sagen
wir aus diesem Wege allen,
insbesondere Herrn Pastor
Gerner -Beuerle , unseren tief¬
empfundenen Dank.

Wilhelm Hasselbusch
nebst Angehörigen.

Bremen , im September 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben

Statt Karten Günter
Für das mitfühlende Ge¬
denken beim Heimgänge mei¬
ner lieben Frau , unserer
lieben , guten Mutti,

sagen wir allen Verwandten,
Bekannten , Nachbarn , Herrn
Ernst Günthersberg und
dem DJ .-Zungzug 38/75 un¬
sern herzlichen Dank.

Verreist:
»k.MllMlMl 'M

Oontrsseorps 49
bis 3. Oktober

vk . MH . » k M«
Xoklböksrstr. 52
bis 6. Oktober
Von üsr kelse Zurück:

stSil Ik.
kluinbolätsti. 12

llk. IMS.
k' eeburrt
kür innere Trsnkbeitsn
Lumbalätstr. 19

Frau Familie Klosta

Elli Reines
sagen wir allen Verwandten,
Freunden . und Bekannten
aus tiefstem Herzen ' Dank.

Heinrich Drewes
und Kinder
nebst Angehörigen.

Für die uns beim Hinschei¬
den unseres lieben Entschla¬
fenen erwiesene Teilnahme
sagen wir allen unseren auf¬
richtigen Dank.

Marie Hemmelskamp
geb. Segelten
und Angehörige

M »k. IMS
Ik.M«« miile

k °rs,usimr2t

vk . MÜ . IllllS
k'säeldörsn 61
Alittvvoebsu. 8ounskeväs
noebmittaAskoiusLprecb-
stunclsu t

vk. IM». Will«
h' rs .Udirg.rrit

»k.II»!Il. MM
Riuäsrorrit
!>sust.-Oootrsscsrx>s 152

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
reichen Kranzspenden beim
so plötzlichen Hinscheiden
unseres lieben Entschlafe¬
nen sagen wir der Bremer
Lagerhaus -Gesellschaft so¬
wie seinen Avbeitskame-
raden. insbesondereHerrn
Pastor Meier für die am
Sarge gesprochenen trö¬
stenden Worte , unseren
herzlichsten Dank.

Strom , 21. September 1940
18smt3lshsur ll.kskrmsrin klacks.

Xnocdsntisus/st/süs ktr. 14/17

ttotgemeinreksit

Frau Eesiue Döhle
nebst Sohn
und Angehörige.

tilr «t- , Sk . vk. >A. VVnS.

Obsr sin Oslllsl äse brsmisciisn ksvölksrung ist
vsrsiclistl * DIs groks Llstbskssrs krsmsns *
ksiktägs von Kd4 0.50 sn psr Ivlonst kür clis
gsnrs 5smilis , unä äskür wirck clis vollstäncligs
ksststtung surgsküiitk » kinttiN bis rum 60.
l.sbsnrsssir « Isrssn Sis sicii übsi Isistungsn,
Vorksils unlsrricbtsn * d/litsidsitsr sewünsclit

Onksr Aufsicht äss Ksg. kütgsrmsisksrs
Statt Karten

Für die uns beim Hinschei¬
den unserer lieben Mutter,

Frau
<- k . 8k . Ikß . s . m . b . » .

erwiesene Teilnahme ist es
uns ein aufrichtiges Bedürf¬
nis . allen , besonders Herrn
Pastor Fischer , unseren innig¬
sten Dank zu sagen.

Dir Kinder
und Angehörigr

Stephanitorswallstraße 9.

vsi Sksrdställs/i wsnclsn 8is sich ^ >6 » <2.
clss groüs >
am plskrs » ksststtung von diicht
mitglisctsm wircl auch surgstührl

Be*3n

VMlielm-veelcer-ksurU

«

>h

1> ousrlel » i «lung
bskommsn Sis

gut unck proirwack d . l

§torek  L Kopie«
am vrtsrtor ku» 2 4410

reinigen

Aice HaeciecoAett
ttkieciee wenigen Aageni
kärksrsä H o m a s
WsIIsr-I-Isstrtraks 172 kuk 8 02 22
7 i >is >sn : Waürocks , SIraks S, ttanssrllaks 211,
SunIsMo/ilsIowsg 14, orlsrtsussbsrgrtraSs 101,
UoväsUaSs !1, Srüpslmgsf ttssritrsks 241.
Hsrlscüsr ttss/ »üsvs 12?, Vsgsraclcsr SUaSa 4?

für Kenner?
Hie vrUle

von

venner
vord.Steintor 9Z

6roks ^ uswcilil

Osclisgsns l̂ ustsr
^IIs k̂rsislcigsn

Wann schmecken
SchwarrbrotschnMen
besserk
Darin sind sich alle Gaumen einig : Zum
herzhaften Bissen gehört ein kräftiger
Ttunk ! Schwarzbrotschnitten werden
z. B. für viele Feinschmecker zum Genuh,
wenn's ein würziges Glas Köstritzer
Schwarzbier dazu gibt . . . Aber auch
überall dort, wo man überhaupt etwas
recht herbes gern hat , ist dieser nähr-
kräftige Haustrunk mit seinemköstlichen
Aroma und der großartigen Bekömm-
lichkeit am Platze ! Trinken Sie Köst¬
ritzer Schwarzbier zum Esse» — es wird
Ihnen bestimmt immer besser schmecken!
Eeneralvertrieb : H. Beckröge, Weges¬
ende 22, Ruf 3-3« 8K.

0, ««k,1r, »s 1«. Nu«̂ 14ir Familien -Anzeigen werden in der ..Bremer
Zeitung-  zu ermähigte» Preisen berechnet!

Von äor koiss ruriick:

ÄlHIMl»k. MMH
§ «I»ilI» r«Ir . k, nsb .blourck stc uch-

rMMlDi . N.Viatei
vsrrslst

bis IViitts Oktober

in allen  Keilhen aus Stoss und Papier

loppicll Dieweil
Landwehrstraht 1SS Ruf 8 24 87

k.
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Verboten, Herr Müller!
„Prachtvolle Aepsel! Kann ich zwei Pfund bekommen, Herr

Müller?"
Gemüsehändler Müller (eigentlich hieß er anders!) wog' zwei

Pfund Aepsel ab, ließ sie in eine Tüte rollen, nahm' dann
zwei bereits vorbereiteteTüten aus dem Regal und reichte
alles wohlwollendaber kommentarlos seiner Stammkundin
Schulze.

„Soll das eine Zugabe  sein, Herr Müller?"
„Zugaben sind verboten, Frau Schulze. ,§!as müßten Sie

doch wissen," Belehrend, mit einem Stich ms Vorwurfsvolle
klang cs von Müllers Lippen. „Aber wenn Sie die Aepsel
haben wollen, müssen Sie auch Feigen und Datteln nehmen!"

„Aber, Herr Müller! Auf Feigen und Datteln habe ich im
Augenblick keinen Appetit!"

Müller nahm die drei Tüten schweigend vom Ladentisch
und legte sie zur Seite, was etwa besagte: „Schön, liebe
Taut«, dann nicht! Schluß!"

„Und meine Aepsel? Ist za noch schöner! Wissen Sie, Herr
Müller, daß-das ein K v p p l u n g s ve r s u ch ist? Das ist
genau so verboten, wie der Zugabenkram!"

,,'ntschuldigcn Sie, Frau Schulze. . ." — es klang paprika¬
scharf— ,.. . . mein Lieferant gibt mir auch keine Aepsel
ohne Datteln und Feigen. Denken Sie, ich bleibe daraus
fitzen?" Plötzlich wurde Müllers Stimme weich wie Blumen¬
kohl in zerlassenerButter: „Bitte sehr, liebe Frau Schulze,
hier sind Ihre Aepsel!"

Warum der Wandel? Ein ernster Mann, offenbar Polizei
in Zivil, war an den Stand getreten, hatte den Rest der
Unterhaltunggehört: „Die Dame hat schon recht, Herr Mül¬
ler. Wenn Ihnen Ihr Lieferant ein Kopplungsgeschäftzu¬
mutet. wissen Sie ja, was Sie zu tun haben. So etwas
gibt es nicht!  Erinnern Sie sich noch, was ich vor kur¬
zem von den Tomaten sagte? Da wollten Sie auch einen
Teil als Kopplung abstoßen . . ."

„Aber. Herr Kriminalrat . . ." — so viel Verlegenheithätte
Man dem bärbeißigenMüller gar nicht zugetraut — „. . . ich
muß doch mein Geld Here«»bekommen. .. ."

„Sollen Sie auch. Aber bei Ueberfluß von verderblichen
Lebensmittelnspielt man mal den billigen Mann, begnügt
man sich mit einem geringeren Verdienst! Aus keinen
Fall Kopplungsgeschäft!  Dabei kann nicht nur der
Verdienst, sondern auch noch etwas vom Kassenbestand zum
Teufel gehen. Wer koppelt, dem hagelt's auss Dach. Das
müßten Sie doch wissen!"

E-s wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonntag ) . . . . 19 .24 Uhr
bis Sonnenaufgang (Montag) . .- 7.12 Uhr

Sammeltag mit sportlichem Schwung
Clemens Tuen- und SpottgcmtinDe schick«sich an, einen. . .(«eiligen Sieg für das fitiegs-lDfp. ;u ethämpfen

Dis erste Roichsstraßensammlungfür das 2. Kriegs-WHW.
haben die Sportler in ihre sozusagen sieggewohnten Hände
genommen. Was Wunder, wenn die Forsche, mit der sie
schon gestern wie überall iin Reich so auch in Bremen
ans Werk gingen, Erfolge zeitigten, die zu einem ganz un¬
gewöhnlichen Triumph sühren müssen. Schon auf dem Wege
zur Arbeitsstelleentfalteten sie ihre eifrige Sammeltätigkeit,
um sie am Nachmittag, als die verschiedensten Sport¬
organisationen geschlossen aus den Plan rückten und Aus¬
schnitte aus ihren Arbeitsgebietenzeigten, in unwidersteh¬
licher Weise zu steigern. Die Samiuelbüchsenwurden von
Stunde zu Stunde getvichtiger, so daß schon jetzt, obivoht
der ganze heutige Sonntag noch zur Verfügung steht, ohne
überheblichenOptimismus ein einzigartiges Ergebnis vor¬
ausgesagt tverdenkann.

Schon im Lause der Woche— und in der Sonnabend-
Ausgabe noch einmal zusammensassend, hatten wir «n
einem genauen Plan auf die verschiedenen Schauvorsührun-
gen hingewiesen, die gestern bereits gezeigt wurden und die
l>eute ihren Fortgang nehmen. Nachstehendgeben «vir ein
Bild von den gestrigen Darbietungen, das als Anreiz dienen
möge, auch die heutigen zahlreich zu besuchen und den eisri-,
gen, unermüdlichenSportlern sür ihren Einsatz durch Spen¬
den und Opfer zu danke««.

Große Anziehungskraftrief die eigenartige Werbung der
„B r ein er Sportfreunde"  hervor . Der durch seinen
Idealismus «ind seine Opferbereitschaftweit über Bremens
Grenzen hinaus bcstbekannteEhrenvorsitzendedes Vereins,
HeinrichS chi ssm a n n (allgemeinbekannt unter dem Na¬
men „Kä p t n Heisch  i", der übrigens heute seinen
56. Geburtstag feiern kann), hat sich eii«en Werbcwagei«
bauen lassen, mit dessen festlicher Ausstattung der bekannte
KnnstinalcrHenry Garde  beauftragt «vurde. U. a. zeigt der
Wagen neben dem Bcreinsivappen der „Bremer Sport¬
freunde" die Bremer Kampsbahnanlage, mit dessen Bau
Schifsmann.bekanntlichverdienstvollstverbunden ist; denn
es gelang ihm das Gefüge des Bercins, welchem Bremen im
Gelinde das Stadion, die heutige Brcnier Kampfbahn, zu
verdankenhat. vor dem Zusammenbruchzu bewahren und
so das große Projekt zu retten. Was Schifsmann an Hilfs¬
bereitschaft geleistet hat. ist vorbildlich. So sollen ferner die
beiden Modelleder „Europa" und des „Col.umbus" an sei¬
nen Unternehmungsgeisterinnern: denn beide Schnelldampfer
charterte er, «ind zwar einmal sür die Olympiafahrer 1832
nach Los Angeles und dann 1935 für die Teilnehmer zum
Fußball-Länderkampsgegei« England nach London. Seine
ganze Kraft widiuete er dem deutschen Sport, sür den er be¬
sondersdann eintrat, wenn cs galt, Schwereszu überwinden.
So folgte er auch jetzt in uneigennützigerWeise dein Ruse
des ReichssportführerS, indem er sich ganz der ersten Straßen-
sammlung für das 2. Kricgs-Wintcrhitsswerkverschrieb. Aus
dein Platz neben dem Kaiser - Wilhelrn - Denkmal-

fluf einem Stadtplatz zerschellt
vritenbomber von der5>ak über Osnabrück abgeschossen

In der Nacht zum 19. September wurde — wie wir am Freitag ausführlich berichteten — über Osnabrück
ein Britenbomber von der Flak heruntcrgeliolt, der auf einen Plalz im Osten der Stadt stürzte und voll¬
kommen zerstört wurde. Die fünfköpfige Besatzung kam dabei ums Leben. Unser Bild,  das wir unserem
Freitagsbericht nachtragcn, zeigt die völlig unkenntlichen Ueberrest© der brennend über der Stadt
abgestürzten Maschine. Aufnahme: Heinz Roggemann.

*

V AAV* «.

„Tväptn Heischi“ hat sich vorgenommen, das „Blaue Band“ dieser beiden Sammeltage zu erringen.

wo sein WerbewagenAufstellunggefunden hat, hat „Kaptn
Seischi" weiterhin ein Fußballtor ausgeschlagen, vor dem sich
die „Schußgewaltigen" von der Elsmetermarkeaus erprobe««
können, wofür natürlich jedesmal bei einem Tresscr ge¬
klingelt wird, mit der Sammelbüchse, versteht sich. Gestern
und an seinem̂ heutigen Geburtstag sammelt nun unser
HeinrichSchifsmannmit seiner Tochter Annemärie, der be¬
kannten Turn- und Sportlehrerin vor seinem Wagen, der be¬
sondere Eiilwürse mit der vielbedeutendenAusschrist„F ü r
Schern - Werfer" (gemeint sind Tausendmarkscheineund
darüber) trägt. Bremens Turn - und Spvrtgemcinde wird
sich diese Einladung nicht zweimalsagen lassen.

Aber auch sonst«vurde gestern überall auf den großen Plätzen
der Innenstadt nicht Alltäglichesgeboten. Der D o u«s h o f
war die Stätte von KampsspielenmannigfacherArt, die im¬
mer «vieder neue Spender anzulecken verinochten. Nicht rm-
der spielen unsere Aktiven beiderlei Geschlechts vor solch dank¬
baren Zuschauern, u««d damit dürfte auch gleichzeitig der Wer¬
bezweck: „Ein Volk in Leibesübungenzu schassen", bestens er¬
füllt worden sein. Um 17 Uhr zeigte der Sportverein „We r -
der"  unter Leitung von Hugo Schar mann  eine viel be¬
achtete F u ß b a lisch u le , und Frauenmannschaftendes
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Club zur Vahr und des Bremer Hockeyclub¬
trugen ein Hockeyspiel  aus , das gleichfallsgrößte Be¬
achtung fand. Es folgte ein F a u stba l l ka m p s zivischen
der Bremer Turngeincindeund dem Tv. Oslebshausen, ein
Hallen-H'a ndba  l l sp ie  l Mischen Tura 1 u««d 2 und eine
Korbball-  Schlacht zwischen BTG. und Tura der Frauen.

Die Jungturnerinnen der BTG. hatte» sich die Frei¬
treppe des Doms  als „Bühne" sür ihre turnerischen
Vorführungen, wie Fahncnjchwingen, Rcisenübungen und
Kastenspringcn, gesichert. Ferner tanzten sie aus dem Doms¬
hof zwei Tänze, einen Walzer und eine Aiazurka. Die Kin¬
der- und Sportdienstgruppcn der BTG. turnten vor den
TechnischenStaatslehranstalten in der Neustadt an der
Langemarckstraße. Außerdemhatten Bremens Ruderer  an
mehreren Stellen der Innenstadt ihre Rennbootezur Schau
gestellt, die gleichsallsimmer «vieder interessierteZuschauer
onlockten. Vor dem Hauptbahnhosund iin „Tivoli" kam der
Rollsport  ausgiebig zu Wort; auch heute werden die
Rolläuser und Rolläuserinnen an den gleichenStellen ihre
Kunst zur Geltung bringen. Und nicht zu vergessen die Rhön¬
rad-Kapriolen des Tv. d. B. bei Hillmanns Hotel, wo man
sich schon anstellen muß, um eiucn Zuschauerplatz zu erlangen.

So «virkten alle Kräfte in kameradschaftlicher Verbunden¬
heit mit, um in Ehren vor den Vielen zu bestehen, die vor
ihnen für das vorjährige Winterhitfswerk in den Straßen¬
sammlungen in vorderster Reihe mitgewirkt hatten.

Auch trocken fährt hier ein Rcnnaehter der 82er
einen Sieg nach Hause — „am Steuer“ Kreissport-
fiikrer II. D. Meier und Gaufachwart Direktor Koepke

Aufnahmen: Fritz Meyer (2) .

Schnettkur bei Erhaltung, Gtippegefaht:
Kurz vor dem Zubettgehen oder iin Bett möglichstheiß

1—2 Eßlössel Klostersrau-Mclissengoist und 1—2 gestrichene
Eßlössel Zucker mit etwa der doppelten Menge kochenden
Wassersgut verrührt trinken und dann schwitzen! Zur Nach¬
kur, und um Rückfällen entgegenzuwirken, nehme man noch
einige Tage, und zwar 2—3mal täglich, einen Teelöffel
Klostersrau-Melissengcist in einer Tasse Pfefferminz- "oder
schwarzem Tee .

Wer dieses ausgezeichnete Mittel einmal erprobte, wird es
bei Erkältungserscheinungengern immer wieder anwenden.
Machen auch Sie einmal einen Versuch, Der bekannteKloster¬
frau-Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen
ist erhältlichbei Ihrem Apotheker oder Drogistenin Flaschen
z«l RM. 2,80, 1,65 und 0,90 (Inhalt : 100, .50 und 25 ccm).
Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem , nächsten Einkauf! Die
Wirkung von Klosterfrau-Mclissrngeistwird Sie gewiß-be¬
friedigen.

GroßesJlbenteuec eines kleinenl7lann.es
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„Ich danke.Ihnen ", sagte sie sehr leise. „Sie sind sehr
freundlich und gut zu inir . . .", und dabe.i sah sie fortgesetzt
woandershin u««d nicht zu ihrn hinauf und sieselte dauernd
mit den Fingern umei««ander, als ob sie währenddessen ein
Stück Kuchenzerkrümele.

„O bitte sehr!" wehrte Hogendahl ab, als sei es ihm ge¬
radezuunangenehm, so etwas zu hören. Und ich stand dabei
und mußte bloß immer denken: Ja , mein Gott, «vas reden
die beiden nur so geschwollen daher, anstatt sich «vie zwei
vernünstige Menschei« miteinander zu unterhalten und sich
klipp und klar zu sagen, was sie sich zu erzählen hatten.
"Aber das waren wohl so die höheren Tonarten, sür die
unsereiner zu dämlich ist.

Und als könnten sie es gar nicht erNmrten. diesem ersten
persönlichen Gespräch sozusagen ein Ende zu machen, be„«erkte
Hogendahl, sie hätte ihm da doch etwas voi« Saraiva mit¬
gebracht, und ihr. gelang es gar nicht schnell genug, die
Mappe zu ösfnen.

Jedenfalls wurden sie bcide plötzlichwieder inenschlich,
sowohl ihren« Gesichtsausdruck nach als auch, was die Deut¬
lichkeit der Aussprachebetrifft. Er sah ihr mit ei>«em ge¬
wisse«« Mißtuauen zu, als erivarte er. säst, aus der Brief¬
mappe könne sich statt eines harmlosen Stück Papiers eine
Klapperschlange herausrinqeln. Und als sie dann eben doch
bloß einen Bries aus der Mappe hervorholte, da saßte er
ihn trotzdein sozusagen«nit spitze«« Fingern an, als traue
er der Geschichte aus alle Fälle nicht recht.
"„Ah, wissen Sie — Saraivas Briefe. . .!" sagte er u««be¬

haglich und trat mit dem Schreibennälzer ans Gangfenster,
weil es in der Kabine ein «venig dunkel zum Lesen war.
Ich setzte mich in Lydias Nähe aus die Lehne von ««««ein
Sessel und wollte sie gerade fragen, ob sie. bei dieser Bullen¬
hitze auch so fürchterlichschwitze wie ich — aber da kan«
Hogendahlmit dem Bries in den Händen auf uns zu.
Und wie soll ich sagen, säst schivankend, als ob er einen
übern Durst getrunkenhätte. ~ . ,

Er ging so unsicher, daß ich doch wahrhaftig rasch einen
Blick auf die Schnapsslasche werfen mußte, um 'mich davon
zu überzeugen, daß er bis jetzt unter Garantie noch spohn-
püchternwar.

„Kennen Sie diesen Bries?" fragte er erregt und schwenkte
das Schreiben in der Lust herum, als ob er einem fahren¬
den Zug mit dem Taschentuch nach«viykte — ganz sinnlos,
muß icfj schon sagen.

„Nein", antwortete Lydia ein wenig bestürzt darüber, daß
er mit dem Brief so dicht vor ihrer Nase herumfuchtelw.

Hogendahl fuhr sich mit dem Aermel seiner Jacke über
die Stirn . „Licht, Willi!" befahl er mir plötzlich. „Los.
Mensch, schnell! Mach Licht!"

Ich sprang zuin Schalter hin und drehte den Strom an.
Die Birnen slammten lfell aus. Hogendahlhielt das Schrei¬
ben dicht kk««ter die Lampe.

„Sehr geehrter Herr Hogendahl!" murinelte er flüchtig,
und dann «nit lauter Stimme: „Der heutige Tag hat mich
zu der Ueberzeugunggebracht, daß unsere neuerlicheVer¬
bindung ein Fehler war. Ich halte eine Trennung auf güt¬
licher Grundlage sür notwendig, wenn sich Reibungen zwi¬
schen uns nicht ständig «viederholensollen. Wir beide passen
nach Temperan«ent und Anlagen nicht zueinander. Zwei
so verschiede!«« Naturen wie Sie unh ich brauchen größere
Spielräume als den beschränkten Boden meines Schisses, um
uns nicht dauernd aneinander Zu stoßen. Es ist ein un¬
haltbarer Zustand sür mich, daß ich nicht,Herr meines Eigen¬
tums und meiner Entscheidungenbin. Und nicht nur nicht
das, sondern daß Sie sich auch in «««eine privatesten An¬
gelegenheiteneinzumischen belieben. . ."

Hogendahlstockte plötzlich und nuschelte, wie man so sagt
nervös über die nächste Zeile hinweg, während Lydia plötz¬
lich die Hände um die Seitenlehnen ihres Sessels preßte.
Ich begriff nicht sosort, sondern sagte in meiner Dumm¬
heit noch: „Na los, was ist nun eigentlich. . .?"

„ . . . Da Sie ja", las Hogendahl rasch weiter und mik
einem Stimmaufwand gegen mich, als r>b er mich anschuauze,
„also da -Sie ja, wie Sie «nir heute erklärten, Beziehungen
zu den Gebrüdern Kiuley haben, bin ich davon überzeugt,
daß Sie auf »«einen Vorschlag, unseren in Deutschlandab-
geschtossei««» Vertrag in allen Punkten für ungültig zu er¬
klären, um so eher eingehen «veodei«.

Die in den Bau des Tanks hineingesteckte Summe be¬
trachte ich als «««ein persönlichesLehrgeld für die Erfah¬
rung, daß es Verbindungen gibt, die man trotz aller Reize
nicht eingehen soll. Ich werde Sie nach Annahu«« meines
Vorschlagesso bald «vie möglichund spätestens nach zehn
Tagen a» den nächsten amerikanischenHafen bringen.

Für diese Zeit bitte ich Sie, mein Gast zu sein und sich
in« Interesse Ihres Wohlbefindensmöglichsten Ihren Räu¬
men aüfzuhalten. Datum. An Bord der Efperanca. Sa¬
raiva."

Ja . er wollte tauchenlasten, der Schuft! Aber ganz gleich!
Wir hatten die Kinleys! Und dieser Bries bedeuteteFrei¬
heit für Hogendahl! Freiheit für Hogendahl! Es war ja
so unfaßbar! Es war «in Tag «vie Ostern, Pfingsten und
Weihnachten zusammen! Nun war alles gut, und nun
brauchte ich mir keine Vorwürfe mehr zu machen, daß ich
Hogendahl mit diesem Satan zusammengebrachthatte.

“ — — ■ — «— p— —
„Ich bin ja so froh, Herr Hogendahl!" ries ich überglück¬

lich und sah dabei nicht, daß Lydias Hände ihren Halt ver¬
loren und aus einmal inS Leere hineinflatterten — oder
wenn ich es auch oberflächlichwahrnahm, so wurde mir
doch nicht klar, «veshalb ihr plötzlich die Sessellehnenals
Halt sozusagennicht mehr genügten.

„Mach mal für einen Augenblickdie Klappe zu, Willi",
sagte Hogendahl. Und da sah ich erst, daß ihm anscheinend
gor nicht so lustig zumute war wie mir. und bemerkte auch,
daß Lydia gerade so aussah, als ob sie nun doch den Schluck
Kognak nötig hätte, den sie vorher ««icht trinken wollte.

Für gewöhnlichhabe ich keine allzu lange Leitung. Aber
damals dauerte es eine ganze Weite, bis ich begriff: Ja,
«vaS sollte denn, um d«S Himmels «villen, aus Lydia wer¬
den, wenn wir das Schiss verließen?

In dem gleichen Augenblick, in dem sie meinen erschreckten
Blick spürte, zwang sie sich zu einem Lächeln, ging auf Ho-
gendaht zu und reichte ihm die Hand.

„Ich sreue mich sür Sie!" sagte sie herzlich. „Das ist ja
säst wie ein Geburtstagsgeschenk. . ."

Hogendahl ließ sich die Hand schüttelnund blieb stumm.
Er sah starr über ihren Kops hinweg, und sein Schweigen
wurde beinal«« bedrückeird.

„Ich weiß nicht", fuhr sie rasch sort, als müsse sie sich
entschuldigen, daß ihre Glückwünsche mit soviel Verspätung
eintrasen, „ob Sie von diesen« Brief so überraschtsein kön-
i«en «vie ich. . ."

Hogendahlbetvegte die Lippen; aber es kam nur ein un¬
verständlichesGebrumin heraus.

„Sie können es nicht wisse««", sagte sie leise, als koste
eS sie einige,Ueberwindung, sozusagen Amtsgeheimnisse aus¬
zuplaudern, „aber ich habe doch täglich dazu Gelegenheit
gehabt, Saraiva zu beobachten. . . uud die heimlicheGier
und Ungeduld, mit der er das FortschreitenIhrer Arbeiten
verfolgt." Tann brach sie unvermittelt ab, als hätte sie schon
zuviel gesagt.

Ich «nöchte bezweiseln. daß Hogendahl auf Lydias Worte
-gehört hatte. Er stand leicht vornübergebeugt, die Hände
auss Holz gestützt, am Tisch; sein Gesicht schien völlig ver¬
schlossen. Ich beobachtete ihn mit großer Spannung ; was
sollt« jetzt tverden? EntschloßHogendahl sich sür Saraivas
Angebot, dann wurde er srei — aber Lydia «var diesen Sa¬
tan preisgegeben. Schlug er eS aus, dann machte er sich
für Jahre hinaus zum GefangenenSaraivas . Es war eine
surchtbareZwickmühle. *

„Was überlegen Sie noch?" fragte Lydia plötzlich in die
Stille hinein. Was gibt es denn sür Sie anders, als ja
zu diesem Bries zu sagen, und nochmals ja?"

Am liebsten hätte ich ihr zugerusen: Reden Sie sich doch
nicht selber ins Verderben! — Aber n«ir war die Gurgel wie
abgeschnürt. — Und ich sah, daß Hogendahlsich ausrichtete.
Er nahm den Brief, strich ihn glatt und ging mit ihn«
zu seinemSchreibtisch. Sein Gang war sicher und ruhig.

„Bitte", wandte er sich an Lydia, wollen Sie die Güte
haben, noch einen Augenblick zu warten. Sie können dann
meine Antwort gleich mitnehmen."

vas Sturmabzeichen
(Der deutschen Infanterie gewidmet !)

Die dieses Zeichen tragen,
kennen sich am Gesicht.
Sie reichen sich schweigend die Hände.
Sie reden nicht.

[Wenn andere schwätzen und prahlen,
werden sie hart und stumm.
In ihren stählernen Herzen
geht noch das Grauen um.«* .
Das Grauen des Todes, wenn sie schrien,
die Kameraden in letzter Not.
Wenn sie bittend die Hände streckten,
vom verströmenden Blut so rot.

Das Gxau’n im Gebrüll der Granaten,
im zermalmenden Wetterschlag,
da die Erde selbst zuckte und stöhnte,
wie am brennenden jüngsten Tag.

Sie lagen im Rachen der Hölle.
Doch sie taten ihre Pflicht.
Sie sprangen auf und sie stürmten
in den Tod, in den Sieg, ins Licht!

Gerhard Schumann,
Leutnant und Kompanieführer
in einem Infanterie-Regiment.

. . .

Mir war es/ ««icht möglich, mich länger ' zu beherrschen:
„Und was wollen Sie Saraiva antworten?" sragte ich atem¬
los und spürte, -wie mir das Blut im Hals rauschte. - Er
drehte sich nach mir um und sah mich über seine Schulter
hintveg mit einen« säst traurigen Blick an, als wollte er
sagen: Willi, Willi — heute haben sie dich aber restlos mft
dem, Däinelsackgeschlagen. . .

„Daß ich selbstverständlich auf sein albernes Angebot nicht
eingehen werde", antwortete er völlig gelassen.

„Das dürfen Sie nicht tun!" rief Lydia; sie lief an ihm
vorüber und stellte sich mit halb auSgebreitetenArmen vor
den Schreibtisch, als ob sie ihn verteidigen wollte. „Nein,
das dürfen Sie nicht tun ! Sie dürfen nicht meinetwegen—"

„EntschuldigenSie vielmals!" fuhr er sie mitten im Satz
an. als ob er eine unerhörte Zumutung zurückweisen müsse,
und dabei schob er sie ganz kaltblütig und ohne viele Um¬
stände zu machen einsach vom Schreibtischweg zu einem
Stuhl hin, der neben der Schmalseite des Tisches stand.

(Fortsetzung folgt .).



Rückkunft der NZV.-Lerienklnder
Wie das Kreisamt der NSV . mitteilt , stehen nunmehr die

Tage der Rücktransports für die in den verschiedenen Gauen
weilenden Kinder fest. Die genauen Ankunftszeiten
werden den Eltern in Üblicher Weise noch schriftlich
mitgeteilt.  Die am SO. August nach Stettin verschickten
Kinder kommen am 8. Oktober , die ebenfalls nach Gau Pom¬
mern am 26. August verschickten Kinder am 12. Oktober
wieder . Der Kinderlandtransport vom 1S. August nach Zit-
tau im Gau Sachsen kehrt ebenso wie der Transport nach
Thüringen , am 20. August , am Mittwoch , 9. Oktober , zu-

' rück. Die 430 Kinder , die am 29. August die weiteste und
interessanteste Reise in den Gau Niederdonau nach den
reichen Gebieten um St . Valentin , Amstetten und Waidhosen
angetreten haben , sind am Donnerstag , 16. Oktober , zu er¬
warten.

ALe 8 es« e»
kulopo -^ olosi:

«was wird hier gespielt?"
Es widd «in furchtbare» Theaterstück gespielt, Schema: ..Mann

verreist, kommt überraschend zurück, sinket Hausfreund im Kleider¬
schrank. . Das Publikum langweilt sich mit Anstand, bis «in
unvorhergesehener Zwischenfall Stück und Bühne aus dem Konzept,
die Zuschauer aus der Ruhe und alle miteinander außer Rand und
Band bringt . So gebt es in dem von Theo Lingen  verfaßten
Bühnenstückzu, das über die Rampe hinweg in den Zuschauerraum
hineinspielt, den Zuschauer selbst durch den Schein der Improvisation
in origineller Weise zu blufsen bestrebt ist und am Ende noch «ine
Moral für Theaterstückedes hier unterbrochenen Genres bringt . Wir
werden uns über diesen echt LingenschenBühneneinfall wahrscheinlich
noch unmittelbar im Bremer Schauspielhaus amüsieren können. In¬
zwischen lassen wir uns von der Leinwand auf eine ebenfalls als
unüblich und gelungen empfundene Weise in den Strudel der Er¬
eignisse hineinziehen, wenngleich ja nicht mehr abgestritten werden
kann, daß da» alles nichts als fotografiertes Theater ist bis auf
den sehr guten und wirksamen Filmsinfall des bei einer Stand¬
pauke immer kleiner werdenden Autoren, und man amüsiert sich
königlich nicht nur über Lingenschen Won - und Szenenwitz bei der
messerscharfenSondierung menschlicher, allzumenschlichsr Eigenheiten
aus, vor und hinter der gefilmten Bühne, sondern vor allem über
die köstlicheDarstellung durch Lingen selbst, der auch Regie führte/
Fita Benkhosf  und Richard Häußler,  die die parodostifche
Essenz empfindlicher Schauspielernaturen geben, Paul Kemp,  der
einen Inspizienten mit falschem Zungenschlag virtuos mimt, uî dPaul Henckels, Otto Wernicke, Hrnnes Stolzer, Gertrud Meqen, die
als weiter hervortretende RollentrLger für das ganze wie aus einem
Guß spielende Filmensemble genannt seien. Peter Igelhosf  schuf
die kessen musikalischenIllustrationen.

Knn! Kmurius -Wollsbasusor

Die Hand zum Schwur erhoben
Nekrutenoereidigung bei einer Bremer Krastfalir-Lrsatzabteilung

Vor ^ kteilunxsliommsnäour, Usuptmonn Lmmvriek, gebreitet mit Lrvisleitor VIsnke nnck ckom vexlerenäen
viirAermeistvr K̂ -OruppenkübrorVÜKmclrer cki« k'ront äer sm vsroiäixenckeLkvkratvi» »d. Lieber.

M > ,E

MM

lMMENAOKM

MMAM/

Friedrichs schwerstes Jahr
Unter diesem Titel bringt die „Bremer Zeitung "'
in der heutigen Ausgabe eine illustrierte Sonder«
feite, die ein wenig bekanntes Kapitel aus der
preußischen Geschichte enthält . Auch hier zeigt sich
wieder die hinterhältige und verlogene Politik
Englands . — Mit dieser Sonderseite wird Ihnen
als Leser wieder etwas Besonderes geboten. Sie
sollten deshalb Ihre „Bremer Zeitung " einmal
an einen Bekannten weitergeben. Er wird sich
sicher darüber freuen.

Malierinnen, Mitarbeiterinnen der Nähstubs und der Betreuerinnen i
im Lazarett St .-Joseph-Stift . Erscheinen aller ist unbedingt er- -forderlich.

Ortsgruppe Seefahrt . Mittwoch, 25. September, findet der nSchst«-
G-metnschastsna-hmittig im Saal 2 des Wilhelm-Decker-Hauses statt.Um rege Beteiligung wird geboten.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag. 26. September, 20 Uhr, ST .»
Heim Sophienstraßc, Appell aller Mitarbeiterinnen zusammen mit
der NSDAP . Dauer eins Stund«. Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Woltmershausen-Rablinghausen. Jugendgrupp « !
Unser Heimabend am Mittwoch fällt aus . Wir nehmen teil am Ge¬
meinschaftsabend der NS .-Frauenschaft, Donnerstag, 26. September,
26 Uhr, in der Landlust. §

NS.-Vollswohlfahrt
NSB .»Ortsgruppe Eröpelingen. Sämtliche Mitarbeiter nehmen an °!

der Großkundgebung in der Glocke am Mittwoch, 2b. September, >
19.30 Uhr. teil . Uniform soweit vorhanden. ,!

NSV .-Ortsgruppe Neptun. Dienstag, 19 Uhr, Zellenwaltersißung !
in der Geschäftsstelle, Lutherstratze 81. Wichtige Besprechung. , i

NSB .-Ortsgruppe lltbremcn. Ausgabe der Kohlonwertscheine an :
Betreute , soweit diese noch keine Scheine erhalten haben, am Montag, ; >
23. September, in der Zeit von g—12 und 16—18 Uhr. >,

Kriegswinterhilfswerk i
WHW.-Ortssührung Buntentor . Am Dienstag, .24. September,

findet die Ausgabe von Wcrtscheinen für Kohlen und Dosen mit
Gemüse an unser« Betreuten statt. Ausweis mitbringen und nicht :
Kinder schicken.

WHW.-Ortssührung Hohentor. Ausgabe von Kohlenscheinen und
Gemüsekonservenam Montag, 23. September, von 9 bis 12 und
15 bis 17 Uhr.

WHW.-Ortssührung Neucnlande. Ausgabe von Kohlenscheinenund
Konserven, Donnerstag, 28. September, von 9—13 Uhr.

WHW.-Ortssührung Hans Rickmers. Ausgabe von Kohlenscheinen
an WHW.-Betreute, am Montag, 23. September, von 9.80—12.30 Uhr
in der Geschäftsstelle, Sckumannstraßs 13. f

WHW.-Ortssührung Wilhelm Decker. Ausgabe der KohlenwertscheiiU !
am Montag, 23. September, von 16—18 Uhr. - >

^pollo- 71isotsr:
«Kefrchrliche Frauen"

Einen Film voller Jugendfrische, voll Spannung und Tempo haben
die Italiener mit „ Gefährlichen Frauen " herausgebracht. In der Ein¬
gangsszene steht der Beschauer in «inen Boxring und erlebt die echt
italienischem Temperament entspringenden Beifallskundgebungen, mit
denen der Sieger des Kampfes, der junge Masctto — von Augusts
Lanza  natürlich -eigenwillig gestaltet — umjubelt wird. In seinem
nächsten Kamps wird der sympathische junge Sportler italienischer
Meister — der Weg zur Weltmeisterschaft steht ihm offen. Besonders
fein Vater , der als alter Bobsportler leinen Jungen umhegt und
betreut und ihn als Trainer an den Ring begleitet, hat ehrgeizige
Pläne . Doch der Junge hat inzwischen einen Blick in das glanz¬
volle Leben der „großen Gesellschaft, geworfen und hat, unerfahren
wie er ist, einer Versuchung nicht widerstehen können. Eine schöne
Frau hat seine Leidenschaft entfacht. Er vergißt, was er seinen
Eltern verdankt, verläßt sein Vaterhaus und folgt der Frau nach
Mailand , bis für ihn die bittere Enttäuschung und das Erwachen
kommen. Was ihm tiefe Liebe und Zuneigung schien, war für die
Frau «ine nette, unterhaltsame Spielerei . So kehrt der Junge denn
zu seinem Vater zurück, und in der Schlußszenesehen wir beide wie¬
der beim Training für die Weltmeisterschaft. Was uns an dem Film
wirklich wertvoll erscheint, waren weniger die glanzvollen Bilder
oder die Betonung der sportlichen Leistung als die echt«, tiefe Ka¬
meradschaft zwischen Vater und Sohn. Wir glauben es Erminio
Spalla  als Vater Romolo, daß er sich über die Siege seines
Jungen freut und daß er sich um ihn sorgt, als er eigensinnig das
Haus verlassen hat . Wir bewundern ebenso das Verständnis, mit
dem er den Zurückgekehrtenaufnimmt. Die Darstellung dieser Va¬
terrolle ist eine vollendete Leistung, die die anderen wett überragt.
Zu erwähnen sind weiter die Namen der zwei „gefährlichen Frauen"
Eoa und Renata , die in E»i Maltagliatt  und Clara
Calamat  zwei Darstellerinnen von Charme und Reiz gefunden
haben.

_ kftitr k-isvsr

Kraftfahrzeughalter ! Es ist beobachtet worden , daß der rote
Winkel  an zur Weitetbenutzung freigegebenen Kraftfahr¬
zeugen häufig nicht mehr deutlich sichtbar ist . Die Erneue¬
rung  erfolgt gebührenfrei durch die Zulassungsstellen , und
ist erforderlichenfalls darum nachzusuchen . Polizeihaus,
Zimmer 33.

Die Mütterberatung in der Kinderklinik am Mittwoch und
Donnerstag dieser Woche fällt aus.

Trendievstehrenzelchen-Berlelhung. Der Führer hat dem Steuer-
sekretär Otto Taddiken  vom Finanzamt Bremen-Ost das Sil¬
berne Treudienstehrenzeichen als Anerkennung für 25jährige treue
Dienstzeit verliehen.

Hohes Alter. Den 79. Geburtstag feiert heute Hermann Brock¬
mann,  Buddestratze 38.

Silbernes Lienstjubiliiu« . Der Büroangestellte Pg . Heinrich
Meyer,  Buntentvrsteinweg 475, beging am 21. September bei
der Staatlichen Polizeiverwrltung Bremen sein 25jähriges Dienst-
jubiläum.

Silberne» Arbeitsjubiläu « . Am morgigen Montag kann der Schlosser
Georg Gerdes,  Giasbsrgerstratze 10, aus eine 25jährige Tätig¬
keit bet der Deschimag, Werk: Act. Des. „Weser", zurückblicken.

Wem gehört der Pelzmantel? In einem Hause der Ostertorvorstadt
wurde ein Herienpelzmantel gefunden. Der Eigentümer kann sich im
Polizsihaus , Zimmer 348, melden.

klorkwarrenreilen
Bremen Degssack Brsmerhaven

20. September 5.42 17.50 5.27 17.35 S.27 ' 5.35
21. September 6.09 18.22 5.54 18.07 3.54 1S.V7
22. September 6.88 18.53 S.23 18.88 4.28 16.38
23. September 7.08 19.28 6.53 19.13 4.53 17.13

b ^ I o ^

„Ich schwöre bei Gott diesen heiligen Eid , daß ich dem
Führer des Deutschen Reiches und Volkes , Adolf Hitler,
dem Obersten Befehlshaber der Wehrmacht , unbedingten
Gehorsam leisten und als tapferer Soldat bereit sein
will , jederzeit für diesen Eid mein Leben einzusetzen ."

Wie pst dursten wir ihn in den vergangenen Jahren schon
erleben , diesen Augenblick der Vereidigung junger Rekruten,
und doch wirkt er immer wieder von neuem seierlich und er¬
hebend , denn bei dieser Vereidigung leistet der wehrfähige
deutsche Mann den ernstesten , heiligsten Schwur seines ÄbenA,
indem er sich dem Versprechen verhaftet , jederzeit bereit zu
sein , als tapferer Soldat sein Leben einzusetzen . So war es
auch gestern , als auf dem Kasernenhof einer Kraftfahr-
Ersatzabteilung  in Bremen mehrere Kompanien von
Rekruten zur Vereidigung angetreten waren . Ihnen zur Seite
standen Vertreter des Ossiziorskorps , eine Ehrenkompanie
unter Gewehr und die Zivilangestellten des Kasernements.

AIs Auftakt der feierlichen Vereidigung schritten der Ab¬
teilungskommandeur Hauptmann Emmerich  und sein Ad¬
jutant , Kreisleiter Blanke,  Reg . Bürgermeister SA .-Grup-
pensührer Bö hmcker  unter den Klängen eines Marsches,
gespielt vom Musikkorps der Bremer Schutzpolizei , die Front
ab . Nach dem Liede „Ich hab mich ergeben " bestieg der Kom¬
mandeur das sahnentuchgeschmückte Podium , um das Wort
an die Rekruten zu richten und ihnen in kurzen Zügen ein
Bild von dem ruhmreichen Dorwärtsstürmen und Kämpfen
des deutschen Heeres zu zeichnen . „Ihr seid jetzt eingereiht
worden in diese ruhmreiche Wehrmacht ", sagte er zu den
Männern . „Unsere Uniform ist unser Ehrenkleid , dessen sollt
ihr immer eingedenk sein . Die Ehre fordert gerade im Kriege

Unter dem kjrcheitsadier
kreis krvnisll

NSDAP.
Ortsgruppe Wilhelm Decker. Donnerstag, 26. September, 20 Uhr,

Sitzung für alle Politischen Leiter, bei Meyer upn Barg , Waller
Heerstraße.

Ortsgruppe Findorsf. Montag, 23. September, 20 Uhr, Sitzung der
Politischen Leiter und Helfer im Aoydheim.

Ortsgruppe Horn. Montag, 23. September, 29 Uhr, Zusammenkunft
der Politischen Leiter sowie Walter und Warte der NSV „ DAF.
und NS .-Frauenschaft im Gesangsaal der Hornei Schule.

Ortsgruppe Huckelriede. Montag , 23. September, 20 Uhr. Arbeits¬
tagung aller Politischen Leiter bei Pelke, Kattenturmer Heerstraße.

Ortsgruppe Jndustriehasen. Mittwoch, 25. September, 19 Uhr,
treffen sich sämtliche Politischen Leiter, Walter und Warte am
Bismarckdenkmal(Dvmshos) zwecks Teilnahme an der Großkundgebung
in der Glocke. Insbesondere haben die Amtswalterlnnen der NSD.
teilzunehmen. Anzug: Soweit vorhanden Uniform.

Ortsgruppe Osterseuerberg. Antreten aller Politischen Leiter, Wal¬
ter und Warte der Gliederungen sowie NS .-Frauenschaft, am Mitt¬
woch, 25. September, zur Großkundgebung im großen Glockensaal.
Treffpunkt 18.45' Uhr, Endstation Linie 10. Uniform, soweit vor¬
handen.

Ortsgruppe Ostertor. Mittwoch, 25. September, Großkundgebung inder Glocke (gr. Glockensaal). Hierzu antreten sämtlicher Politischen
Leiter, Walter und Warte der DAF. und NSV ., um 19.15 Uhr,
am Eustav-Aidols-Denkmal, Domsheide. Soweit vorhanden Uniform.
Die zur Fahne eingeteilten Männer 19 Uhr im Vorraum der Glocke.

Ortsgruppe Peterswerder . Dienstag, 24. September, 20.30 Uhr,
Sitzung der Politischen Leiter in den Hulsbergstuben. Hulsberg 6.

Ortsgruppe Weser. Mittwoch. 25. September, Antreten zur Groß¬
kundgebung im großen Glockensaal. Sämtliche Politischen Leiter,
Walter und Warte der Gliederungen, insbesondere die Amtswalter,
der NS .-Frauenschaft, um 19 Uhr,»im Vortaum der Glocke.

Ortsgruppe Nablinghausen-Lankenau. Montag, 23. September. Die
für heute angesetzte Politische-Leiter-Sitzung fällt aus.

Ortsgruppe Schwachhausen. Dienstag, 24. September, SO Uhr,Stabs - und Zellenleiter-Sttzung in der Ortsgruppedgeschiiftsstelle,
Bürgermeister-Smidt -Straßs 2.

Ortsgruppe Sebaldsbriick. Montag, 23. September, 20.30 Uhr,
Sitzung der Stabsleiter im Eemeinschaftshaus.

das Letzte, den höchsten Einsatz von jedem Soldaten , das ist
die Bereitwilligkeit , zn sterben . Die Wehrmacht ist dadurch
das wahre Sinnbild deutscher Ehre geworden . Sie ist abir
ebenso das Sinnbild der Verantwortung , denn bei aller todes¬
mutigen Hingabe wird kein Opfer leichtfertig gebracht.

Heut «, da ihr eure Todesbereitschaft mit eurem Eid besiegelt
habt , denkt daran , datz ihr keinen wesenlosen Eid geschworen
habt , denn mit ihm ist die p e r s ö n l i ch e Bindung an
den höchsten Befehlshaber  hergestellt . Seid darum
besonders stolz daraus , als deutsche Soldatey mit der Schwur-
hand dem Führer Adolf Hitler die unbedingte Treue geloben
zu dürfen !"

Aus jeder Kompanie traten jetzt Männer zur Vereidigung
vor . Die Rechte auf den Degen des Offiziers gelegt , die Schwur-
hand erhoben , sprachen sie zusammen mit ihren Kameraden
die ihnen vorgesprochene Eidesformel . Nach dieser Vereidigung
auf den Führer und Obersten Befehlshaber sprach der Ab¬
teilungskommandeur das Schlußwort . Ein straffer Vorbei¬
marsch vor dem Kommandeur , dem Regierenden Bürgermeister
und dem Kreisleiter bildete den Abschluß . k'. LI.

Auszeichnung für Bremer Lebensretter . Der Führer hat
dem Heizer Adolf Matzek in Bremen die Rettungsmedaille
am Bande verliehen.

Ausfall eines Jmpftermins . Das Stadtamt  der Hanse¬
stadt Bremen teilt mit : Der öffentliche Jmpstermin in der
Kinderklinik der Städtischen Krankenanstalt , Eingang Fried¬
rich-Karl -Straße , fällt am kommenden Mittwoch aus.

Ortsgruppe Woltmershausen. Montag , 23. September, 20.30 Uhr,
Politische-Leiter-Sitzung im kleinen Saal der Odeum. Es nehmen
sämtliche Gliederungen teil. Soweit vorhanden Uniform.

NS--Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung. Wir bitten die Ortsfvauenfchaftsleite-

rinnen mit allen Amtswalterlnnen an der Großkundgebung am 25.
September, 19.30 Uhr, im Glockensaal, teilzunehmen. '

Ortsgruppe Freihafen. Wichtige Besprechung aller Leiterinnen und
Sachbearbeiterinnen am Dienstag, 24. September, pünktlich 16 Uhr,
Geschäftsstelle, Baumstraße.

Ortsgruppe Hastedt. Dienstag, 24. September, ab 14.30 Uhr NSH-
stube. - Wir bitten um zahlreiche Beteiligung aller Zellen, da sonst
die Arbeit nicht fertiggestellt « erden kann. — Kindergrupp « :
Dienstag, 24. September, ist wieder um 15 Uhr Heimnachmittag im
Eemeinschaftshaus, Deichbruchstraße.

Ortsgruppe Herdentor. Dienstag, 24. September, 17 Uhr, Carin-
Göring-HallS, Amtswalterinnen-Besprechung. Erscheinen unbedingt
Pslicht. — Jugendgrupp « : Freitag , 27. September, 20 Uhr,
Heimabend, Bürgerstieg 7.

Ortsgruppe Hohwisch. Kiudergruppe:  Mittwoch , 25. Sep¬
tember, 15 Uhr, Zusammenkunft im Eemeinschaftshaus.

Ortsgruppe Horn. Der Eemeinschaftsabend am 24. September solltaus.
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Kiudergruppe:  Unser « Heim-

nachmittags finden jetzt dienstags statt; erstmalig am 24. September,
15 Uhr, in der Bulthauptlchule.

Ortsgruppe Neustadt-Nar». Mittwoch, 25. September, Nähnach-
mittag, 15 Uhr, Brautstraße 15.

Ortsgruppe Oslebshausen. Eemeinkchaftsnachmittag, Donnerstag,
26. September, 15.30 Uhr, im Eemeinschaftshaus Oslebshausen.

Ortsgruppe Ostertor. Alle Amtswalterlnnen nehmen am Mittwoch,
25. September, 19.30 Uhr, an der Großkundgebung in der Glocke
teil . Erscheinen ist Pflicht. — Jugendgruppe:  Heimabend,
Donnerstag, 26. September, 20 Uhr, Beim steinernen Kreuz 9.

Ortsgruppe Paaentorn . Mittwoch, 25. September, 17 Uhr, Sitzung
für alle Amtswalterinnen und Mitarbeiterinnen.

Ortsgruppe Nablinghausen-Lankenau. Donnerstag, 26. September,
29 Uhr, EemeinschaftsabendIn der Landlust.

Ortsgruppe Hans Rickmers. Mittwoch, 25. September, 18 Uhr,
Bürgermeistei-Smidt -Straßc 2, wichtige Besprechung mit allen Be¬treuerinnen

Ortsgruppe Schwachhausen. Mittwoch, 25. September, 16 Uhr,
Bürgermcistor-Smidt-Etraße 2, wichtige Besprechung mit allen Amts-

Giovacchmo Forzano: „Der Windstoß
Zyklus italienischerMeisterkomödien II im Bremer Schauspielhaus

Eine Komödie des verschütteten Gefühls , ober mit dem be¬
stückenden Endsieg der Herzensgüte — so stellt sich dieses von
üdländischer Farbigkeit überglänzte Spiel in der Nachbe-
innung dar . Zu Beginn macht es uns der Verfasser nicht
eicht, an den glücklichen Ausgang in eine zarte Idylle zu
stauben : nur ganz allmählich faltet die meisterliche Charak-
erisierungskunst des eigenwilligen Dramatikers Forzano
>en schwierigen „Helden " zu einem grundsympathrschen
Menschenbild auseinander . Vor dem „Zusall ' des Wind-
wßes — es ist dies wahrlich eine aus gütiger Vorsehung
ugefallene Tür . die einem krausen Sonderling und Hage-
lolz die Rückkehr in sein ichverbohrtes Einsiedlerdasem ver-
chließt — ist Emanuele , dieser Harlekin der Menschenscheu.
>er nichts Gutes tut und nichts Gutes verlangt , nichts
oeiter als ein possierlicher Tunichtgut und Tunichtschlecht,
lem es die Zuschauer , ebenso wie seine Mitbewohner im bunt-
heckigsn Kleineleutehcms von Mtflorenz , von Herzen gon-
len daß er das Opfer eines boshaft aufgebauschten Mß-
lerständnisses wird . Wenn er aber dann — ein tragikomischer
bemdenmatz von sünsundvierzig Jahren — der hier reichlich
marodierten „Gerechtigkeit " seinen unverdient hohen Zoll
ahlen muß , so liegt in dem faustdicken , ja grotesken Justiz-
rrtum schon der Keim zu einer glückhasten Lösung ver¬
argen . Die heitere Wendung zum Guten erwächst aus der
ragischen Verlassenheit eines Mädchens , das der an der Ge¬
rechtigkeit zweifelnde , weil allzu selbstgerechte „Sittlichkeits-
merbrecher" und Gesängnisanwärter auf seiner nachtwand-
erischen Menschenslucht vor dem selbstmörderischen Sturz von
mer Arnobrücke bewahrt . Es soll hier das Geheimnis des Ber-
assers bleiben , wie sich nun in dem Menschenfeind , der zu-
lächst auch noch das Schicksal dieses von ihrem Liebsten ver-
assenen Mädchens sür seinen Vorteil ausschlachten möchte,
»ie Stimme der Mütterlichkeit regt . Obgleich er als Findel-
ind und zwangsläufig Stiefkind des Lobens seine eigene Vliut- .
er nie gekannt , drängt ihn dennoch ein tiefes männliches Ge-
ühl dazu , diesem „zufällig " an ihn geketteten Weibe und ihrem
«rmeintlich kommenden Kinde .jenes Los zu ersparen , daS er
M sein eigenes erkennt , nachdem es ihm aus dem dankbaren
Nick eines schuldlos leidenden Menschen wie Schuppen von
en Augen gefallen ist . Da ist es zur selbstlosen Liebe nur
u/ch ein Schritt — und der bisher in seinen skurrilen , jede?
vertrauen zurückstoßenden Gewohnheiten verhärtete Donder-
ing tut ihn mit einer Zartheit und Behutsamkeit ., die trotz
»er heiteren komödiantischen Verspieilthsit des theatralischen Ge-
chehens echte Rührung auslöst.

Während nun die „Rahmenhandlung " dicke, ost knallige
Farben verlangt und die lebende und stumme Kulisse , der dich-
erisch temperamentvollen Ader des Verfassers von italienischem
llrwuchs gemäß , in saftiger Groteske ausgespielt werden muß,
vöbsi einer verzeihlichen ĝenialischen Lässigkeit in der Moti¬

vierung fröhlich -freier Laus zu lassen ist, fordert die Haupt-
gestalt schwierigste Seslenmälerei höchsten künstlerischen Ern¬
stes, die ihre seinen Akzente ganz auf die rührende Erscheinung
der Eegenspiekerin abzustimmen hat . Wir haben in den „Ar¬
tisten " der letzten Spielzeit schon einmal Gelegenheit gehabt,
Kurt Ebbinghaus  in einer in mancher Beziehung ähnlich
doppelgesichtigen Rolle zu bewundern . War es dort eine tra¬
gische Schuld , die den nicht erhörten ernsten Liebhaber in die
Maske der tragischen Clownerie hineinzwang , so muß hier der
Schauspieler umgekehrt aus dem lächerlichen Gebaren eines
komischen „Originals ", überwältigt im plötzlich aufbrechenden
Bewußtsein der erwiderten Hingabe , von der verschütteten gut¬
artigen Natur Stück um Stück forträumen , bis der reine
Mensch leivhasig wird , wie wir ihn , im Freispruch durch das
Gericht wie durch die Liebe erlöst , zum Schluß froh verehren
dürfen . Kurt ' Ebbinghaus zwingt zu ungeteilter Bewunderung,
wenn er dieser aus Humor und reifster Lebenserfahrung wun¬
dersam gemischten und darum echt künstlerisch angelegten Kv-
mödiensigur bei oller fast dämonischen Komik ebenso reis in
der Form wie verhalten im Gefühl zu einer Bühnengestalt

voll klarer dramatischer Usberzeugungskraft verhilst . Ein
Sonderlob für Lisbeth Hübet  ausgenommen , die dem sanft-
weiblichen , aus der Verirrung zu echter fraulicher Liebe er¬
löstem Mädchenbild rührend schlichte Züge leiht , ist hier in
der erlesenen Besetzung und willigen Ausfüllung selbst der
kleinsten Nebenrollen eine vorbildlich « Ensembleleistung zu
rühmen , die der Einsatzbereitschaft der Darsteller selbst für
ungewohnt bescheidene Aufgaben das schönste Zeugnis aus¬
stellt . Spielleiter (Karlheinz Streibing)  wie Bühnenbild¬
ner (Rudolf Gugel)  erweisen sich gleichermaßen vom floren-
tinifchen Genius lvci inspiriert , so daß hier das Werk eines
italienischen Vloisterkomödienabends voll südlich-heiterer Le¬
benssülle gelingt , die auch in der Hemmung und Kümmernis
des Allzuirdischen triumphiert.

Ein wohlig erwärmender Windstoß in das Gemüt aller Zu¬
schauer, der alle Beifallsminen entzündet!

Keinksick Lvsrvyn

Uraufführung im Staatstheater . Am kommenden Freitag
wird das Schauspiel des Staatstheaters die neue Spielzeit
beginnen mit der Uraufführung eines sehr unterhaltsamen
und sehr spritzigen Lustspiels aus der Feder von Alfred
Möller  und Hans Lorenz,  welchen fast beispiellos er¬
folgreichen Lustspielautoren die deutsche Bühne eine große
Reihe der besten und wirkungsvollsten Unterhaltungsstücke
verdankt ; es sei nur erinnert an Bühnenerfolge wie „Meine
Fralx die Hosschauspielerin ", „Die, große Chance ", „Christa,
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NS.-Kriegsopferversorgung
Schwimmen der Schwerverletzten. Dienstag, 24. September, aE

nahmsweiso nach einmal von 21—22 Uhr.
Jahrbuch und T- schcnk- lender 1941. Es erscheint demnächst da« -

Jahrbuch und der Taschenkalcnderfür die Frontsoldaten und Kriegs¬
opfer 1941. Die Ausgestaltung ist wieder wie in früheren Jahren
eins äußerst reichhaltige, so daß die Anschaffungdieser Bücher- jedem
Frontsoldaten und jeder Kriegerhinterbliebenen nur dringend empfohlen
werden kann. Die früheren Jahre haben bewiesen, daß die Schriften
sich einer großen Beliebtheit erfreuen. Der Preis beträgt pro Schrift
50 Pfennig Bestellungen nehmen die Kameradschafts- und llnter-
abteilungsführer bei gleichzeitiger Einzahlung des Betrages schon
letzt entgegen. Es ist ratsam die Bestellung schonjetzt zu tätigen, um
eine Lieferung auf jeden Fall zu gewährleisten.

Die Deutsche Arbeitsfront
Dienstag, 24. September

Ortswaltung Buntentor . Sitzung aller Amtswalter und Betriebs»
obmänner, 20 Uhr, in der Dienststelle.

Ortswaltung Sebaldsbriick. Stabs - und Zellen« altsr -Sitzuna.
20.30 Uhr. in der Geschäftsstelle.

Ortswaltnna Steintor . Sitzung der Blockobmännsr, 20.30 Uhr. in
der Dienststelle. (

Ortswaltung Kabenhausen. Arbeitstagung sämtlicher Amtswalter '
und Betriebsobmänner, 20.30 Uhr. in der Dienststelle Habenhaufen,Dorfstraße 32,

Mittwoch, 25. September
Kreiswaltung : Alle Obmänner, Walter und Warte , in deren Ar¬

beitsbereich Ausländer beschäftigt werden, haben die Pflicht, sich
den Dortrag des Oberregierungsrates Dr. Hans Krieg über »ational-
sozialistyche Volkstumspoliti« um 19.30 Uhr im großen Elockensrakanzuhören.

Ortswaltung Weser. Arbeitstagung sämtlicher Betrieb-obmänner,
Hauptbetriebsz-llenobm- nner der AE. Weser, Straßenzellenobmänne»
und Blockobmännsr, 20 Uhr, Eemeinschaftshaus Eröpelingen-Wefer.

Ortswaltung Osten. Stabs -, Zellen- und Betriebsobmänne»
Sitzung. 20.30 Uhr, in der Dienststelle.

Ortswaltung Ostertor. Stabs -, und Zellenobmänner, 20.30 Uhr. in
der Dienststelle.

Lrtswauung Arsten. Arbeitssttzung, Lokal: Arsten, Landhaus.
Donnerstag, 28. September .

Ortswaltung Hufe. Amtswaftersitzung, 29.30 Uhr, bei K. Struck/ ».mann, Münchener Straße 76-78.
Ortswaltung Utbremen. Stabs -, Zellsnwalter und Betriebs»

obmänner bei Kortum. Hansastraße/EckeAlfenstr- tze. ,
Ortswaltung Hastedt. Amtswaltersttzung, 20.30 Uhr, in der E»'

fchästsstelle.
Ortswaltung Weidedamm. Amtswalter - und Betriebsobmänner-ew

Sitzung, 20.30 Uhr, in der Gaststätte Behnken, Findorffstraße. 7"
Ortswaltung Johann Gössel. Stabs - und Zellenwrlter -Sitzung,

20 Uhr, Lokal: Dienststelle.
Freitag , 27. September

Ortswaltung Peterswerder . Stabs -, Zellen- und Blockwaltsr sowi«
Betriebsobmänner, 20.30 Uhr, in der Dienststelle.

Ortswaltung Findorsf. Stabs - und Zellenwalter-Sitzung, 20.30 Uhr.
in der Geschäftsstelle.

Fachabteilung „Der Deutsch« Handel". Versammlung mit den
Oriswaltein des Handels und mit den Mitarbeitern der Kreisfach¬abteilung.

Ortswaltung Reichsbahn. Sitzung der Stabswalter und Haupt«
betrisbszellenobmänner bei der Güterabfertigung Bremen Hbf., Ge«
bände 7, Zimmer 6. 18.30 Uhr.

ki »sis kosmensl -ssum

NE.-Frauenschaft
Ortsgruppe Burg. Zu dem Lichtbildervortrag über richtige Bshand- , <

lung der Wäsche am Dienstag, 24. September, 16 Uhr, Lei Pg . >1
Hresloop, sind all«  Frauen der Ortsgruppe herzlich eingeladen.

Dich", „Rätsel um Beate ", „Eine Frau wie
- islke' ' " . .

ich erwarte
Jutta ". Das neue Lustspiel der beiden Bühnendichter , dessen
Uraufführung das Staatstheater unter der Spielleitung von
Otto Dape  vorbereitet , heißt „Die Stunde mit Alexa " und
erörtert Probleme , die um Liebe und Ehe in Künstlerkreisen
zu entstehen Pflegen . Es spielen die Damen Wachendorsf.
Puls und Densow und die Herren Lorscheidt , Graeber , Ditt-mann und Tröndle.

Institut sür Ostforschung in LLönigsberg

q

S

An der Albertus -Universität in Königsberg wurde ein „In - i
stitut sür Ostforschung " ins Leben gerufen . Leiter ist der »ö
Ehrendoktor der Königsberger Universität und frühere Rek- - j!
tor des Herder -Instituts in Riga , Professor Wilhelm s I
Klumberg.  Professor Klumberg richtete 1917 in Riga
gemeinsam mit Professor von Bergmann Forschungskurse j "s
unter Hinzuziehung , reichsdeutscher Gelehrter ein . Diese H 8
konnten nach Gründung der Herder -Gesellschaft so ausgebaut ? - i
werden , daß die deutsche Jugend Gelegenheit hatte , sich neben H v
dem Studium an der lettischen Universität eine im deutschen t L
Sinne geleitete wissenschaftliche Vorbildung zu erwerben . Die
große politische Neuordnung im Ostraum führte 1939 zur ä *
Auslösung der mit allen neuzeitlichen Mitteln ausgestatteten -j l
Hochschule. Die Einrichtung konnte nach Deutschland über¬
geführt werden . l

Der Rektor der Universität Königsberg , von Grün-
berg,  erteilte Professor Klumberg im Dezember 1939 den
Auftrag zur Gründung des neuen Instituts , dessen Aufgabe -
die wissenschaftliche Erfassung der wirtschaftlichen , landeS - )
kundlichen , naturwissenschaftlichen und kulturellen Verhält - j
niste des Ostens sowie die Förderung der wirtschaftlichen und 4
kulturellen Beziehungen zu den osteuropäischen Staaten ist. s I-
Dis Arbeit wird im Zusammenwirken mit anderen wissen- 7̂ j,.
schaftlichen Ostinstituten durchgeführt werden . Das frühere
Institut für osteuropäische Wissenschaft ging in der Neu - i'
gründung auf . Bereits am 2. Oktober kann das anqe - z
schlossene neue Dolmetscherinstitut sür Ostpreußen den Lehr - ;
betrieb aufnehmen . _ ;

Medizinischer Kongreß im Gouvernement. Die Abteilung für Ge¬
sundheitswesen und Hesundheitspslegc in der Regierung des Eene-
kiilgouvernements wird im September des nächsten Jahres in einem
Kurort zum ersten Male einen großen Kongreß abhalten, zu dem auch
zahlreicheVertreter aus dem Reich zu erwarten sind. Es werden Vor¬
trage von anerkannten Fachleuten der medizinischenWelt zu hören
sein. Mit ihm soll auch eine Ausstellung der neuesten medizinischen
Apparat« verbunden werden.

Magdeburger Dichterwoche. Das Dolksbildungswerk veranstaltet
mit der Stadt Magdeburg im November «ine Dichterwoche, die vom
Reichsstatthalter Jordan eröffnet wird. E. E. Dwinger, Kurt Eggsrs.
Richard Euringsr , Bruno Brehm. H. F. Blunck, Henrik tzerse und
Wilhelm Schäfer werden nach>Magdeburg kämmen und aus eigenen
Werken lesen. Von den Schriftstellern des Gaues werden Bruno
Eluchowski, Gert von Klaaß, Paul Erabau mit Dichtungen hervor¬
treten. Auch in den Magdeburger Betrieben werden Dichter lesen.
Die Strdtbücherei wird in einer Ausstellung all das zusammen¬
tragen. was über die Stadt Magdeburg, ihre geschichtliche, wirt¬
schaftlicheund kulturelle Bedeutung erschienen ist: die Magdeburger
Dichtsrwoche soll nachdenklichstimmen, ein Blick in die vertraute
und nicht immer ganz bekannte dichterischeLandschaft tun.



sjeute kröffnung des Lüderitz -f>auses
3n der IBariinistraße wird eine umfangreiche privatsammlung der öffenilichkeit zugänglich gemacht

Der seit langem vom Kreisverband Bremen kies Reichs-
kalonialbundes  gehegte Wunsch, dem Namen unseres
Bremer Kolvnialpioniers Avals Lüderitz ein sichtbares Denk¬
mal zu setzen, ist nun dank der privaten Initiative eines
Bremer Bürgers verwirklich! worden Generalkonsul Dr
Roselius  erwarb iüik seine umfangreichen Afrika-Samm¬
lungen und die in seinem Besitz besindlichen wertvollen
Briefdotumente den erforderlichen Ausstellungsraum in einem
der schönen alten Giebelhäuser in der Martimstraße das
nun in goldenen Lettern den Namen „Lüderitz" trägt

Die Sammlungen gliedern sich äußerlich und inhaltlich in
drei Teile : den Borraum , der Gemälde Bries .- und
Bilddokumente  zeigt , den Raum 1 der Sammlungen
aus Deuts ch-L st a s r i k a und Deutsch - S üdwrst
und den Raum 2, der Sammlungen ausKamerun  enthält
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.8ö !l!t>8UISl'Ii 8uvll u. W !i " Die Anmeldungen der Zusatzkarten
»» , Mitglieder -Angehörige sowie
UltiüII VÜIt 1 oUt Neuanmeldungen müssen bis zum

1. Oktober erfolgt sein. Der Be-
' ginn der Veranstaltungen ist

^ ^ ° . , zunächst auf 19.30 Uhr festgelegt.iMee .- 7/n/0N, iaa/oi. V» el/>- ^ ,, „ . . . . _' Erste Veranstaltung am Mittwoch.
9. Oktober. Konzert der Dresdner Philharmonie , Solist
Gaspar Cassada, Cello . Leitung : Paul van Kempen.

Svors Lulonkamptt
spielt im 1. Philharmonischen Konzert  am 30. Sep¬
tember und 1. Oktober unter Leitung von Generalmusik¬
direktor H. Schnackenburg  däs Violinkonzert von
Psitzner. Eine Einführung  hierzu ist kostenlos  zu
haben. Das weitere Programm bringt von I . S . Bach,
Suite O -äur , und von Brahms die erste Symphonie . Wir
bitten um Abholung der bestellten Platz¬
mieten!  Anfang 18.39 Uhr, Ende 20.39 Uhr. — Karten
bei Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1.

Vs8 Alcksr-Klarinetten-IrLo
erösfnet die Reihe der Kammermusikabende der Philharmoni¬
schen Gesellschaft am 8. Oktober im kleinen Saale der Glocke
mit Werken von Zilcher, Beethoven und Brahms . Platz-
mieten für acht Kammermu sika bende  sowie
Einzslkarten bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

Vsrtruäo PUsinsor
singt mit Michael Raucheisen  am Flügel am 19. Okto¬
ber in der Glocke ein auserwähltes Programm . „Eine
Kunst , die der Kritik die Massen aus der
Hand schlägt ", schreibt die Presse. Karten bei Praeger
L- Meier, Bischossnadel 1.

SrsmsrvidsUcduIs
7. Kursus vom 28. bis 27. September 1949

Sämtliche Veranstaltungen finden in der „Glocke" statt.
Die Veranstaltungen beginnen vormittags um 9 Uhr und

nachmittags um 15.15 Uhr . — Der Eintritt ist frei!

Lrötkmiilgskeier
sm Uontss 18.4S VI»r

Zur Eröffnungsfeier , sowie zum Begrüßung ?- und Kamerad-
schastsabend (Montag/Donnerstag , vorverlegt auf 19.15 Uhr)
sind die Bremer besonders herzlich eingelaufen . — Das voll¬
ständige Programm ist zu erhalten am Saaleingang und durch

die Geschäftsstelle der Bremer Bibelschule , Domsheide 31,
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Grundstock der Schau bilden etwa fünfzig Oelgemälde von
Professor Bollbehr,  die überall die Wände begleiten und
in farbiger , ins Auge fallender Darstellung Bilder aus Land¬
schaft. Vvlksstäinmen und Brauchtum unserer Kolonien fest¬
halten . Die Schaustücke im Vorraum geben den Sammlungen
der weiteren Räume gewissermaßen den geistig-geschichtlichen
Anhaltspunkt . Hier findet man die von M . Michailow  ge¬
malten Porträts unserer Kolvnialpioniere Lüderitz, Rohlfs,
Nachtigal , Wißmann , Peters , Lettow -Vorbeck und General
Ritter von Epp . Schaukästen bergen wertvolle Briesdokumente,
so zum Beispiel den Bericht Lüderitz' über seine erste Audienz
bei Bismarck , interessante Fotovergrößerungen halten bedeut¬
same Persönlichkeiten und Geschehnisse fest, so beispielsweise
das letzte Bild von Lüderitz, aufgenommen bei seinem Aus¬
bruch von Aus an den Oranjefluß , von dem er bekanntlich
nicht zurückkehren sollte, oder ein Bild des Reichskommissars
von Deutsch-Südwest , Göring,  des Vaters unseres Ncichs-
marschalls . '

Aus dem Vorraum betritt man nun die beiden Haupt¬
räume mit ihren reichhaltigen Sammlungen , die aus den
drei deutschen Kolonialgebieten in Afrika eine Fülle von
Jagdtrophäen , Waffen , Handwerk und Kunsthandwerk der
Eingeborenen , Kult - und andere Instrumente sowie Ge¬
brauchsgegenstände deS täglichen Bedarfs zeigen . Besonders

eindrucksvoll die sehr lebendig wirkenden Stopspräparate von
Löwen, Assen — unter ihnen ein achtunggebietender Riesen¬
gorilla —, Nashornkvpfen , interessant die Geweihe und Kno¬
chenpräparate, Groß sind die Sammlungen verschieden¬
artigster Massen , aufschlußreich in bezug aus das kulturelle
Niveau der Eingeborenenstämme die vielseitigen Handwerks-
und Handarbeitszeugnisse . Auch die Musikinstrument « 'aus
Kamerun , vom Musikkasten bis zur großen signaltrommcl,
sind sehens- und Hörenswert.

So haben wir hier alles in allem eine mit Fleiß , Liebe und
Verständnis zusammengetragene Sammlung interessanter
Zeugnisse aus unseren Kolonialgebieten , die nun hier im
Lüderitzhaus ihres privaten Charakters entkleidet und der

. Oefientlichkcit zugänglich gemacht wird . Besonders die Ju¬
gend wird an der klar gegliederten Schau Freude und Be¬
lehrung finden . Sie wird heute vormittag in Anlvesenheit
des Bundesgeschäftssührers des Reichskolonialbundes , ti-
Oberführer Oberst z. D . Peter,  eröffnet.

^iisus Apparats singstroHsn
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Sand für Bekämpfung von Brandbomben
Der Polizeipräsident  als örtlicher Lustschutzleiter

teilt mit:
Der zur Bekämpfung von Brandbomben von den Volks¬

genossen vorrätig zu haltende Sand kann aus den nachstehend
aufgeführten Sand listen für die Glatteis-
bekämpfung  entnommen werden. Die Aussüllung der
Kisten wird von dem Amt für Straßen - und Brücken¬
bau  veranlaßt . Die Polizeibcamten sind zwecks Verhinderung
von Mißbrauch mit der Ucberwachung beauftragt.

Standortverzeichnis der Sandkistcn:
Findorsfallee : b. Brücke Torskanal 1, b. Forsthaus 1: Holler-

allee: b. Kaiser-Fricdrich-Str . 1; Gustav -Deetjcn -Allee : v. Tun¬
nel 1, b. Reitweg 1; Franco -Allee: b. Rembertitunnel 1; Schwach-
hauser Heerstr.: Schubertstr 1, Ecke Albersstr . 1, Schulhof
Lager 1, i. Friedhofstr . 1, v. Scharnhorststr . 1; Schwachhauser
Ring : v. Georg-Eröning -Str . 1, b. Wachmannstr . 1, v. Hart-
wigstr . 1, b. Brücke im Bürgerpark 1; Parkall « : b. Bahnüber¬
gang Munte 1; Benquestr .: b. Dreieck 1; Arensburger Str . 1;
Schwachhauser Heerstr.: v. Bismarckstr . 1, i. Gras-Mvltke-Str . 1;
Osterdeich: v. Berliner Sir . 1, Lüneburger Str . 1, Peterswer¬
der 1, Berdener Str . 1, Blankenburger Str . 1, Stader Str . 1,
am Botanischen Garten 1, am Wehrschlbß 1, Ecke Föhrenstr . 1;
Föhrenstr ./Ecke Quintschlag 1; Hastedter Heerstr. : 2. Unter¬
führung 1 ; ' Ruhrstr . 1; Schlageterstr . : Ecke Kirchbachstr. 1,
Mitte 1, Ecke Friedrich-Karl -Str . 1; St .-Jürgen -Str .: Ecke Bis¬
marckstr. 1; Humboldtstr .: Ecke St .-Jürgen -Str . 1, Ecke Hörner
Str . 1, Ecke Fehrfeld 1, Ecke Mathildenstr . 1; Friesenstr .: ,v. d.
Wielandstr . 1; Am schwarzen Meer : Ecke Lüneburger Str . 1;
Hemelinger Str . : b. Polizeiwache ; Weimarer Str . 1; Stader
Str .: Ecke Altenburger Str . 1; Werderstr. 1z Am Deich: Ecke
kleine Weserbrücke 1; St .-Pauli -Brücke 1; Am neuen Markt 1;
Neustadtswall 1; Leibnizstr . 2; Aßmannshauser Str .: Ecke
Pappelstr . 2; Hegelstr.: Ecke Kornstr. 1; Meyer str: Ecke Korn-
straße 1:. Tauroggener Str .: Ecke Kornstr . 1; Gneisenaustr .:
Ecke Kornstr . 1; Claudiusstr .: Ecke Kornstr . 1; Kirchweg 3;
Tieckstr.: Ecke Kornstr . 1; Schlegelstr .: Ecke Kornstr . 1; Georg-
Droste -Str .: Ecke Kornstr . 1; Stenumer Str .: Ecke Kornstr . 1;
Niedersachsendamm 2; Neuenlander Str .: Ecke Buntentorstein-
weg 1, Ecke Richthosenstr. 1, Ecke Kirchweg 1, gegenüber der
früheren Eummifabrik 1; Hohentors -Heerstr.: gegenüber Ul-
menstr . 1; Neuenlander Str .: Ecke-Duckwitzstr. 1; Duckwitzstr:
Ecke Vulkanstr . 1; Warturmer Heerstr.: II . Ansf . Güterbahn¬
hof 1; Woltmershauser Str . I. Ausf . Güterbahnhof 1;
II . Ausf . Güterbahnhof 1 ; Straßenbahndepot 1; Westerdeich:
gegenüber Krohm u. Meyer 1, bei der Duntzestr. 1, bei der
Wiedhofstraße 1, bei der Fähre M . Brinkmann 1; Grünen¬
straße neben Bedürfnisanstalt 1; Am Deich neben Eisenbahn¬
brücke 1; Tiefer 3 ; Osterdeich bis Sielwall 3; Sielwall 2;
Ostertor Marktplatz 1, Polizeihaus 1; Gerichtsgebäude 1;
Domshos 1; U. L. Frauenkirchhos 1; Herdentor 2; Am Wall
bis General -Ludendorff -Straße 1; Angarikirchhof 2; Schlachte
2; Kaiserbrücke 4; Am Brill 1; Faulenmarkt 2; Am Wall:
neben Fockemuseum 1, neben Wallbrücke 1, neben Ecke Abben-
torstraße 1, neben Doventor/Ecke Wall/Doventorspost 1; Ste-
phanikirchhof 1; Adols-Hitler -Brücke 4; Bahnhofsplatz bei der
Badeanstalt 1, bei dem Rondell v. Post 1; General -Luden-
dorsf-Äraße vor Schuppen 8 1; Güterrampe v. d. Düstern-
straße 1; Bornstraße b. Brandt u. Denker 1; Contrescarpe
b. Richtweg 1, b. Meinkenstraße 1; Hafenstraße/Contrescarpe
1, Hafen 1 Tor 1 v. d. Ausfahrt 1; Korfssdeich n. d. Be¬
dürfnisanstalt 1; Hafen 1 rechte Seite v. d. Asphaltpflaster 1;
Danziger Freiheit v. d. Schule 1; Fußweg zur Fähre b.
den Atlaswerken 1; Kastanienstraße v. Hemmtunnel 1; Angs-
burger Straße v . Münchener Straße 1; Waller Ring/Eckc
Vegesacker Straße 1; Vegesacker Straße b. Hilfsschule 1;

Nordstraße b. Bremerhavcner Straße 1; Emder Straße gegen-,
über Hansa -Mühle 1; Wilhelm -Decker-Park 1; Waller Heer¬
straße v. d. Waller Straße 1; Waller Bahnhof 1; Oster-
feuerbergstraße (Parallelweg ) I ; Bogenstraße/Tunnel 1;
Lloydstraße b. d. Alb .-Hasemann -Straße 1; Grasbergerstr ./
Bremerhavener Straße 1, Grasbergerstr ./Pastorenweg 1; Pa¬
storenweg Morgenlandstratze 1; Getreideverkehrsanlage 1; AG.
Weser 1; Togostraße Tunnel 1; Landstraße Jndnstriehafen 1;
Landstraße b. Schneidermeister Bruckoch 1; Grqmbker Heer-
straße/Mittelsbürener Landstraße 1, Geestkamp 1; Endstation
Burg 1; Endstation Horn a. d. Schulhof Berckstr. 1; Se-
baldsbrücker ' Heerstraße Schule 1; Sebaldstraße 1; Oster-
holzer Heerstraße/Ecke Landstraße 1; Kattenturmer Heerstr. 4;
Kattenescherweg 1; Bakeweg 1; Nablinghauser Landstr. b.
Landlust 1; Stromerstraße n. d. Dorfkampsweg 1.
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Sammlung von Boßkastanien
durch die Schulen

Da die Roßkastanie kriegswirtschaftlich als Futtermittel und
'als Rohstoff zur industriellen Verarbeitung von besonderer
Bedeutung ist, hat der Reichserziehungsminister angeordnet,
daß sich die Schulen nach den bereits ßür die Sammlung
vonjHeilkräutern  veröffentlichten Grundsätzen an der
Sammlung der Roßkastanie  beteiligen sollen. Bei . der
Sammlung von Heilpflanzen und Teekräutern hat sich der
Einsatz der Schulen bisher schon recht gut bewährt und trotz
der Behinderung durch seuchteS Wetter auch gelohnt . Dieser
Einsatz wird auch in der Zeit der Sammlung von Kastanien
ohne Einschränkung fortgesetzt. Weitere Einzelheiten werden
den Schulen von den Gausachbearbeitcrn der Reichsstelle für
Heilpilanzenkunde im Benehmen mit den Schulaussichts-
behörden mitgeteilt . _

Soldatenbetriebssest in Höpkensruh . Ein wohlgelungenes
Betriebsfest führte die Bctriebsgemeinschast eines Bremer
Truppenteils in Oberneuland durch. ,Jn Vertretung von
Oberst Queckbörner  begrüßte Kriegsverwaltungsrat
Wedemeyer  die Gefolgschaft . Später sprach auch der
Standortabteilungswalter der DAF ., Pg . Koppisch,  zu
den Kameraden . Den unterhaltenden Teil bestritten mit gro¬
ßem Erfolg das Mitglied des Staatstheaters Lücke und der
Komiker Wiskott.  Wettschießen , Eierlaufen und andere
vergnügliche Wettbewerbe füllten weiter den schönen Tag
aus . Später traf auch Stabshauptmann Bukala  ein , der
die heiß umstrittenen Preise gestiftet haste, um im Kreise
der Kameraden zu weilen.

Mküsräslilscke üunäsüisu
fjaussktilachtungen1940 41

In einem neuesten Erlaß weist der Neichsministcrfür
Ernährung und Landwirtschaftauf legende Grundsatz für
die Genehmigungder Hausschlachtungx» ", der Hau--schlach-
tungszcit 1910/41 hin: .

Auch 1940/41 werden diejenigen nichtlandwirtschastlichen
Selbstversorger, die bereits in der Hauslchlachtungszeit
1938/39 und 1939/40Hausschlachtungen,n entsprechendem
llmsangevorgenommen haben, eine
quna erhalten, wenn sie die zur Hausschlachtungbestimmten
Tiere mindestensdrei Monate selbst gehalten und gesuttert
haben. Wer dagegenweder 1938/39 noch 1939/19 eine Haus-
schlachtung vorgenommenhat, kann in der nächsten schiachi-
periode eine Ausnahmegenehmigungnur dann eniaiien,
wenn er das zur HausschlachtungbestimmteTier-nicht nur
selbst gehaltenund gefüttert hat, sondernhierfür auch Futter¬
mittel verwandte, die ihm ohne Zukans znr As^uoung stan¬
den. Das gleiche gilt sür die nichtlandwirtschaftliche,Selbstver¬
sorger. die in der Hausschlachtungszeit1939/40eure Haus-
schlachtung auf Grund einer NiiSnahmegenehmrgungvorge¬
nommen haben, weil sie sür 1038/39 keine Hausschlachtung
nachweisen konisten. . . . _ . .

Diese Beschränkung von Hm>Hshloch!migsMnehmigungenu"s
nichtla,̂ wirtschaftliche Schn-einclMer , die mit selbstgewonne-
nen Futtermittel» mästen, ist notwenvig, weil die allgemeine
FritterversorgungNagees nicht zuläßt, im Wirtjchastsiahr
1910-41 noch Futternvittei«n mchtlandwirtickMtliche Lchwelne-
Halter zu verteilen. Daraus ist bereits im Frühjahr 1910 hm-
bewiesenBarden. Eine Fu'ttevnnttelzuieilungarn die bereits
ausgegebenen Futtermittelscheinewird voraussichtlich nur noch
bis Ende 1940 möglichsein. Mit Beginn des Jahres 1911
kann dagegennicht mehr mit werterenZuteilungen gerechnet
werden. „ „ ,

Schon von jetztc»n unterbleibt jede Neuausgabevon Futter¬
mittelscheinen. Die Neueinstcllimgvon Ferkeln und Lällfer-
schmeiuen zur Mast in nichtlanvnnrtschastlichenBetrieben
sollte daher n n r vorgenommenwerden, ivenn die MästungTiere mit siiitieriiiitteludurchgeführtNxnden kam,, die

Oldenburg . Bekannter Oldenbnrger Schul-
inanu 9 0 I ahre al  t . Rektor i. N. Friedrich Nutzhorn,
einer der bekanntesten Oldenburger Schulmänner , vollendete
am 2H September sein 90. Lebensjahr . Diele führende Männer
in Stadt und Land Oldenburg sind in ihren Grundschuljahren
von dem greisen Geburtstagskind in schulischer Hinsicht be¬
treut worden.

Oldenburg . Leben smittclfälschung vor dem
Richter.  Bop der Strafkammer beim Landgericht Olden¬
burg begann ein Prozeß gegen zwei Oldenburger Schlächter¬
meister, denen Lebeiismittclfnlschung vorgeworfen wurde.
Die Bedeutung der Verhandlung , die in Oldenburg großes
Aussehen erregte , geht schon daraus hervor , daß dreizehn
Frugen und vier Sachverständige in der Beweisausnahme
vernommen wurden . Die beiden Angeklagten sind durch drei
Verteidiger vertreten . Der Hauptvorwnrf richtete sich gegen
den 34jährigen Schlächtermeister Ewald M , in Oldenburg,
der im Jahre 1939 in großem Umfang Fleisch und Wurst an
das Oldenburger Heeresverpflegungsamt zu liefern hatte . Die
Aerhandlung ist bis zmn kommenden Montag ausgesetzt, an
dem neben den Plädoyers der Staatsanwaltschaft und der
Verteidiger auch das Urteil zu erwarten ist.

Oldenburg . Nächste Versteigerung der Olden¬
burger H « rd b u chg e s e l l s cha s t am 15 . Oktober.
Die nächste Versteigerung der Oldenburger Herdbuchgesell-
schait findet am 1g. Oktober statt . Der Austrieb zu dieser
Versteigerung wird noch größer sein, als es bei den bisherigen
Versteigerungen der Fall war . Schon jetzt, wo die Anmel¬
dungen noch lausen , sind schon 100 Bullen und mehr als
100 Färsen sür die am kommenden Montag beginnenden
Vorauswahlen angemeldet worden.

Rastede. Kreisamtsleitertagung der NSDAP.
des Ammerlandes.  Es ist eine schöne Einrichtung der
Kreisleitung Ammerland , die Kreisamtsleitertagungen in
monatlichen Abstünden jeweils in eine andere Ortsgruppe
des Kreisbereiches zu verlegen . Mit der eigentlichen Tagung
sind Orts - und Betriebsbesichtigungen verbunden , wodurch
den einzelnen KreisamtSleitern und Ortsgruppenleitern der
Blick und das Berständnis sür die Fragen . Sorgen und
Interessen der Kameraden aus allen Gebieten des Kreises
geweitet werden . Darüber hinaus ist im zwanglosen , ka¬
meradschaftlichen Beisammensein Gelegenheit , die Gemein¬
schaft zu festigen und manche Frage der Zusammenarbeit
leichter zu lösen , als es in einer dienstlichen Besprechung
möglich wäre . In Rastede begann die letzte Tagung mit der
Besichtigung der mit der goldenen Fahne der DAF . aus¬
gezeichneten Ziegelei Schröder , Hankhausen , und des Gau-
musterbetriebes -Radiatoren -Brötje , Rastede. Die eigentliche
Arbeitstagung wurde im „Hos von Oldenburg " von Kreis¬
leiter Schneider eröffnet . Weitere Referate hielten KreiSwirt-
schaftsberater Kuck, der Kreisverbandsleiter des VDA ., Borg¬
mann , Kreisorganisationsleiter Rogge , Landrat Dr . Har-
tong , der Obermeister der Schuhmacherinnung , Finke , und
das Schlußwort hatte wieder der Kreisleiter.

Bad Zwischenahn . Ueberholen in der Kurve ver¬
ursacht Auto uns all.  Ein nach Oldenburg fahrender
Kraftwagen wollte in der Kurve von Saarenstroth einen
Trekker überholen : in diesem Augenblick kamen ihm drei
hintereinander fahrende Lastwagen entgegen . Der Auto¬
fahrer versuchte, dem Zusammenstoß durch. Ausweichen auf
den Wegstreifen zu entgelien . Dabei kam das Fahrzeug ins
Rutschen und fuhr mit voller Kraft gegen einen Baum.
Es wurde dabei so stark beschädigt, daß eS abgeschleppt wer¬
den mußte . Der Fahrer erlitt eine . empfindliche Kniever¬
letzung und mußte , nachdem ihm ein Zwischenahner Arzt
die erste Hilfe geleistet hatte , sofort nach Oldenburg in ein
Krankenhaus gebracht werden . — Kind verunglückt.
Ein betrübender llnglücksfall ereignete sich in Haarenstrvth.
Das zweijährige Kind des Anwohners C. siel beim Spielen
rücklings aus einen Spaten lind zog sich dabei eine ernste
Kopfverletzung zu, die die sofortige Uebersührung in ein
Oldenburger Krankenhaus notwendig machte.

Rordenham . Sittlichkeitsverbrecher.  Der 1903 ge¬
borene August Tidemann aus Bieren hatte sich wegen sitt¬
licher Verfehlungen vor der hier tagenden Oldenburger
Strafkammer zu verantworten . T . ist bereits wegen gleicher
Delikte vorbestraft und erhielt nun 2 Jahre Zuchthaus und
2 Jahre Ehrverlust,

füllte Jade gestürzt.  Ein Auto , das in hoher Fai
aus Richtung Varel kam, mußte eben vor der Jqdebrü
ein Fuhrwerk überholen . In demselben Augenblick kam v
der anderen Seite ein anderes Auto . Das Auto überho
wohl das Fuhrwerk , mußte dann aber im Bruchteil ei,
Sekunde wieder aus die rechte Straßenseite , um einen ?
^mmenstoß zu vermeiden . Dies Manöver gelang nicht me
ES streiste «inen Baum , wurde aus der Fahrtrichtung

der hochangeschwvllenen Jawarfen und verschwand in
Nur das Verdeck sah noch eben aus dein Wasser Hera
Trotzdem gelang es den drei Insassen , sich aus dem Ai
zu befreien und das rettende User zu erreichen.

Liineburg . 60 Nordsee - Führerinnen ermö
lichten berusS tätigen Frauen bezahlt
Urlaub.  Im August und September meldeten sich sech
hauptamtliche Mädel - und Jungmädelsührerinnen des Ob

(?) 3ur Ablösung von berusstätigen Frai
und Müttern in einen Rüstungsbetrieb . Sie sahen es >
«ine Ehrenpflicht an , 120 Frauen , die während des Kriei
in verstärktem Maße ihre Pflicht erfüllen , einen einwöch«
liehen bezahlten Urlaub zu ermöglichen.

Lübbecke. -Fahrbare Gemeinschaftswasi
anläge.  Im Schnlbezirk der LandwirtschastSschule Wehdc
Kreis Lübbecke, wandert seit einigen Wochen eine sahrb,
Gemeinschastswaschanlage von Dorf zu Dorf . von Hos
Hos. Die Anlage ist Eigentum der LandesbaRernschaft W,
salen und probeweise in unserem Kreise eingesetzt. Durch
Schasfung einer Gemeinschaftswaschanlage tritt für die Bä
rin eine wesentliche Zeit - und Krastersparnis ein . und
kann somit die vermehrten Aufgaben in Haus - und Lai
wirtschast besser bewältigen.



Die gute Ehe

Maria Theresia an ihre Tochter
Je mehr du mit unschuldigen Liebkosungen sparsam bist,

vesto mehr wirst du gesucht werden.

Je mehr du deinem Gemahle Freiheit läßt , desto ergebener
wird er dir sein.

Alles Glück der Ehe besteht im gegenseitigen Vertrauen
Und Entgegenkommen.

Die törichte Liebe vergeht bald ; aber man muß einander
Schien und dienen , wenn man in der Ehe glücklich lebenwill.

Ueber die Eifersucht darfst du -nicht einmal scheren : vom
Scherzen kommt man zu> Vorwürfen und die Abneigung' tritt ein.

»
Bei einer verheirateten Frau ist alles von Wichtigkeit,

nichts geringfügig.

Einer verheirateten Frau ist das nicht gestattet , was man
bei einem jungen Mädchen gutheißt.

H *
Man findet um so mehr Geschmack an Vergnügungen,

wenn man sie mit Maß genießt.

Ordnung in der Tageseinteilung und im Haushalt ist die
Seele eines ruhigen und glücklichen Lebens . dls.

Schon lange her

Chamfort erzählt von einem Engländer , der zum Tode
am Galgen verurteilt worden war . Im letzten Augenblick
kam die rettende Begnadigung durch den König.

Kühl vernahm der Verurteilte die Botschaft. Dann wandte
er sich dem Henker zu. „Das Gesetz ist, gegen mich", sagte
er, „hängt mich ausl " »

Das ist aber schon sehr lange her — —»
137.

Feiner Haushalt

Der Neichsrat von Senkenburg , der gewöhnlich sehr zerstreut
war . wurde einst zu einem großen Essen in einem Diplvmatcn-
hause geladen . Nachdem man sich zu Tisch gesetzt hatte und die

Suppe aufgetragen worden war , die dem Reichsral anscheinend^
nicht recht schmeckte, erhob er sich, in der Meinung , die Ge- i
sellschaft sei in seinem eigenen Hause, von seinem Platze,
klopfte an sein Glas und rieft

„Meine Damen und Herren , verzeihen Sie , daß die Suppe-
so schlecht ist, aber meine Frau ist vereist."

Die innere Erbauung
Der llntermoser und der Oberpichler kommen aus der!

Kirche . Der llntermoser wundert . sich: s
„Warum nur der Herr Pfarrer beim Beten allweil d' Augen -:

zumacht ?" !
Der Oberpichler denkt nach und spricht : '
„Dös is vielleicht z'weaen der inneren Erbauung ; bei ant

zünftgen Enzian mach' fts Pfeilgrad so."
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sswsiis kuc sin Isrlisi von 12 voppsislunbsn.
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Zll.- küc Iviitgiisciss

br v̂ . kkvl. 24 .— .

kinscMsIbsgebiiMon:
rüc tiicvImitgiisUsc

kivi . 18 .— : tüc kussisckn
Husküntls unci ^ nmsibungsn dsi Usm Osukscv-

scdsklsisilsc , öcsmsn , öuctilslcsils 18 , rsrmuk 28180,
2 81 2» .
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OsukscbscdsIIsisilsr.
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Der neue Original-

kiAV - k - Akkr

soeksn eingslro ^ en

Dse 8cdlc > ger der Teil!

2111100 . - " "k » l - tr . ° " "olvoiem

Ksslvilungsn erbitt « sckvn jetzt!

»44-2^tWZ

ri »«pl̂ :LLsrs

Wir suchen per sofort oder später

möblierte limmer
Angebote an

NMkWi » ! 8 . 111. 11. » . « »
2uk S42S1 , Icksussppsrsl 410.

Parzelle m. Wohn¬
laube , 400 gm,
Nelkenweg (Flug-
has .), zu verkauf.
Preis 500 NM.
Angcb . u . S 3493

Gr . Parzelle mit
Wochenendhaus,
Wart .-Storchncst.
Ochtum -Warfeld,

Ningelrosenwsz 5.

^ Kaiacrhen von Kehlkovf . kufirShre,Bronchien,Bconchlolen . Asthiria'
kommt e4 nicht nur aus LSsung « . Auswurs de « Schleime «, sondern
auch darauf an , da « empfindliche Atmung «gewebe weniger reizbar 1
und recht widerstandsfähig zu machen und so die Krankheit «» j
Ursache zu «reffen . Da « bezweckt der Arzt , wenn er da « be- l
währte »Siiphoscalin * verordnet , über da « so viele gute Sr«
fabrungenu . Anerkennungen » »» Prosessoren,Aerzten , Patirniep vor » t
liegen , daß auch Sie »Sllphoscalin * voll Vertrauen anwenden!
können , wenn Sie in solcher Lage sind . — Achten Sie beim Ein.
kauf auf den Namen » Eilpbosralin ' und kaufen Sie keine Nach » /
abmungen . - Packung miiSOTabIettenNM . 2 .52 in - kkeriApoibeken , I
wo nicht , dann Rosen » Apotheke , München , Rosenstraße S . — !
p'crkanxenLke von cker knrma Oart Lü/lker , / »onskane , kolken - l
kos unck unveröi 'nc/kkcki ckie knkeresranke , tttuekrterke ^ n/ » s

kkärunAsschri/k L/ö0«

Lnleidea

Wer leiht mir für
zwei Monate
RM . 120,- . Güte
Sicherheit vorhd.
?lngeb . u . G 9232

Is l. o k s I ! vmssjr tülm liier
» « Lntrilt sokor «! kilt ! » «

II . bäieteting , bäskisr . 2 8678 . ttsksn 8?

kisiclsrscdrsnks , sin -, 2- u . Ztürig
küctisri , nslur - unci siksndsinksrdig

Leklakiminer
fiinrsimöbsi u . runcis kiscbs

«umiir
psuisnslrsks 14-16, psrnrut 518 80

Wir suctisn korllsuksrid

möblierte  2immer

kür unssrs Ssfolgscftsktsmilglisdsr,
möglichst blstis Wsrlc,

^tlss - ) Vsr ! lStli . 6.
Llspksnilclrcftsnwslcls

^orlerne

3 - Iimmekvolinung
mit Bad und allem
oder später gesucht.
Berlin  vorhanden.
Anruf 4 28 55» Apparat 52V

Komfort per fofort
Tauschwohnung in

Brautpaar s. Zim.
u. Kü . od. Zimm.
m. Küchenbenutzg.
'Angcb. u. C 9228

Vermisien

Mbl . Zi . a . Herrn
Hohenpsad 19

Gut möbliertes

Ammer
mit Zentralheizg

Schwachhau ser
Ring — Bürger-
meist .-SmidttSir.
ab sofort zu ver¬
mieten.
Nngeb . u . M 3487

größerer Laden
mit Kontor am
vorderen Bunten-
torsteinweg sos. zu
verm . Angeb . mit
Preis unt . C 6003
Frdl . möbl . Zim.

Meyerstrnße 79
Möbl . Zim . a . jg.
M . Kornstr . 182

Vinrüg » . Ü/obnungsnachvvsis
Lac5 Deewes L
8oum»IroK« LS/LS Kuß8 27 <2
!. sqsry . . üstm - u .Auro -!«1Sbslfssnve »tc.

i4öl »>. Limmsr
sl » 1 . 10 . 40 gssuclit
von ruhigem , anpassungsfähigem
Mann . Nähe Atlas -Werke er¬
wünscht , jedoch nicht Bedingung.

Angebote unter V 3496.

Trockener

agerraun,
200—400 c>m, für 3—4 Monate ges.

Angebote unter R 3492.

IM . rrniMi'

zu vermieten an alleinstehende
Dame.

Angebote unter ll 3495.

^löbsllagsrung

in stsftltürvsiscftlossskisn,
stsub - und u n gsrisksrfrsisn

kinrsl - Kabinen

^Lbel - ? ^ anspar1e

VVoknungußausek
krisdrick

SO « kE
VsgrllndE » 1LSL

krisssnslruks 28 - 30

8smmsl - dlr . 4 40 - S

Verdaut

Winlsrlcortoßßsln
vom Hcidesandboden . Erbitte frühzeitig Ihre

Bestellung.
Georg Menge , Kartosfelgroßhandlung

seit 1860 Geeren 44/46 , Rus : S04 57.

krsktvsoeiilislle
Bürgermeister -Tmidt -Strnße 21.
Moiiatl . Miete NM . 20.—.

Amt für Wohnung und Siedlung
B a u k>o s , Zimmer 130. '

«» » » » « « » » » « » » » « » « » » »

VssickUgen 5l«

KI125 ccm
liurrkristig llsksrdsr

6sbr . I. inclsnbouv^
ksstteiästi .28-36. Ssbnkotsti .13-14

Suche einen gut . erhaltenen

Kleinwagen
Preisangcb . m . Km . und Baujahr
Dresch,  Polizeihastlager Hohem
Heide. Post Hagen bei Bremen,

Nur deutlich ge¬
schriebene

Ailzeigen-

Terte

geben Gewähr für
einwandfreie und
iehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gab« von Jnse»
raten nach Mög»
lichtest vermeiden

t> ^üksütronsports
M Ml - » na föl 'll-

ll'SN8IIl!!'lk. i-WIM
I . H . Kaps

koasnolrok » 2 Kuß L1V71

Biete Etg , 2 sonn.
Zi ., Kü . u . Zub .,
27 vkft Hamb . Str.
Suche 2-X —3 Zi.
b. 4» ^ k. Evtl . Hs .-
mstr .-Post . als 3!c-
benbeschäftigung.
Angcb . u . Ä 9226

Ein Zimmer
steht leer?
Dann lohnt sich
ein Versuch mil
der Kleinanzeige
in der BZ.

Zwei Zimmer , Küche , Etage
gegen

zwei Zimmer und Küche,
Parterre abgeschlossen.

Angebote unter T 3494.

Käussr u . Qruactstüeles

» MliM 8k » I 8«

llllliekEMtilMMlK
— Sitte »orukenl —

bade sokart SSvker xeiren dsp
filskler , DiSolns-
str . 31 kuk 2 84 22» . Lpel

groks / ^uswalil

in allen k' rsiLlagsn

leppick - klingeberg
I-f utkiltsrstrciDs 6 —8

Vsrdunitslungssnlsgsn
Kollovsrtrieb

bl . »4 euksld,  kornstr . 1- 7

küllksltsr
cspacisclOtto 7̂ eIc« , ^ mV/ci» 152-156

scblsikl msscb . S . L , Nspsnksussn.
Oc . lovsnnisstcsks 169 , kuk 5 80 85

hat Stabeisen
Duckwitzstraße 1

Ruf 5 19 47
Gut erhaltene

Schreibmaschine
sür 65 RM . u . 1

Herrenfahrrad,
20 RM . Schlvß-
parkstr . 46 II links

Gut erhaltener ^
Küchenschrank <

mit Tisch, und
drei Stühle billig
abzugeben . ^
Landw ' str . 124 pt .'
Eich. Bett m. Ausl.
und eine Tisch-
Mangel . Zu bes.
8—12 Uhr . Kom
stanzerstr . 19vart(
Kinderbett m. M)
12 RM .. zu veriÄ
Bremervörder H

Straße 11 «

Ladeneinrichtung
Rcole und Trese» '

Schränke
zu verkaufen . ''
Knvchenhauer-

straße 19
Ruf 2 0203

Ein Ofen,
10 RM.

Roscnweg 13,
Waller Fleet links

GÄ erhaltcne ^̂ ^Herrensahrrsad »k
(Ballon ) elefttr . ä

Licht 30 M
Gietzenerstr. kf

Fast neuer , gut
erhaltener

Kinderwagen
z v. Kieper , Alb.»
Haasemannstr . 15 !
Gut erh . Kinder - ,
wagen . Jahnstr . 4^
G. erh. Kinderwg. !
zu verk. 15 RM .l

Sievert,  s
Mhrtenstraße 6

H.-Mantcl , Smo^
king . mittl . Er ., i
M .-Mäntelu .Klei¬
der 2—4 I . Mms - '
hornerstr . 28, beim;
Waller Bahnhof . ,

H.-W.-Anzug,
Knab.-Jacke, Knb.»
Regenmantel (12
Jahre ). Bäcker,
Rcgensburgorst . 28
Osf.-Stiefel , Größe

43/44 . St .-Hose
Ang . unt . A 6001
2 Paar Knaben - !
schuhe, 38/39 . '
Halligenstraße 36
Piano -Akkordion,

24 T , 12 Bä ., 3^
Akk'zither . Koebke,
Katrepelerstr . 63..

Akkordion k
verkauft Weber,

Schillerstraße 33

10-üx-Schweißapp.
neu . sahrb . Steph .-
steinw . 32. R. 81808!Angeb . u . B 9227

Prima hahnl.
Doppelflinte

(Suhl)
Kal . 12, 75 RM.

Erundrtllclks sucht
skisins unA kislnsls Wovovsussc,
miiilsis uoA glökts , sits u . moci.
VVovo -, r >ns -, klsgsn - , OsscvsNs-
u . soci . « sussr , ViUsn , VArlscvsktso
u . Hc>1s !s , ösupi . u . 8sbiiksn u . s .)

b>. b̂ idding , blsülsr
in krsmsn . Hslsn 89 . Ist . gut : 2 86 78

^isk ^ ßomiiivnl ' ous
vsknliot — vllrgsrpsrlt.

b̂ odsrne , sbgsscklorssns
Woknungsn!

!ß . d ^ iclrling
Oiun6stücksmsk !sr . i-isiso 89.
Kuli 2 86 78 ssucd sonnisgs)

» Lckwsckksussn!
freistshsndss kink .- rssp . Tivsik ..
> Asus mit Qsrtsn

svli .gsg .lsuscv sinss klsinscsn Kisusss
Z8 0M käk.

N. käicicling , kvlsklsc . 2Z678 . i-Isksn 89

6er Wei6s

kt. blidding
Scuncistüclcsmslclsc

listsn 8 ? keck : 2 Zä 78

Soiort bsriskbsr!
pllc Scviosssc , koistscsc . liscdisi uo6
snA . Ssic . m . gcoüsi kiniskict unci
» Issrstsksnder Wokn -ttsus »
küc Kontors , ^ usslsiiung . Spolid . !
N. bälciciing , däskisi . KIsisn 89 . 2Z67 -8

8 s 8 t s 11 s o I » s »

(A .ussc1ins1äsnj)

Ikisrrnit bsstslls ieü die

Vrsinvr 2s ! L » ng

2um kreise von RI4 2 .3V krsi Hans.

Vor - unci 2uncnns:

Lsrut : . . . . . . . . . . . .

Wohnort : . . . . . . . . .

Ltraüs unci I ^ r . . . .

Onkcmlci'srt iin oiksnsn Omsobia ^ out cisr Aoscdnk! „Lrooivr Ssitoos "',
Lrsmso » k-lssiso 6-8, io clso Lrislkastso wsüsn ocksr skosm unssisr
3sikuosstköAsr oclsr si'osr uossrsr lossixisociooallwsstsllso üksrAskso.
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kin evsnig bsksnntss 8IsN sus cksr Ossckickts kiss jun¬
gen prsuüsnslssisZ O „Wir müsrsü slso «Iss Werk krönen

* un «1 neck einen ksirirug suß riis sckon gsliikrlen tönt
loigsn lssssn ' O vsr König in lest tioltnungsloss vstsn-
sivs gsriröngt » vss kinlsrksitigs Spiel kngisncis in
Wien O krsuncisclisfl mit kuülsnci sis Vsrmscktnis O
Kein Isnrl srrsng mslsrislis Vorteils , nur knglsnrl vsr-
mskrts seinen ltsnrlsl , okns Optsr gsbrsckt ru lieben

Die Jahre 1756 und 1760, die Friedrich nur noch in , stra¬
tegischer Defensive hatte führen können , waren recht« Glücks-
johre gewesen, zwar nicht für Preußen , aber für feinen ' Ver¬
bündeten , England , Mit dem französischen Nordamerika, -war
es mik , und wie Klanada , so ging Ostindien unwiderruflich
in britische Hände über , Friedensverhandlungen waren ' im
April 1760 gescheitert , nicht weil Frankreich nicht bereit , ge¬
wesen wär «, sich , in den Lieg Englands ', zu . fügen, ' fvüdern
weil alle drei Fe-stlaichsmächte , " Ôesterreich , ' Rußland und'
Frankreich , den Untergang der Emtagsgroßinacht 'Preußen ' in
zu verlockender Nähe sahen.

Im Oktober , 1760 aber starb der König von England ; sein
Mundzwanzigjähriger -Enkel , Georg III ., liebte .seinen großen
inister Pitt nicht . Sein Erzieher , d^r „Minister hinter dem

Vorhang ", Lord B-ute , intrigierte für eine „Selbstregierung"
feines Zöglings , der unter Butes inid feiner Mütter Einfluß
die Volkstümlichkeit Friedrichs desGroßen in England ungern
sah. Noch war Pitt mächtig genug , sich dem Gedanken eines,
Sonderfriedens zu widersetzen . Aber .Bute gefiel sich in der
Rolle des Friedensbringers , Pitt wurde als Kriegsverlüngerer
angegriffen . Noch eimnal wurde im Winter ein Vertrag über
die englischen HWsgslder erneuert , mit , denen den 150 000
Franyosen im Jahr ' 1761 wenigstens ,70 000 pveuß -i-sch-ha -nno-
versch-britische Soldaten gegenüberMsteUk wurden . Auf dem'
Michen Hauptkriegsschauplotz aber . konnte Friedrich den
260 000 Oosterreichern , Reichstruppen , Schweden und Russen
mit nur mehr , 100 000 Mann entgegentreten — Offiziere und
Mannschaften nicht mehr von der früheren Qualität.

„S/n ' rn ^ s/i S/s,

Während Kwunitz in Wien hoffte , .das perriugevte . urtd ver¬
schlechterte Heer Friedrichs , „mit einer letzten militärischen
Krostonstreuguug " niedemmverfen , schrieb der König:

„Wir müssen also das Werk krönen und noch einen Feldzug auf
die schon geführten fünf folgen lassen . Ich mutz noch auf dem
Seil tanzen , wenn es den sehr christlichen , und sehr inoskowitischen
Majestäten gefällt zu sagen : Springen Si «, Marquis !"
Im Jahr 1759 hatte er noch einmal bei Kunersdorf eine

Schlacht großen Stils versucht ; sie' hatte bewiesen, , wie ge¬
fährlich die Nmfass-ungsschlacht dem - Wihnen wird , der nicht
mehr über die entscheidende Truppenstärke verfügt . 1760 hatte
er bei Tovgau schon notgedrungen auf den Uebersl -ü-glu -ngS- '
angriff von allen vier Seiten her verzichtet und es mit einem
Angriff aus Front und Rücken veösüchen müssen , statt den
Hauptstoß auf die Flanken des Feindes ,zu richten . Die Oester-
reicherhatten .den Sturm .abgewiesen , und als sie in der Nacht
nach einer der freien Flanken hin abzogen , lehrten die un¬
geheuren Verluste und die geringen strategischen Auswirkungen
dieses taktischen Erfolgs den König , daß : er auf eine Wnffen-
enlscheidung des Krieges mit den ' ihm vszjbljcbenen Kräften
kaum mehr rechnen konnte . Der letzte Pveußenfieg war ein

ab und fallen aus , mein Gesicht hat Runzeln gleich den Falten
eines alten Weiberrocks , mein Rücken ist gqkrummt wie ein
Fiehelbogen und meine Seele traurig und niedergeschlagen wie ein

-Trappistenmönch ." ,
Als ihm jedoch Pitt im Juni 1761 die ersten . Andeutungen

zukommen .- ließ , von der englischen Gegenpartei sei Bedenkliches
zu befürchten , falls Friedrich weiterhin jede Gebietsabtretung
an hie Kaiserin und . an Sachsen verweigere , da richtete er sich
steil aus : er lsiitte -nie gigtäiibt . von Pitt solch ein Ansinnen
zu. hören . Er habe den Krieg bisher Mit Ehren geführt und
wolle ihn nicht , mit Schande fortsetzen . England habe sich
zur Wahrung des preußischen Besitzstandes verpflichtet wie er
zur Wahrung des britischen . Er sei noch nicht so weit her-
untergshrircht , und , feine Grundsätze würden sich erst mit dem
Ende seiner Lebensgeister wandeln Er wußte nun aber , daß
die Engländer „anfingen sich zu winden , um ' neue Grundsätze
anzunehmen ". Mas das in seiner Lage hieß , bedarf keiner
Erklärung . Der einzige frisch« Bundesgenosse , auf den er
hoffen dürfte , waren die Türken . Im April unterzeichnete der
Großwesir einen Freundschafts - und Handelsvertrag init 'Preu -'
ßen . Um dem niederschlagenden Eindruck des englischen Wan-
ketsinns -' etwas entgegenzusetzen , ließ Friedrich die türkische'
Hoffnung propagandistisch aufbauschen . Wie ei über den Wert
seiner Schmiergelder an die Pafchahs dachte , offenbart sein
Wort von „kupfernen Seelenmessen für kupfernes Geld ",

n

„ . . . n/c/r/s a/s s/ne/r Aonc/s vo/r

Lurom W///srr"

: Maria Theresias militärischer Trumpf sür den diesjährigen
Felözüg war die seit Jahren angestrebte Bereinigung des öster¬
reichischen Hauptheeres mit dein russischen. Friedrich übernahm
das , Kommando in Schlesien persönlich , um diese gefährliche
Bildung zu verhindern . Verfügte er doch sonst über keinen so
guten General , wie die Kaiserin deren hatte,

- „ Ich . Habei die schwierige Ausgabe , die ich erfüllen soll , ohne Un¬
terlast oor Augen . Ich habe nichts . als einen großen Fonds von
gutem ÄZilken , eine uiherstörbare . Ergebenheit , für den Staat : das
sind alle meine Waffeii '. 'Kurz , ich stürze mich mit geschlossenen
Augen m êin von allen Winden gepeitschtes Meer und weist nicht,
wo ich aus Land treiben werde ."
60 000 Russen rcnter Buturlin sollten sich mit 70 000 Oester-

reichern "'ünter Lauben zur Eroberung Schlesiens 'zusammen^
finden . (In einer Uebermacht von 1 zu 1 bedrängten die Russen
Pommern . Bei Dresden standen Dauns Oesterreicher .. Fried -,
richs Bruder Prinz Heinrich in doppelter Uebermacht -gegen¬
über .) Mit 10 000 Mann zog der König im Mai nach Schle¬
sien, um zusammen mit den dort schon befindlichen 20000
einen Keil .zwischen Laudon und Buturlin zu treiben . Er wollte
noch einmal versuchen , den mehr als doppelt so starken Feind
getrennt zu tresfech üyd bsi , günstiger Gelegenheit einzeln an-
'zugreis ^A, Miethen versuchte von Glvga -u au ^ ,dtz,, russische- Ver-

W

Menetekel. Der König zieht abermals seine Kreise enger . Kost¬
spielige Siege oder gar das Risiko einer Niederlage darf er
sich nicht mehr leisten . Er muß vorsichtig , mensclzensparend
operieren , die Kräfte des Landes in der vagen Hoffnung aus
eine Wendung zusammenhalten . Diese Strategie ist nicht sehr
aussichtsreich . 2lber abtreten wird er nichts , solange er lebt.
Vielleicht kann er doch den Willen der Feinde ermatten , sür
die dieser Krieg ein Luxus ist, für die er nicht um die Existenz
als Großmacht geführt wird . Vielleicht kann er den Frieden,,
den er braucht , durch Geduld erlangen : den Status -qno . - i

„Es -/ ? s//r Htt/rc/s/eHe/r . . . "
Aus dem Winterqrmr -tier 1760/61 (in Leipzig ) schrieb er:

„Ich schwöre Ihnen , es ist «in Hundeleben , wie es , den Don
Ouichote ausgenommen , niemand nutzer mir geführt hat . Dies

Lanze Treiben , dieser unaufhörliche Wirrwarr hat mich so alt ge-
' macht , daß Sie Mühe haben würden mich wiederzuerkennen . An

der rechten Seite ist mein Haar ganz grau , meine Zähne brechen

pslvgnngsbasis in Posen zu zerstören und die russische Armee
zum Rückzug zu zwingen . Der Versuch schlug fehl : „unsere
Schwäche und die Unzulänglichkeit unserer Mittel entpuppt
sich überall ". Jetzt begann ein Wettlaus zur oberen -Oder : die
-Oesterreicher nördlich der ' Neiße — die Russen am 30. Juli
in Namslau östlich Bresl -au —, der König , mit Gewaltmär¬
schen dazwischen vorstoßend , treibt am selben .Tag ein öfter ->
reichis-ches Korps bei Neustadt zurück. Der Keil sitzt. Die Ver¬
bündeten können sich nicht an der Oder vereinigen.
- Da machen sie kehrt . Die Russen schwenken unterhalb von
VreSlau nach Liegnitz hinüber ; Laudon führt seine Korps in
nordwestlicher Richtung aus Liegnitz . Friedrich mutz der Be¬
wegung folgen , ohne -sie- deutlich zu erkennen ; da die zahl¬
reiche feindliche Reiterei die Märsche verschleiert . Als er am
11. August bis Dromsdorf gekommen ist, erkennt er , daß die
Gegner einander schon so nahe gekommen sind, daß er keinen
angreifen könnte , ohne vom anderen im Rücken angefallen zu
werden . Die gefährliche Vereinigung ist geglückt.

Bunzs/wrH —MorMrwer '/S c/sr

. Nun steht Friedrich, -von ollen seinen Verbindungslinien ab¬
geschnitten , nur . auf ' die Festung . Schweidnitz . gestützt . Hier
-bescl-ließt er . sich zu verschanze^ ,um mit 53 000 Mann den
Angriff von 130 000 zu erwarten . Das Lager wird eiligst bei
Bunzelwitz so stark wie möglich , mit mächtigen Wallgräben!
ISO schweren ' Geschützen, mit ' Pallisaden , Minen usw . befestigt.
Den preußischen Offensiv gei-st kannte man ; jetzt sah man,
rasch und genau wie sonst Friedrichs Märsche , ein Meisterstück
der Feldbefestigungskunst ' erstellen , bestimmt , .Preußens Dasein
in defensiver Taktik zu verlün -ge.rn.

Drei Wochen lang erwartet der . König hier , die Uebermacht.
Seine -Hoffnung war , daß ' die Feinde bei ihrem Angriff 30 000
Mann einbüßen würden - Laudon war einhr ' Schlacht aus-
gewichen, bis er die Preußen an seiner Seite hatte . Nun dies
zum erstenmal im ganzen ' taugen Krieg einem kaiserlichen
Feldherrn geglückt war , mußte er angreifen wollen -. Ein öster-
roichisch-vussischer Sieg hätte Preisten zermalmt , eine Nieder¬
lage der Verbündeten 'über ' ihre Lage nicht entscheidend ver¬
schlechtert

Friedrich wußte , daß das Vermeiden eines eigenen starken
Blutverlustes wichtiger war ÄS ' ein Triumph , der viel ' kostet
und wenig aus die Gesamt,läge wirkt . Eine solche Schonstrake-
gie hatte er 'noch im DorMjr oin Verdorren ' am lebendigen
Leib genannt ; jetzt war sie die letzte ihm verbliebene Aussicht,
sich zu behaupten . Das enge Lager init seinem gekrönten Kom¬
mandanten war wohl ein Sinnbild der Lage Preußens . Schon
machten unzuverlässige Ausländer zwei Drittel des Heeres aus.
llm so treuer war ein ' Teil des -letzten Drittels . Die westfäli¬
schen Bauern von Mark und Navensberg schmuggelten aus
ihrem von Franzosen besetzten Land ihre Söhne -freiwillig zur
Armee : „Sböneres haben -'die -alten Römer , auch nicht getan "-,
bemerkte der König . Als von 900 Ruppiner Rekruten , die aus

dem Marsch zu ihrer Feuertaufe ' überfallen wurden, , sich 800
bis znm Tode wehrten , durste man an die Thermopylen -er¬
innern . Unter den Offizieren aber waren viele fremde Aben¬
teurer und Kinder von 11 oder 13 Jahren , aus dem Kadetten¬
haus geholt . Im Lager von Brm -zelivitz standen Preußens -fast
letzte 'Kräfte entzgedrängt unter Gewehr , — in Erwartung .'
Hier wenigstens . atmete noch Preußens Leben - geist.

„Tagsüber war bei der ungeheuren Stärke des Lagers wenig
zu befürchten " , schreibt Friedrich in seiner „ Geschichte des Sieben¬
jährigen Krieges " , „ viel bedenklicher war die Lage bet Nacht
wegen der grasten Nähe der H.eers . Wahrscheinlich war es aller¬
dings nicht , das , den Preußen -ein Unglück zustieß , falls nicht etwa
Laudon . im Schutz der Dunkelheit einen Teil des Lagers überfiel,
wo die Truppen vielleicht gerade schliefen und keine Zeit mehr
fanden , zur Verteidigung herbeizueilen , llm einer solchen Kata¬
strophe vorzubeugen , liest der König die Zelte jeden Abend ab¬
brechen . und die Armee am Raitd der Nerschanznngen des Nachts
biwakieren ."

Sor //s/k/m E/coro
Der König kampierte in einem Gehölz , ging aber jeden

Abend aus seinen Befehlsposten in der großen Batterie von
Jauerni -k hinüber , um dort , i-n Kleidern aus Stroh zu näch¬
tigen . Mau erwartete jeden , Augenblick die große Schlacht , in
der er sich nicht schonen wollte . Nie hat er sich mehr Sorge
uud Bewegung gemacht ; wenige andere wären imstande ge¬
wesen , unter diesen Beunruhigungen noch. den Cicero zu lesen
und eine Ode aus den Heldentod eiites ' Neffen zu .dichten . Drei
Sommerwochen hindurch hat der königliche Vorposten die
Nächte ' unter freiem Himmel ' zugebracht . Er konnte keine
Schlacht mehr ansangen , nur sich wehpem um .durch Aushärten
(nicht durch Eroberung ) seine verlorenen Länder zurückzu¬

gewinnen , und er war im Begriff , seinen einzigen namhaften
Verbündeten zu vertieren.

Ein dmnpfcs Warten in höchster Spannung.
Aber die Uebermacht griff nicht an . ' In einer . Lesart (die

Friedrich gerne erzählte ) heißt es , der gemeinsame Oberbefehls¬
haber Buturlin sei nach einer Zechnacht mit Laudon durch die
Erleuchtung ernüchtert worden , der strebsame Oesterreicher ge¬
dächte die Russen ausznopsern . Jedenfalls trat man von dem
schon beschlossenen Angriff zurück, der als Uebersnll in der
Morgenfrühe festgesetzt war . wenn die Preußen auf den, Weg
zu ihren Zelten wären . Statt zu stürmen , zankte man sich
nun darüber , wer den Beschluß widerrufen habe , und kehrte
den Hügeln den Rücken, die der noch immer gesür -chtete Fcld-

nahm , verriet ihn nähen Panduren . Ohne die Anzeige eines
Dienstboten wäre der König ausgehoben worden . Er hatte

^ Me Zerdrückend Enge " ^ ner diesmaligen Winterquartiere
gab ihm den Borgesclxmack der Verkleinerung , die man dem
iünitiaen Kleinstaat Brandenburg zudachte.

„Ns Bünd - l Str - h. jeder Schab Rekruten ede Sendung S d
ki - mir nock, Lllkomml . ist oder wird eme Gunst merner Heliioe.
oder - in Beweis ihrer Nachlässigkeit , denn sie könnten nnr gut
alles wegnehmen ."

So schreibt er im Dezember aus dem zerschossenen Breslauer
Stadtschloß , worin er zwischen Schutt und Drummern m em
paar notdürftig hergestellten Zimmern hanst die er kaum
verläßt . .Im vorigen Winter hatte er rn Leipzig noch viel
Geselligkeit gepflegt ; diesmal lädt er sich keinen Zeitgenossen
ein und verschlingt Bücher , um nicht fürs Irrenhaus zu reisen
durch Schlaflosigkeit und Kopfweh , „die ruf,stehen , österreichi¬
schen, gallischen und schwedischen Schmerzen , genug um einen
Ochsen zu töten ". Unter den«, was er zur Ablenkung las . war
Karls des Großen Lieblingsbuch , Augustins Traktat über den
Gottesstaat , und mit Bedeutung griff er znm Leben Eatos.
Er dichtet den „Geiger '", dem man eine Saite nach der an¬
deren wegnimmt , der noch aus der letzten fiedelt bis auch tue
verstummt . Er schwört den Irrtum seiner früheren Rühm-
sucht ab. Leiblicher Wohlfahrt und der Flamme des Hasses
entsagend preist er die Liebeskraft der Seele und ihr Tugend-
glück, und preist den befreienden Tod:

, Gott der Vollkommenen ist unendlich mild,
Wir sind sür ihn ein mitleidwürdig Bild '
Und nach dem Tode finden wir Erbarmen:

Tro/k c/sr
Philosophie half , die politischen Schläge auszuhalten , die

den militärischen solgten . Pitt wollte an Spanien den Krreg
erklären . Da er es nicht mehr durchsetzen konnte , trat er
am 5 Oktober zurück und dgmit der letzte Engländer , aus den
Friedrich sich verlassen konnte . Nun erklärte Spanien . serner-
seits den . Krieg , wie Pitt vorausgesagt hatte . Friedrich war
auf dem Standpunkt angelangt : er würde den neuen Feind
unbequem empfinden , wenn er seine Talmi noch im übrigen
mit Aussichten betrachte » könne ; so' aber sehe er dem neuen
Krieg mit Apathie entgegen.

Schon in der ersten Januarhälste begann der Herzog vvn
Newoaskle hinter Friedrichs Rücken Zettel -unzen mit Wien.

Herr bewachte . Die Heere trennten sich. Sie hatten es eigent¬
lich auch nicht nötig , ihre ohnehin günstige Lage, ihren säst
sicheren Sieg zu gefährden . Die Russen zogen nur ab , um
das schon mehrmals belagerte Kolberg zu berenuen . .Diesmal
nahmen sie es ein , — ein längst befürchtetes Unglück . Zum
erstenmal konnten die Russen in Pommern überwintern.

Gc/rws/c// » tz üßor ' r ' u/ - rps/r

Noch Niederschmetternderes ereignete sich unerwartet in
Schlesien . Die Besatzung von Schweidnitz , dieser größtenteils
noch österreichisch gesinnten -Stadt , war unzuverlässiger als
die Feldarmee . Dennoch hatte sich Friedrich aus die Zuversicht
des KommandanteNi .veMMMMHHHt über « w« j»si-t« Lapdon,
der einen vorzüglichen Nachrichtendienst ' halle , in ein paar
Stunden die Festung , deren Verteidiger sich-meist als „schlecht-
-goühte nnd schlechtgesinnte Banditen und Deserteure " erwie¬
sen. In einem bc-klsinmenden Angetibtick dHr-' Ueberraschung
verlor Friedrich die Früchte seiner bewunderten Strategie . Die
Kräfte sehlsen ihm , Schweidnitz , den Schlüssel zu N-iÄ»eischle-
sien, zurückzuerobern . Auch die Oesterreicher konnten zum
erstenmal auf p«öutzisck>vm Boden überwintern.

In diesem Jahr sohlte so wenig wie in früheren die per¬
sönliche Bedrohung des Mannes , in dessen Person der ge¬
samte Sta -al zu treffen war . Ein häbsbur -gtreuer Adliger,
in dessen Herrenhaus Friedrich ohne große Vorsicht Quartier

Man könne nicht neben dem neuen Krieg gegen Spanien noch
den alten in Deutschland mit dein „ruinierten , erschöpften , un¬
vernünftigen und verziveifolten preußischen Bundesgenossen
führen ; man müsse Wien also durch ' Schlesien befriedigen.
Lord Bute rechnete es sich zur Ehre an , daß er nicht in eine
völlige Austeilung Preußens willigen wollte . Russen und
Oesterreicher verlangten , daß der langjährige Bundesgenosse
Englands aus die Mark Brandenburg eingeschränkt werde,
und es läßt sich vermuten , wie billig die englische Ehre schließ¬
lich geworden wäre , wenn die Russen länger i-n diesem Sinn
mit dem seebcherrschenden Imperium zu verhandeln Gelegen¬
heit gesunden hätten ! Newcastle wie Bute wirren vorderhand
noch bereit , an Friedrich die S -ubsidien weiter z-u 'zahlen . Aber
sie -strichen für 1762 die -bisher - für - jedes . J ah -r >e.rn «uierk«-Äer - >
pflichtung , seinen Sonderfrieden zu schließen . Zu Preußens .
eigenem Besten wollten sie (da es jetzt im englischen Interesse
schien, den überlangen Krieg abzuschließen ), den König zwin¬
gen , Schlesien a-bzüircten , so ' wie sie 1712? 1715: 1-718 ihre da - '
Inali -ge Verbündete Maria Theresia zu Abtretungen gedrängt
hatten . Friedrich sah : was der Feind mit Waffen nicht er¬
reicht hatte suchte jetzt der Bundesgenosse mit iinanzieklem
Druck aus ihm her -a-uSzuholen . Anfänglich glaubte er die
Hilfsgelder nicht entbehren zu können , welche die Engländer
zur Versüßiing der Besitzst-andsopserung noch ein bißchen auf¬
runden wollten . Im -Februar 1762 hat er dann auf die Gel¬
der verzichtet.

Friedrich war auch in dieser graueichasten Isolierung zwi¬
schen den vier Großmächten entschlossen, -keinen Fußbreit ab¬
zutreten . Obwohl er den Weg nicht sah. hielt er an der For¬
derung se-st, ihm müsse alles zurückerstattet werden . Er war
nicht besessen von Eigensinn , an diesem oder jenen Quadrat¬
kilometer z-u hasten : auch konnte er es nicht sür unwürdige
Feigheit halten , einem so beispiellosen Druck einiges nachzu¬
geben, um a-u-f dem Verhandlungswege wenigstens anderes zu
retten . Er sah vielmehr klar , daß an seinem persönlichen Ver¬
halten die Frage der preußischen Ankunft als möglicher Groß¬
macht hing . Wurde Preußen wieder Kleinstaat dann war
es freilich gleichgültig , wohin dieser oder jener Bezirk gehörte:
dafür wären diese Opfer nicht zu rechtfertigen . Behielt es
aber den Willen zur Großmacht , dann mußte es die Krast-

h , ,

probe , ohne jedes Zugeständnis durchholten . Darum galt hier
sinnvoll : alles oder nichts . Stand er mit diesem Zukunftsbild
unter den Teutschen ganz allein ? In dem schier verlorenen
Häuflein seiner Untertanen , soweit sie nicht abhanden ge¬
kommen und erschöpft in russische, österreichische oder fran¬
zösische Verwaltung eingefügt waren , lernten einige unter
der Faszination seines Willens denken wie er . Und mehr noch
geschah in nicht-preußischen Ländern des vielgeteilten Deutsch¬
lands . Während der König seine Orden im Pulk verschloß,
das er wenigen Freunden öfsnete , sangen für ihn die Gleim
und Lessing zu dem seiner selbst noch kaum bewußten deut¬
schen Volk. In allen empfänglichen Herzen rief die sichtbare
Gestalt dcS deutschen Helden und Dulders ein lange nicht
gekanntes Fühlen wach, ein erstes Dorahnen der deutschen
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„Unser Leben ist ein flüchtiger Uebergang
von dem Augenblicke der Geburt zu dem
des Todes . Die Bestimmung des Menschen
während dieses kurzen Zeitraumes ist, für
das Wohl der Gesellschaft, deren Mitglied
er ist, zu arbeiten . Seitdem ich zur Hand-
babung der öffentlichen Geschäfte gelangt
bin, habe ich mich mit allen Kräften , welche
die Natur mir verliehen hat, und nach Matz¬
gabe meiner geringen Einsichten bestrebt»
den Staat , welchen ich die Ehre gehabt habe
zu regieren , glücklich und blühend zu
machen. Ich habe Gesetze und Gerechtigkeit
herrschend fein lassen ; ich habe Ordnung
und Pünktlichkeit in die Finanzen ge¬
bracht; ich habe in die Armee jene Mannes¬
zucht eingeführt , wodurch sie vor allen übri¬
gen Truppen Europas den Vorrang erhal¬
ten hat."

Das lestament ckes Könixs
in ckvr IlebersetLiinKvon 1792

Mission Preußens , lange vor 1813 und 1870. zunächst mir
einen National stolz aus ,/ihn ". Die innere Größe blieb nicht
ohne Frucht.

„Wo die Preußen den Krieg führten. — sie waren aus allen
Schauplätzen unglücklich. Die Feinde hatten dank ihrer Ileberzahl
die vorteilhaftesten Stellungen besetzenkönnen, und für den nächsten
Feldzug stand das Schlimmstezu befürchten. Die meisten Provinzen
waren erobert oder verwüstet. Woher sollte der Konig Rekruten
nehmen, woher Pferde und Armcebedarf? Wo sollte er Lebens¬
rnittel finden und wie die Kriegsbedürfnisse sicher zur Armee be¬
fördern? Und doch werden wir sehen, daß der Staat nur schein¬

bar verlor»« war , daß die Arme« durch Fleiß wiederhergestellt
wurde und ein glücklichesEreignis all« Verluste wieder ausglich.
Das möge zum Beispiel dienen, daß der Schein täuscht, und daß
er bei großen Dingen nur auf Beharrlichkeit ankommt, die den
Menschen über alle Not und drohenden Erfahren hinweghilft."
So Friedrich , der Historiker , nochmals über sich selbst.

Eine .Hoffnung aber mutz der leidend « Mensch halben; und
es ist seltsam anzusehen , wie Friedrich , der Kampier , sich in
jenen hossnungA -osen Monaten an einen Strohhalm geklam¬
mert hat.

Er hotte ' durch wimderbare Finanzkünste noch Friedrichs¬
thaler genug bereit , um den Musekmanen Hilssgelder zu bie¬
ten . Falsche Nachrichten vom Goldenen Horn üud aus der
Krim wiegten ihn in der Hvssnung , im Frühling würden
200 000 Türken und Tataren in Ungarn and die Ukraine
einfallen.

„Ob die Engländer uns Unterstützen oder uns »« lassen, wird
im gegenwärtigen Augenblick gleichgültig, nicht aber, ob die
Türken neutral bleiben oder handeln. Mit einem Wort, wir find
verloren ohne ihren Beistand, und mit ihrer Hilfe werden wir
uns nicht bloß wieder aufrichten, sondern vielleicht sogar Balsam
für so viel« schmerzlicheWunden finden."
Brechn die Muselmanen aus , dann gedenkt Friedrich so

entlastet zu sein, das; es wieder möglich werde , in Böhmen
und Mähren eingnsallen . Prinz Heinrich denkt kühl und fragt
seinen Bruder , was er für den Fall Vorsorge, datz Türken und
Tattern ausbleiben . Der König gesteht, dann sehe er nicht ab,

„was unseren Untergang noch beschwören könnt«. Das Beste In
solcher äußersten Not ist, alle unsere Kritste zu sammeln und ab¬
wechselnd mit dieser Gesamtmasse den Feinden nach der Reihe
auf den Leib zu rücken. Das ist da. Beste, was es noch gibt.
Es ist aber nicht ausreichend. Ich kenne die Hindernisse und Nach¬
teile. Aber ist es nicht schließlichdasselbe, ob man in Teilen oder
im Gesamten zugrunde geht?"
Prinz Heinrich hatte es vor diesem .Flerzweislungscmsweg'

nicht schwer, den Bruder mit dessen eigenen Grundsätzen (des
allerdings ergebnislosen Jahres 1761) zu widerlegen : mit solcher
Zllsammenballung der Streitkräste gäbe man überall , wo man
den Rücken kehrte, Verpflegungsstationen und Provinzen dem
Feind preis , dessen Heere ja nicht so leicht zu zermalmen seien,
wie man erfahren habe . Müsse gestorben sein , so sei der lang¬
samste Tod zu wählen , »m dem unvochevsehbaren glücklichen
Ausall noch etwas Raum zu lassen.

„Gorva/Or«'" oknes o/n/amen
Was Friedrich dem Bruder versckiwiog, war , datz auch er

nicht mehr au die „Gewaltkur " eines einsamen Feldzuges
glaubte , vielmehr für diesen Fall — gleich Lefsings „Philotas"
— seinen Freitod plante , um möglichst viel vom Staat für
seinen Nefsen zu retten . Bis Ende Februar müßte es sich
entscheiden , wer 1762 im Feld stünde und ob noch ein Feld-
zug möglich wäre . Kommen die Orientalen , so will er es mit
Caesar halten ; bleiben sie aus , dann wirb er Eato folgen.
Am 6. Januar hat er nicht nur mit seinem Leben abgerechnet,
er versteht — damals — sogar die Engländer:

„Wär ich der Türkei sicher, so würd ich die Engländer zur Fort¬
setzung des Kampfes ermuntern ; schlagen aber meine Anstalten in
Könstantinopel fehl, wie ganz mit Recht würden sich die Eng¬
länder über mich bellagen, gäb ich ihnen jetzt Hoffnungen, die
mein Nasse in vier Wochen Lügen straft?"
Die Türken sind nie gekommen . Dies einzige unsichere Licht

in seiner Nacht erlosch. Wenn Friedrich später die britische
Politik verachten durfte , so gab sein ehrenhaftes Verhalten
in diesem Augenblick , da er sich selbst nicht mehr für einen
beachtbaren Bundesgenossen einschätzte, das innere Recht, streng
zu urteilen - Als er nun am 19. Januar die Nachricht vom
Tode der Zarin Elisabeth , feiner persönlichen Feindin , erhielt,
war er so gedrückt, daß er hier nicht einmal einen Hoffnungs¬
strahl erblickte.

„Ich bin in diesem Krieg so unglücklich gewesen, mit dem
Schwelt und mit der Feder, daß mir das bei jedem Anlaß großes
Mißtrauen einflößt und ich nur noch meinen Augen und Ohren
traue . Ich, der ich unbändig war in meiner Jugend wie «in
Füllen ohne Zaum, bin geworden wie der alte Nestor — o was
ist Erfahrung für eine schöne Sache — aber dafür bin ich grau¬
köpfig, von Kummer zernagt, mit Gebrechen geschlagen, gut den
Hunden vorgeworfen zu werden."

Schenkung Ostpreußens nicht war , wurde er schon im Juli
entthront ; ein paar Tage später hat man ihn erwürgt . Doch
fein kurzes Herrscherdasein genügte . Der siebte Feldzug wurde
zunächst im Bündnis mit Rußland begonnen und dann wenig¬
stens unter russischer Neutralität rückensrei und mit frischen
Rekrutievungsbezirken durchgeführt.

Ein Blick in die Zukunft lehrt , datz von diesem Jahr ab
Friedrich die Freundschaft mit Rußland zum Vermächtnis für
alle Nachfolger bestimmt hat . Schon Zarin Katharina hat der
preußischen Politik diese Grundlinie nicht unbeschwerlich ge¬
macht . Immer wieder hat Preußen -Deutschland scharfen Ost¬
wind bekommen . Aber ihren Vorteil haben auch die Russen
besser in der Freundschaft gefunden . Jedenfalls warnte Fried¬
rich vor Unachtsamkeiten im Verkehr mit der östlichen Despo¬
tie , wie er sie selbst früher begangen hatte . Ueber allem steht
nun das Wort , das er anderthalb Jahrzehnte später feinem
Bruder Heinrich sagte , als dieser keine Lust zeigte , einer Ein¬
ladung der Zarin Katharina zu folgen:

„Man muß den Teufel anbeten, um ihn daran zu hindern.
Böses zu tun."
Als der Petersburger Friede unterzeichnet war , gab Fried¬

rich seinen Gefühlen bei dieser Rettung einen ernsten
Ausdruck:

„Eine süße Still « lebt In meiner Seele wieder auf. Im Grund
meines Herzens sag ich: Eitelksiten der Eitelkeiten, er ist aller
ganz eitel . . . Die Torheiten des Ehrgeizes, die Torheiten der

Eigennutzes, politische Torheiten, alle» da« sollt« die Stell» st»
vergänglicher Wesen wie mir find, nicht erregen. Aber Borurteil«
und Einbildungen regieren die Welt. und obwohl wir wissen, daß
unser Leben eine kurz« Pilgerschaft ist, bleibt tm Innern ein Rest
Ehrgeiz, der für Ruhm empfänglich stimmt. Wer kann davon besser
sprechen als ich, der ich mich seit sechs Jahren von allen politi¬
schen Stürmen Europas gepeitscht sehe, immer dem Schisfbruch
ganz nahe, bisher wie durch ein Wunder gerettet, und gleichwohl
immer in neuen Gefahren. Alles was in Rußland vor sich geht,
konnte von Kaunitz  nicht vorausgesehen iperden, und alles,
was sich in England zugetragen hat , konnte in meiu«  politi¬
schen Kombinationen nicht aufgenommen werden."

Ep/s/oo ^ „ ruL ^ /o/si'

Noch immer stand ein schweres , gefährliches Dasein bevor.
Wie sehr ihn die Engländer preisgaben , erfuhr er erst jetzt.
Seit Pitt nicht mehr im Amt war — dieser nach Friedrichs
Worten „hohe Geist , zu großen Entwürfen fähig , voll Stetig¬
keit in ihrer Ausführung , unbeugsam in seinen Ansichten,
mit denen er dem Wohl seines geliebten Vaterlandes zu die¬
nen glaubte ", seit Bute regierte , von dem Friedrich sagt,
„nach seinem Grundsatz mußte bei jedem Staatsmann das
Kleid der Ehre grobgewoben sein ; er glaubte , mit Geld ließe
sich alles machen , und nur in England gäbe es Geld " — ging
eS au ? einen jener Friedensschlüsse zu, die Friedrich 1761 mit
dem Sah ironisierte:

„Artikel I . Zwischen den vertragschließendenhohen Mächten soll
ewiger Frieden herrschen. Sie werden mit ruchloser Falschheit ge¬
genseitige Freundschaft schwören und beständig daran arbeiten, sich
zu schaden, bis Neid, Eisersucht und Ehrgeiz Mittel zum aber¬
maligen Ausbruch finden."
Bute hat noch im Februar 1762 den Kaiser Peter ermun¬

tert , gegen Preußen im Feld zu bleiben , und ihm dafür Ost¬
preußen , das Oesterreich und Frankreich den Russen schon
garantiert hatten , auch englischerseits zugesagt . Bnte befürch¬
tete nur eines : des Zaren allzugroße Freundschaft für Fried¬
rich und seine unwahrscheinliche Großherzigkeit im Zurück¬
geben werde Preußen ermutigen , den Krieg fortzusetzen , und
die britisch -österreichische Kombination stören . Schwungvoll
empört meldete der Zar seinem preußischen Freund die 11n-
würdigkeit des Lord Bute . Friedrich hatte die Briten bisher
verstehen können ; jetzt ließ er seinem Unmut freien Lauf.

„Gewiß — müßt«  England seinen Frieden infolge einer un¬
glücklichenKrieges schließen, würde man ihn mit dem Zwang der
Not entschuldigen können, aber daß man unter den gegenwärtigen
Umständen, da die Massen Englands zu Wasser und zu Lande über¬
all glücklichgewesen sind, die Interessen seiner Freunde und Ver¬
bündeten leichten Herzens preisgibt , das ist ein Ding, dessentwegen
man lediglich den bösen Willen einiger Leute anzullagen hat,
die sich ein recht anderer System der Rechtsbegriffe und des Völ¬
kerrecht» erdacht haben, als bisher gekannt und gutgeheißen wurde."
Der englische Sondersriede verschleppte sich gegen die Ab¬

sicht der britischen Regierung so lange , daß sie zunächst noch
ihr « Truppen in Deutschland stehen lassen mußte als „die
bitteren Tropfen des geleerten Kelchs, den Mister Pitt der
Nation zurückließ ". Doch benahmen sich die Engländer mehr
als erklärte Feinde denn als Bundesgenossen . Heeresteile , die
die britische Krone entließ , übernahm Friedrich in seinen
Sold . Gleichsam verjüngt an Geist und an Hilfsmitteln leistete
Preußen in stolzer Selbständigkeit die mächtige Arbeit eines
neuen wechselvollen Feldzngs . „Nie war die Kaiserin -Königin
hofsmingssrvher gewesen als am Ende des letzten Feldzngs.
Alles hatte ihr den Untergang Preußens , die Eroberung Schle¬
siens und die Erfüllung all ihrer Pläne verkündet " (Friedrich
d. Gr .). Nun konnte der — wie Pitt im Schmerz ausrief,
„verleugnete " — König von Preußen seine Unbesiegbarkeit be¬
weisen . Erst als Maria Theresia einsah , daß sie den Frieden
ebenso nötig brauchte wie ihr Gegner , mit dem sie seit 23 Jah¬
ren in Krieg oder Waffenstillstand gelebt hatte , reifte jener
Friede , bei dem keines der kämpfenden Reiche einen Fußbreit
Landes gewann und alle verarmt waren außer England , das
in den sieben Jahren seinen Handel fabelhaft vermehrte.

prot . 0e. k. Kam
Aus der Schriftenreihe „Kriegsvorträge" der Rheinischen

Friedrich-Wilhelm-Universität Bonn a. Rh., herausgegeben vom
G- udozentenbundessiihrer und dzt. Rektor Pros. Dr. Karl F.Lhudoba.

Xoinor stLrdL,

In allen Zeiten deutscher Geschichte stand der Dichter nebelt
dem kämpsenden Krieger ; Leier und Schwert gaben , einander
begeisternd und anregend , einen edlen Zusammenklang . Als
völkische Mahner und Ruser , als Führer der Jugend und als
tapfere Soldaten gaben deutsche Dichter auch im Weltkrieg ihr
Bestes für die Nation . Kraft , Mut , Glauben und Opfergesin¬
nung wuchsen aus ihrem Schassen dem kämpsenden Volke zu.
Ein großer befreiender Gedanke geht durch die Dichtung der
gefallenen Weltkriegsdichter : das Wissen vom Sinn des
KämpfenS und Sterbens im Felde . Der Tod ist sür sie ein
Ausblühen jenes starken Geistes , der eine größere Zukunft er¬
ringt . Das Opfer der Gefallenen wird so zum lebendigen Wir¬
ken am Ausstieg des neuen Reiches, als Sieger über Not und
Tod steigen die Toten aus ihren Gräbern , mit ihrem heldischen
Opfer zeugend für die Ewigkeit des Volkes . Das ist das Ver¬
mächtnis und das edle Beispiel heroischen Geistes , das heute,
im entscheidenden Kamps sein« höchste Sinnersüllung findet . i

* i
Die schlichten, sangbaren Lieder von Hermann Löns be¬

gleiteten schon die Kämpfer des Weltkrieges . Von der !
Ahnung des Soldatentodes durchweht ist manches von ihnen.
Aber Löns sieht diesem Sterben mit freudiger Sicherheit ent - ^
gegen . „Brüder , ich sterbe sürS Vaterlandl " heißt es in sei-
nem „Husarenlied ' . Und der Künder völkischer Zukunft sah st
in dem Kampf der Nation die alte Dolkskrast neu erwachen , st
und er sehnte diesen Kampf herbei : „Denn das ist das ein - st
zige, was uns helfen kann , damit wieder Männer oder besser s!
Kerle an die Spitze kommen , statt dieser Knechte, die sich ;;
Herren schimpfen !"

Ein Wort von Walter Flex steht mahnend und verheißend "
auch über unserer Gegenwart : „Leid kann tätig oder taten-
müde machen , aber sicher ist , daß daS größte Leid auch die
tätigsten Herzen schafft. Die besten Kämpfer des deutschen ^
Idealismus liegen unter der Erde . Erwartet nicht alles von ?
den Heimkehrenden . Nur den Toten könnt ihr ganz der - .
trauen , die in euch leben , denn eS ist kein Falsch an ihnen , i
Glaubt , die Besten unseres Volkes sind nicht gestorben , da - ,,
mit die Lebendigen tot seien, sondern , daß die Toten lebendig "
würden !" :!* !

Ganz ähnlich empfand Gorch Fock den Sinn des Kämpfen ? ^
und Sterbens . „Vor dem Kriege graut mir nicht — wir wer - st
den siegen, werden siegen, ob auch mit zerrissenen Fahnen und "
lecken Schissen . Möchte jedem auch der innere Sieg beschieden I
sein , über all das Fremde , Laue , Flaue , Faule , Bängliche , da ? : :
undeutsch ist !" Und kurz vor seinem Heldentods : „Wir müssen ü
leben , damit unsere Toten leben . Das will ich kniend aus - ^
sprechen : Der Lebenden sind wir ungewiß , aber nicht der
treuen Toten , die unwandelbar bei uns bleiben ." ,

* i
In Kriegsgefangenschaft auf Java starb im September 1918 j

der Dichter Max Dauthendey . In einem seiner Gedichte wird
die tiefe Wahrheit in uns zum Erlebnis , datz niemand im
Gedächtnis des Volkes stirbt , der für das Leben der Nation'
fällt:

Keiner stirbt , der für das Leben fällt,
keiner , der gekämpft für seine Welt,
und ihr sollt um uns nicht Klage tragen , "
um Verklärte nicht aus größten Tagen.
Größer als die Sorge ist die Kraft , --
die aus totem Berge Leben schasst!" !-

S ! !
Inbrünstiger Glaube an das „Siegesrecht des heiligen

Vaterlandes " geleitete Richard Dehmel , der 1914 als einund-
fünfzigjähriger Freiwilliger in den Kamps zog. Sein .Lied an „
alle " ist auch an uns Deutschen der Gegenwart gerichtet , jenes
tapfere , ehrliche Lied, das den „ehrlichen Krieg , die heilige st
Not und den göttlichen Tod " preist und die Fahne mutigen
Siegesglaubens aufrichtet:

„Gläubig greifen wir zur Wehre '
für den Geist in unserm Blut;
Volk , tritt ein für deine Ehre,
Mensch, dein Glück heißt Opfermut ! !>
Dann kommt der Sieg , der herrliche Sieg , , .k* ^

Er nahm an , daß die neuen Gebieter in St . Petersburg
sich teils aus Interesse , teils aus Schwäche für die jetzt gerade
fo verlockende Fortführung des Krieges würden gewinnen
lassen . Friedrich zögerte , das „unreine türkische Wasser weg¬
zugießen , unsicher , ob ihm ein reines russisches gereicht würde ".
Freilich , niemand hatte sagen können , welches echtrufsische In¬
teresse eigentlich die Vernichtung Preußens erheische. Aber
da war nuu eben die Erfahrung mit der maßlosen Elisabeth.
Durste man reine Vernunft gegen die erstickende Tatsache
setzen, daß die Moskowiter , ins . siebte Jahr miteinlreisten und
nun dicht vor dem Erfolg standen?

We/rc/u/rgs
Llsr / öcML/re/r

Die Wendung kommt wie in der Leonoren -OuveMre — im
Augenblick der tödlichen Spannung — das fremdartige , ferne
Trompetenfignal hinter der Bühne . Am 27. Januar erste
Meldung : ein Sendbote des neuen Zaren sei unterwegs . Als
der bang Erwartete endlich eintraf , geleiteten preußisch Offi¬
ziere, in seinen Mienen nach Schicksal forschend, den fremden
Abgesandten mit scheuer Zärtlichkeit zum König hin.

Friedrichs Wesen .und Wirken ließ die Menschheit nicht neu¬
tral ; sie spaltete sich an ihm . Eine gründliche Hasserin war
Elisabeth gewesen. Das Schicksal stellte an jenen Tag die
Frage , ob sie ober Friedrich weiterleben solle. Als am 5. Ja¬
nuar die 53jährige Lelbstlzerrscherin weggerafft wurde , war
in Petersburg die Reihe an den Bewunderern . Ihr Lchwester-
sohn sclpvärmte in schöner Dhrousolgergegensätzlichkeit schon
lange für den Mustevkönig des Jahchunderts . Er freute sich
wirklich , als ihm sein großer König nun im Februar noch
mitten im Krieg den ersehnten Schwarzen Adlerorden verlieh
Und der liebenswürdige Zar lächelte mir , als der König ilpr
zugleich darauf aufmerksam machte, daß noch 80 000 russische
Soldaten in Preußen stünden und daß es den Ordensregeln
widersprach , daß ein Ritter seinen Großmeister verspeiste.
Wahrend Friedrich noch ernstlich befürchtete , die Russen wür¬
den das von ihnen schon vier Jahre lang verwaltete Ost¬
preußen weiter behalten , gab es der galante Freund sofort
ohne jede Entschädigung zurück. Keine Kriegshandlung hatte
die verlorenen Provinzen zurückerworben ; ein erobertes Herz
schenkte sie zurück. Friedrichs entzückte Dankbarkeit sür diesen
Akt der Huldigung paarte sich freilich mit Sorgen um den
Freund . Denn Kaiser Peter hatte aus seiner holsteinischen
Heimat einen allzu sorglosen Idealismus aus den Thron
des wilden Landes mitgebracht . Airs Veranlassung seiner Gat¬
tin und Nachfolgerin , nach deren Sinn übrigens auch die

Zum Reiter geboren von Hans Franck
„Zum Reiter ", sagt ein altes Wort , „zum Reiter muß man

geboren sein . Wer es nicht ist, der kann vielleicht lernen , auf
einem Pferde richtig zu sitzen, aber niemals das Reiten . "

Mit dem GAttßsgeschenk «des «.Reiter -Seins war wie wenige
vor ihm und npch weniger nach ihm der General Seydlitz
an dem Tage seiner Geburt begnadet worden . Hatte er den
atmenden Leib , eines Pferdes zwischen seinen Knieen , dann
verwuchs er mit diesem im Nü so sehr , daß es war , als kreiste
ein Blutstrom durch beide hin . Jeder Wunsch , jede Regung
seines Herzens fand unmittelbar ihren Weg zu dem Herzen
des Tieres . Selten nur bedurfte der Reiter zur llebertragung
seines Willens der Worte , kaum je des Zügels oder gar der
Sporen , in keinem Fall der Peitsch«. Jedes Wittern und
Warnen , jedes Schrecken und Scheuen , jedes Janken und
Jauchzen der Tiere hinwiederum empsand desselben Augen¬
blicks der Reiter in solclzer Stärke , daß er oftmals mit guten
Gründen glauben konnte , sie wären aus ihm aufgestiegen.

Von nichts sprach daher General Sehdlitz lieber als von
Pferden . Was diesen Gesprächen jetveilS vorausging , es waren
nur Präludien zu dem eigentlichen Wortwerk , um dessen-
willen allein es sich lohnte , daß Männer , zuweilen halbe
Nächte lang , redend beisammensaßen . War das allgemeine
Gespräch zu dem zweiten großen Soldatenthema — Frauen
— endgültig abgebogen , so verließ der Reitergeneral un¬
weigerlich wenige Minuten später das Zimmer und legte sich,
nachdem er seinen vierbeinigen Lebensgefährten „Gute Nacht !"
gesagt hatte , zu Bett . Liebe? Gewiß , eS gab nach dem Reiten
und dem Schlachtenschlagen nichts Schöneres aus Erden . Aber
von Frauen konnte und durste man , seiner Meinung nach,
nicht reden . Don Pferden dagegen — unerschöpflich , was über
sie sich nicht nur sagen ließ sondern immerfort gesagt werden
mußte.

Eines Abends , als in Gegenwart des Königs das Gespräch
wieder einmal auf Pserde gekommen war — was bei ihm
schneller als unter Kameraden zu geschehen Pflegte , da Ge¬
spräche über Frauen in dessen Gegenwart sehr bald versicker¬
ten — eines Abends vermaß General Sehdlitz sich vor dem
König zu der Behauptung : „Solange ein Soldat noch ein
lebendiges Pferd zwischen den Knieen hat , braucht er sich unter
keinen Umständen gefangennehmen zu lassen. Tut er es doch,
dann ist er entweder ein erbärmlicher Feigling oder ' ein
schlechter Reiter !"

Ksi - I wilke Der Dank des Aoldatenkönigs
Friedrich Wilhelm I ., der Soldatenkönig , lag im Sterben.

Sein Leibarzt teilte es den Freunden mit , schrieb auch dem
Dessauer , daß es nun zu Ende ginge . Wenn er seinen Kö¬
nig und treuen Freund noch einmal lebend sehen wollte,
so möge er bald kommen.

Die Kunde traf den Alten in Dessau nicht überraschend;
er war seit Monaten daraus vorbereitet gewesen , doch es
erschütterte ihn jetzt aufs tiefste, zu erfahren baß der
Tod den bärenstarken Körper des Königs , nachdem er ihn
durch langes Leiden erst zermürbt , endlich niedergerungen
hatte . Vor kurzem noch war der König in Dessau gewesen
und hatte Leopolds Regiment Alt -Anhalt besichtigt , hatte
ihm danach einen dankersüllten Brief geschrieben über die
prachtvolle Disziplin seiner Leute . Doch der Bries hatte den
Empfänger in Dessau nicht mehr erreicht ; Leopold war schon
aus dem Wege nach Potsdam.

Voll düsterer Gedanken töar er abgesahren . Die langen
Jahre der treuen Freundschaft mit dem König rollten wie¬
der vor seinem Geist« ab von dem Tage an , wo er dem
Kronprinzen Friedrich Wilhelm im Feldlager des Prinzen
Eugen näher getreten war , weil sich zeigte , daß sie beide
die gleichen Auffassungen von Manneszucht und Soldaten-
tum hatten , er dachte an die gemeinsame Arbeit sür
Preußen , am Ausbau der herrlichen Armee , an Ostpreußen,
der Festungen Magdeburg und Stettin , dachte an die vielen
Schlachten , die er " im Dienste dieses Königs glorreich ge¬
schlagen an die Beratungen im Tabakskollegium . die gemein¬
samen Reisen zu Besichtigungen und Musterungen.

Und mit dem Vertrauen war die Freundschaft des Königs
gewachsen, war zuletzt immer inniger geworden , nur noch
zu trennen durch den Tod Dieser Tag aber war nun da.
Ein Freund starb dahin , wie er wahrhastiger nicht erlebt,
ein König , der ein wahrer Landesvater gewesen , ein harter,
aber lauterer Charakter . Nie war er ihm . dem Dessauer , ein
polternder Vorgesetzter gewesen , wo er doch sonst so leicht
gegen jedermann ausbcgehren konnte

Und nun sollte das alles zu Ende sein ? Leopold blickte sin¬
nend zum Fenster hinaus . Draußen slog die Landschaft
vorüber die jetzt. Ende Mai , noch nicht Grün und Blüten
reiste Der Winter dieses Jahres 1740 war lang und hart
gewesen und hatte viel Not über das Land gebracht . Auch
die Natur bot keine Hoffnung . Was sollt« werden , wenn der

^Leopold *lüß sich in Potsdam kaum die Zeit zu einer Er¬
frischung . Er eilte zum Schlosse, betrat sporcnkUrrend und

ordengeschmückt die schlichten Räume . Im Vorzimmer des
Königs standen Lakaien und Sekretäre zusammen . Sie wichen
auseinander , als die hohe Gestalt des Reichsseldmarschalls
Leopold von Dessau in der Tür erschien . Er sah mit den
grauen Augen über ihre Köpfe hinweg , die sich tief vor ihm
geneigt hatten . Vor der Tür des Sterbezimmers machte er
halt . riß die Mühe vom Haupt , baß bie schlohweiße Mähne
hervorquoll . Dann trat er behutsam ein.

Der König saß im Lehnstuhl . Sein Gesicht war grau und
schmal geworden , doch die Augen leuchteten aus , als sie den
Freund in der Tür erblickten . Leopold eilte aus den König
zu, beugte sich erschüttert über die welke Hand , die ihm ent¬
gegengestreckt wurde . Doch der König sagte gerührt : „Nicht
doch, mein Freund , wir müssen alle der Natur unsere Schuld
bezahlen !"

Der Dessauer wandte sich zu den Anwesenden im Raum,
neigte tief den . Kopf vor der Königin , seiner Widersacherin,
die dem rauhbärtigen Landsknecht nie Zuneigung entgegen¬
gebracht hatte , sah dem Kronprinzen fest ins Auge . begrüßte
die Kumpane aus dem Rauchparlament , die düster in der
Ecke zusammenstanden , auch hier noch schmauchend, weil eS
der König so wollte — den Seckendorf , den langen Hacke,
den Blitzpeter , Grumbkow , alle die Grauköpfe mit den wetter-
harten Gesichtern.

Der König ließ dann das Fenster öffnen . Der Blick ging
von hier aus den Marstall hinaus , dessen Türen aus seinen
Wink weit ausgesperrt wurden . Die Pserde wurden heraus¬
geführt , edle Tiere durchweg , voll Feuer lind Haltung.

„Wühlen Sie sich beide eins aus !" befahl er dem Dessauer
und dem Obersten Hacke. Dieser trat schnell heran und trat
seine Wahl , doch Leopold zögerte ; der König hatte ihm erst
vor kurzem 70 seiner besten Meutehunde geschenkt — „weil
ich nun ausgesaget habe in der WeltI " — was sollte das
hier noch?I Doch der König drängte und Leopold wies aus
irgendein ?. Da sagte Friedrich Wilhelm verweisend:

„Sie wählen gerade das Schlechteste! Nehmen Sie jenes,
es ist gut , ich stehe dafür ein !" Und er schickteihm am andern
Tag sein bestes Pferd vollständig gezäumt und gesattelt , mit
Pistolenhaltern unb Schabracke versehen , an der sogar bie
Farben des Designers , rot , grün , weiß , nicht vergessen waren,
ins Quartier , schenkte es ihm „als ein vom Dienst ausschei¬
dender Oberst dem ersten Feldmarschall des Heeres !"

In seinem Nachruf aus den König hat Leopold von Dessau
dieses Geschenk seinem Nachfolger besonders aus die Serie
gebunden : „als ein immerwährendes Andenken dieses vor¬
trefflichen KönigS —"

Alles blickte voller Erwartung auf die Majestät , um jede
Silbe der Zurechtweisung aufzufangen , welche dieser Ueber-
heblichkeit folgen mußte . Denn der König hatte in seinen Krie¬
gen viele Soldaten samt ihren Pferden als Gefangene ver¬
loren , und es. waren manche , seiner Besten darunter , denen
dieses bittere Geschick widerfuhr . Es stand demzufolge auch
unmißkennbar eine Unmutswvlke auf der Stirn des Großen
Friedrich , als die herausfordernden Worte des Genetals Sehd¬
litz gefallen waren . Aber entgegen allem Erwarten blieben

stl die Spottblitze seiner Augen wie der Zorndonner seines
Mundes aus . Da der König schwieg, so schwiegen auch seine
Untergebenen zu der frevelhaften Behauptung des Pserde-
narren in ihrer Mitte ; und das Gespräch wandte sich, nach
der Weisung des höchsten Herrn , von den Pferden fort , wieder
anderen Dingen zu.

Eine Woche darauf setzte Friedrich , der auf Behauptungen
vermessener Art lieber mit Taten als mit Worten seine Mei¬
nung kundgab , ein Reitergefecht in Havelnähe an . Das eine
der beiden miteinander ringenden Regimenter befehligte der
König , das andere Sehdlitz . Als gegen Mittag das Wechsel¬
reiche Gefecht abgebrochen wurde , standen immer noch die
Truppen Friedrichs diesseits , die Truppen des Generals jen¬
seits der Havel . Denn es war keinem von beiden gelungen , die
Brücke welche ihre Ufer verband — so oft auch Reitermassen
über sie hin und her wogten endgültig für sich in Besitz
zu nehmen.

Also sprengte nach Abbruch des Gefechtes Friedrich , nur von
seinem allernächsten Gefolge begleitet , zu der Havelbrücke und
hielt , sobald er ihre Mitte erreicht hatte , plötzlich an.

Sehdlitz , der Meinung , daß die abschließende Kritik auf der
Brücke gehalten werden solle, sprengte mit seinem Pserde,
einem feurigen Fuchs , dem König entgegen ; so schnell, baß er
nicht gewahrt «! ihm folgte , im Gegensatz zu seinem Herrn,
keiner aus die Brücke.

Als der General vor seinen königlichen Gebieter zwischen
den beiden Havelufern oberhalb des strömenden Wassers hält,
reißt dieser . Arm und Degen senkrecht gen Himmel . DaS ist
den jetzigen Führern der Neiterscharen hüben und drüben
das vereinbarte Zeichen. Ehe noch der überrumpelte General
ganz begreift , was geschieht, haben auf beiden Seiten ihre
Truppen die Brücke abgeriegelt , so daß es für den in die
Falle Gepreschten ein Entiveichen nicht mehr gibt.

„Er ist mein Gesangenerl " donnert denn auch der König.
„Obwohl Er noch ein lebendiges Pserd zwischen den Knieen
hat ."

Sehdlitz beruft sich nicht darauf , daß es Wider allen soldati¬
schen Regeln ist , nach Abbruch des Gefechtes noch eine Kriegs¬
handlung vorzunehmen . Seydlitz weiß , daß es jetzt — will er
nicht vor dem König als Prahlhans , als Hundsfott , als Lüg¬
ner dastehen — daß es gilt , sein Reiterwort wahrzumachen.
Denn er hat vor acht Tagen die Unmutswvlke auf Friedrichs
Stirn sehr wohl gesehen, und ihm wiegt seit langem dessen
verweisendes Schweigen schwerer als ein Wortausbruch , mit
dem der Zorn verraucht.

Indessen , wie soll Sehdlitz , auf der abgeriegelten Havelbrücke
gesängnishast eingeschlossen, die Berechtigung seiner kühnen
Behauptung erweisen ? Es gibt für ihn kein Nachvorn , es gibt
ebensolvenig ein Zurück . Aber — schießt die Feuerslamme eines
Gedankens in dem lleberrumpelten lodernd hoch — aber hat
es auf Erden nicht überall vier Himmelsrichtungen ? Vier,
keine zwei ! Ist voraus und zurück der Weg zur Freiheit in¬
folge der List des Königs auch verrammelt , es bleibt immer
noch der Weg zur Rechten und zur Linken . Gesunden ! Ge¬
rettet ! Nur zu tun — »veitans leichter als es zu erdenken ! —
nur zu tun ist, was Rettung bringen könn , was Rettung
bringen wird.

„Gefangen ?" schreit Seydlitz , als der König seinen himmelan
gereckten Degen zu senken beginnt , um mit dessen Spitze zum
Erweis seiner Worte die Schulter des von ihm der Ruhm¬
redigkeit überführten Generals zu berühren . „Gefangen ? Noch
nicht , Majestät !"

Mit der letzten Silbe hat der Reiter auf der Havelbrücke
sein Pferd zur Seite gerissen und ^plötzlich — nun will er die
Sporen , will er die Peitsche gebrauchen : aber es bedarf beider
nicht , bedarf nicht einmal des aufmunternden „HoppI ", zu
dem er sich hinreißen läßt ; denn der Fuchs zwischen seinen
Knieen ist ja eines Leibes mit ihml — urplötzlich setzt Sehd¬
litz über das Geländer der Brücke hinweg in den Fluß.

Als Roß und Reiter das Ufer der Havel erstiegen und wie¬
der die Feste der Erde unter sich haben , ist als einziger der
König zur Stelle.

„Ich bin Sein Gefangener !" sagt Friedrich.
Sehdlitz begreift nicht.
„Der Gefangene Seines Willens ", bedeutet Friedrich ihm.
„Majestät . . .? ' forscht Sehdlitz.
„Wünsch Er sich, was Er will !" fährt Friedrich fort.

„Außer der Krone Preußens ist nichts in meinem Lande Sei¬
nem Wunsch verwehrt ."

Sehdlitz schweigt.
„Wird es bald , daß ich Seinen Wunsch erfahre ?" begehrt

Friedrich auf . „Oder will Er mich in die Verlegenheit setzen,
daß ich Ihm nach eigener Wahl etwas schicken mutz, das Ihm

hinterher womöglich nicht gefällt ? Also. was wünscht Er sich
als Anerkennung dafür , daß Er Sein verwegenes Reiterwort st!
wahrgemacht hat ? Was wünscht Sein Herz sich am sehn« I
lichsten?"

„Ein Pserd ", gibt Sehdlitz zur Antwort.
Am selben Tage noch ließ König Friedrich dem General

Sehdlitz den besten aller Trakehner aus seinen Ställen über¬
bringen.

„Zum Reiter ", sagt das alte Wort , „zum Reiter muß man» '
geboren sein. Wer es nicht ist, der kann vielleicht lern -en.'' ck
aus einem Pserde richtig zu sitzen, aber niemals daS k>
Reiten . . ." -

kivlger 6eu1r«tier Zolrlalenlum H
tzauptmsrm Ädam Drsyß

Ein saarpfälzischer Maurer erhält daS Ritterkreuz und wird
vom Unteroffizier zum Hauptmann befördert

„Ich danke Dir auch schön für die Karte , die Du mir neu¬
lich geschrieben hast !" Hauptmann Adam Drahß sagt es zu
einem Schulkameraden . Und zu einem andern : „Es ist schön,
daß auch Du heute abend gekommen bist !" Und so einfach und
schlicht wie diese- Worte , ist das Wesen dieses Frankenthaler
Jungen , der vor kurzem dom Führer selbst mit dem Ritter¬
kreuz ausgezeichnet wurde.

Im einfachen grauen Rock mit den Tressen des Un¬
teroffiziers  sitzt er uns gegenüber . Er ist zwar in - ,
zwischen zum Hauptmann befördert  worden,
darf aber auf eigenen Wunsch während seiner kurzen Urlaubs - >
tage noch die Abzeichen jenes Dienstgrades tragen , in dem er
bei Dünkirchen zusammen mit 22 Kameraden aus dem
Mannschastsstand eine beispiellose Heldentat vollbrachte . Nach
einem kühnen Vorstoß in die feindlichen Linien nahmen diese
Jungen , wie berichtet , am 24. Mai einen General, ' zwei !
Regimentskommandeure , 17 Hauptleute , 11 Leutnants und >
12000 Mannschaften gefangen und erbeuteten das wertvolle "
Kartenmaterial eines ganzen Armeekorps . Im Hauptquar¬
tier wurde Drahß für diese Tat von Generalfeldmarschall von
Brauchitsch mit dem EK . 1 ausgezeichnet und durfte seinen
Kameraden das EK . 2 an den grauen Rock heften . „Und
von diesen Kameraden ", sagt Adam Drahß nachdenklich, „ sind
schon am nächsten Tag sechzehn gefallen . .

Dann hören wir , daß der Ritterkreuzträger die Tage des -
Einmarsches in Oesterreich und im Sudetengau miterlebte ; im
polnischen Feldzug wurde der Pionier -Unteroffizier bereits
am zweiten Tag als 17. Soldat mit dem EK . 2 ausge¬
zeichnet und brachte als Erinnerung an Polen außerdem vier
Schußverletzungen mit nach dem Westen . Hier war er als
Pionier bei der Infanterie eingesetzt, erwarb als bisher ein¬
ziger deutscher Soldat Infanterie - und Pioniersturmabzeichen :
gleichzeitig un .d wurde schließlich von einer schweren Gas¬
vergiftung gepackt, die ihm für längere Zeit das Sprech-
vermögen nahm . -

So haben wir einen Menschen vor uns , der das soldatische !
Heldentum verkörpert . Die Zwischenzeit hat . zwar die Spuren -
des Krieges , der Entbehrungen , des Einsatzes und des
Kampfes säst wieder aus den Gesichtszügen genommen . Aber
im Blick dieser Augen liegt das Erleben jener Tage und
in der Stimme klingt die Erinnerung und das Wissen um ^ ,
das große Opfer nach.

Vor fünf Jahren wurde Adam Drahß von der Deutschen
Arbeitsfront zur Wanderschaft auserwählt . Sein Weg als
tüchtiger Facharbeiter führte ihn aus die Burg Sonthosen
und später zu Professor Geißler in München . Dort tat er
auch Dienst bei der SA .-Standarte Feldherrnhalle . Uls ein¬
facher Maurer , Sohn eines Frankenthaler Eeldbriefträgers,
verließ er seine Heimat , und heute erzählt er von den höch¬
sten Ehrungen , die einem Soldaten zuteil werden . Am Vor¬
mittag wai ; er bei Gauleiter Bürckel , der sich ganz besonders
darüber freute , daß ei» einfacher saarpfälzischer Handwerker
als Ritterkreuzträger vor ihm stand . Der Führer hat dem
Frankenthaler Jungen nicht allein diesen Orden verliehen,
sondern Drahß auch gleichzeitig sür weitere besonders
Dienstleistungen in die Reichskanzlei be¬
ordert. „Außerdem ", so erzählt Drahß uns stolz , „hat der
Führer mir sür festliche Anlässe wie Reichsparteitage usw . die
FührungeinerEhrenkompanieübertragen !"

Die Stadt Frankenthal wie auch die Gemeinde Großkarl - >
dach, in der Drahß einen großen Teil seiner Jugend - unb !
Lehrzeit erlebte , haben ihn zum Ehrenbürger ernannt und i
Frankenthal hat den Platz , an dem sein Elternhaus steht,
in „Adam -Drahß -Platz " umbenannt . Zu seinen Ehren fand
in Frankenthal eine feierliche Ratsherrensitzung statt , und !
er selbst schilderte im Rahmen einer Kundgebung , deren Er - !
lös den im Feld stehenden Frankenthaler Soldaten zukommt,
der Bevölkerung einfach und ernst seine Erlebnisse in diesem
Krieg.

Wir haben mit einem Soldaten gesprochen, der in seiner ?
Schlichtheit und Einfachheit höchstes Soldatentum verkörpert ; !
ein Soldatentum , dem wir das Schicksal unseres Reiches be- s
ruhigt anvertrauen dürfen . Eine starke Zeit formt starke j
Menschen . Und das Größte daran ist, daß diese Menschen fo I
einfach und gerade bleiben wie sie gewachsen sind . DaS gab ?
uns Adam Drahß , der Soldat , mit auf den Weg . I

k'ritr L. öls-isy. I
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Sperrung von Straßen
für Kanal -, Wasser - und Licht

leitungsanschlüsse.
1. Admiralstrahe von Hemmstraße

bis Herbststraße
2. Arm , Im krummen
3. Bakeweg
4. Barkhos, Am von Krancoallee

bis Nr . 24
5. Bismarckstratze von Fesenfeld

bis St . Jürgenstraße
6. Bohnenkamp , Aus dem von

Wildeshauser Straße bis Goose-
kamp

7. Bredenstraße von Martinistrabe
bis Stintbrücke

8. Breitenweg von Bahnhosstraße
bis Fintwrfs -Untersührung

g. Bremerhavener Straß « von
Jadestraße bis Grasbergerstraße

10. Brückenstraße von Am Deich
bis Osterstratze

11. Biirgermeifter-Smidt-Str. von
Nr . 1l bis Oberschule Bietor

12. Elautzenstraße
13. Dobben » Am von Romberti¬

straße bis Dobbenweg
11. Faulenstraße von Bönemann-

straße bis Diepenau
15. Georg -Gröning -Str . von Bür-

germeifter -Smidt -Str . bis Rich.-
Strauß -Platz

18. Gröpelinger Heerstraße v . Ha-
vemannstr . bis Oslebshauser
Heerstraße

17. Habenhauser Landstraße von
Nr . 1 bis 71

18. Hamburger Straße von Blan-
kenburger Str . bis Nr . 279

19. Händelstraße
Z9. Hansastratze von Lloydstraße bis

Nordstraße
21. Hohentors -Heerstraße von Pap

pelstraße bis Erlenstraße
22. Holbeinstratze
23. Hornerstratze vom Steintor bis

Humboldtstr . u . v. Nr . 74 bis
Feldstraße

24. Huckelriede
25. Joseph -Haydn -Stratze
28. Kattenturmer Heerstraße von

Nr . 127 bis Nr . 178
27. Kornstraße von Sedanstraße bis

Norckstraßc
28. Kronprinzenstrahe v. Schwach¬

hau ser Heerstraße bis Scharn-
horststraße

29. Lahnstratze von Langemarckstr.
bis Hohentors -Heerstraße

3V. Münchener Straße von Unter¬
führung bis Frielingerstraße

31. Rcustadtswall von Brückenstr.
bis Schulstraße , von Nr . 3V b.
Nr . 34 und von Kl . Allee bis
Nr . 56

32. Rordstraße vor d. Diakonissen
Hause

33. Osterdeich von Auf d. Peters-
werder bis Clausthaler Str.

34. Postweg . Alter von Nr . 66 bis
Föhrenstraße

85. Rablinghaufer Landstraße von
Nr . 18 bis Bakeweg

38. Revaler Straße von Momeler
Straße bis Pillauer Straße

37. Rönnebecker Straße von Nr . 5
bis Nr . 28

38. Saarbrückener Str . v. Elsasser
Straße bis Metzerstraße

39. Spitzenkiel von Ansgaritorstr.
bis Wegesende

Ä. Torgauer Straße von Nr . 25
bis Nr . 31

41. Vegejacker Straße von Helgv-
lander Str . bis Geestemünder
Straße

42. Dirchowstratze von Zeppelinstr
bis Esmarchstraße

43. Woltmershauser Str . von 8V
Meter vor Akazienstr . bis
Ochtumstraße

44. Würzburger Str . von Hemmstr
bis Nr . 59

45. Zeppelinstratze von Sebalds
brücker Heerstr . b. Virchowstr

Die Anlieger obengenannter
Straßen werden hiermit aufge¬
fordert , Anschlüsse
an die Gas - und Wasserleitungen

bei den Stadt . Werken — Gas-
und Wasserwerke —

an die Elektrizitätsleitungen bei
den Stadt . Werken — Elcktrizi-
tätswerk —

an den Straßenkanal bei dem Amt
für Kanalisation und Abfuhr¬
wesen

spätestens bis zum 2. November
1946 zu beantragen.

Eine besondere schriftliche Be¬
nachrichtigung der Anlieger findet
nicht statt.

29. fl. 194».
Amt für Straßen - und Brückenbau
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^ weiter bis zur Kl . Wümme,
vre alte Kl . Wümme ^ bei Schars
ew zur Einmündung bei der
Reichsautobahn in die Kleine
Wümme.
das neue Rockwinkler Achter-
^?APsst .tt .t entlang der Straße
Lchterdrek bis zur Einmündung
bei der Reichsautobahn in die
Kl. Wümme,
der Seitengraben der Reichs¬
autobahn von der Franz -Schütte-
Älle« bis zur Einmündung bei
dem Parkplatz der Reichsauto¬
bahn in die Kl . Wümme am
15. 16. 1946.

-. Gräben und Durchlässe in Wolt-
mershaussn am 8. 16. 1946.
Rablinghausen (angeschlossener
Gebietsteil ) äm 16. 16. 1946.

> Wasserlöse im Neuenland und
Abzugsgraben Neuenlander Str.
am 15. 16. 1940.

. Arsten (angeschlossener Gebiets-
teil ) und Kattenescher Abzugs¬
graben am 23. 16. 1946.

Die Wege usw . müssen bis zu
den vorbezeichneten Terminen in
einen schaubaren Stand gesetzt wer¬
den . Schlick und sonstiger Un¬
rat muß von den Ufern der Fleete
und den Grabenkanten entfernt
ein . Ebenfalls sind die an den
Ifern der Fleete und Gräben aus
zestellten Einfriedigungen , soweit
ie aus Stacheldraht hergestellt sind,

bis zu 4 Meter Breite für den
Tag der Schonung durch anderen
Spanndraht zu ersetzen.

Wo sich bei der Schauung Man¬
gel vorfinden , wird gegen die
Pflichtigen in Gemäßheit der §8 36
und 38 des erstangeführten Ge-
etzes vorgegangen werden . Für
ede notwendige Nachschau der

Wege . Gräben und Durchlässe wird
eine Gebühr von P .— RM . er¬
hoben.

DaS Wasserwirtschaftsamt
Amt für Straßen - und Brückenbau

Die Schauung der Wege und
Gräben (auch Abzugs - und Seiten-
gräben ) und Durchlässe findet nach
Maßgabe der Wegeordnung vom
28. 16. 1909 und der Wasserord
nung wie folgt statt und zwar in
der ehemaligen Feldmark:

1. Hemmstraße (Abzugsgraben ) am
8. 1». 1946.

2. Utbrcmen und Walle mit den
Wegen der Verkoppelung zwi¬
schen Bayernstraße und Vertun
dungsbahn am 9. 16. 1946.

3. Utbremen zwischen Hemmstraße
und Weidedamm am 7. 16. 1940.

4. Walle und den an Blockland an¬
geschlossenen Teil der Feldmark
Walle am 15. und 16. 16. 1940.

5. Eröpclingcn mit den in den
„Mähren ", in den „Großen
Barken ", in der Kälberweide
I . und II . Teil , auf dem „Orts¬
felde", in dem „Neuenlande"
zwischen „niedrigste und mit¬
reiste Wisch" liegenden Gräben
und Wege am 21. 16. 1940.

8. Oslebsbäusen am 23. 10. 1940
7. Grambke -Burg (angeschlossener

Gebietsteil ) am 28. t6 . 1940.
8. Grambkermoor am 36. 16. 1946
9. Bilren am 25. 16. 1940.

16. Die Gräben in der Feldmark
Schwachhausen am 10. 16. 1946.

11. Osterholzer — Sebaldsbrücker —
Vahrer Fleet und der anschlie¬
ßende Teil der Kl . Wümme,
Erüpe zwischen Sebald - und
Vahrer Straße,
Seitengraben an der Adam
straße,
das Mittelkampsfleet und der
Pardllelgraben hinter der Mar¬
kus -Allee am 8. 16. 1940.

12. Gräben in der Feldmark Hastedt
am 17. 16. 1946.

13. Die Gräben in dem ehemaligen
Gelände des Schloßparkes:
der Sattelhofgraben.
der Schloßparkgraben,
die Schloßparkgrüpe,
das Leufeldfleet,
das Achterdieksleet und der an
schließende Teil der Kleinen
Wümme bis zur Achterstraße,
das Achterkampsfleet,
der Bahnabzugsgraben hinter
der Berckstraß« und Riensberger
Straße,

Ausgabe der Reichsseisenkarte
Die Ausgabe der vom 1. Ok¬

tober 1946 ab geltenden Reichs-
seifenkarte erfolgt im bisheri¬
gen Stadtgebiet Bremen durch
Abholen , und zwar hauhalts-
wetse, von den zuständigen
Außenstellen . Empfangsberech¬
tigt sür alle zu einem Haushält
gehörenden Verbraucher ist der
Haushaltsvorstand oder ein
von ihm schriftlich bevollmäch¬
tigter erwachsener Beauftragter.

Die Ausgabe ersolgt sür die
Haushalte mit dem Anfangs¬
buchstaben:

^ — O am 26. September 1946
H — 0 am 27. September 1940
k — 2 am 30. September 1940

an allen Tagen von 9—13 und
16—19 Uhr.

Die Haushaltsvorstände oder
ihre Beauftragten haben sich
beim Abholen unaufgefordert
durch Vorlage eines Ausweises
oder einer Vollmacht auszuwei¬
sen. An den Ausgabetagen ruht
die sonstige Abfertigung in den
Außenstellen.

Die Ausgabe der Reichsseifen-
karte in den Außenstellen Heme-
lingen , Lesum , Vegesack und
Blumenthal ersolgt nach beson¬
derer Bekanntmachung der für
diese Außenstellen zuständigen
Dienststellen der Hansestadt Bre¬
men.

Bremen , 22. September 1940.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

Futtermittel
sür nichtlanbwirtschastliche

Schweinehalter
Der Reichsminister für Er¬

nährung und Landwirtschaft
weist in einem Erlaß daraus
hin . daß mit Beginn des Jah¬
res 1941 mit weiteren Zuteilun¬
gen von Futtermitteln an nicht-
iandwtrtschaftliche Schweinehal¬
ter nicht mehr gerechnet werden
kann . Die Neuausgabe von Fut¬
termittelscheinen sür nichtland-
wirtschastliche Schweinehalter ist
daher mit sofortiger Wirkung
untersagt worden.

Die nichtlandwirtschaftlichen
Tchweinehalter werden daher er¬
neut darauf hingewiesen , daß
die Einstellung von Ferkeln
oder Läufern zur Mast nur
vorgenommen werden kann,
wenn die Mast mit Futtermit¬
teln durchzuführen ist , die ohne
Zulauf zur Verfügung stehen.

22. 9. 1946.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Wichtig
sür Groß - und Kleinverteiler!
Bezugscheine u . Großbezugscheine

sür Brotausstrichmittel
Nach einem Erlaß des Reichs-

ministers sür Ernährung und
Landwirtschaft vom 3. 9. 1946
sind bei der Ausstellung von
Bezugscheinen und Großbezug-
scheinen die bei den Klein - und
Großverteilern vorhandenen Be¬
stände an Brotauistrichmitteln
bis aus den für etwa eine Woche
erforderlichen Vorrat anzurech¬
nen.

In Ausführung dieses Er¬
lasses wird folgendes bestimmt:
1. Die Kleinverteiler haben den

vorhandenen Bestand an
Brotaufstrichmitteln aus dem
amtlich vorgeschriebenen Ab¬
rechnungsbogen in der Spalte
„Bemerkungen " bei den Brot¬
aufstrichmitteln anzugeben . Als
Stichtag sür die Angabe des
Bestandes kommt jeweils der
letzte Tag eines Versorgungs¬
abschnittes in Frage . Die
Kleinverteiler haben demnach
das erste Mal den am 22. 9.
1946 vorhandenen Bestand in
die Spalte „Bemerkungen"
einzutragen . Kleinverteiler .die
ihren Bestand nicht angeben,
erhalten keinen Bezugschein
sür Brotausstrichmittel.

2. Die Großverteiler haben bei
der Beantragung eines Groß-
bezugscheins ihren Bestand an
Drotaufstvichmitteln in einer
besonderen Erklärung anzu¬
geben . Für diese Erklärungen
sind besondere Formulare vor¬
geschrieben , die bei der Abtei¬
lung „Großbezugsclfeine " er¬
hältlich sind.

Wer den Bestand unrichtig
angibt , wird nach 8 1 Abs. 1
Zifs . 6 der Berbrauchsrege-
lungs -Strafverordnung vom
6. 4. 1946 bestrast.

22. 9. 40. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Auswahl
von Margarine -Lieferanten

durch Lehtverteilcr und gewerb¬
liche Verbraucher von Marga¬

rine
Jeder Letztverteiler und ge¬

werbliche Verbraucher von Mar¬
garine darf in Zukunft nur
einen Vorlieseranten haben.
Dieser ist dem Milch - und Fett-
wirischafts -Verband Weser -Ems
spätestens bis zum 26. 9. 1940
unter Benutzung eines beson¬
deren Vordrucks zu melden . Die
notwendigen Unterlagen (Ver¬
lautbarung des Milch - und Fett-
wirtschast -VerbandeS Weser -Ems,
Liste der zugelassenen Lieferan¬
ten sowie Änmeldevordruck ) wer¬
den vom Ernährungsamt , Ab-
teilg . „Markenkontrolle ", Schuf
selkorb 3. und in Hemelingen
Lesum , 'Vegesack und Blumen
thal von den dortigen Außen
stellen ausgegeben . Die Mitglie
der des Bäcker- und Konditoren
Handwerks erhalten die Unter
lagen durch die Post zugestellt.
Die Kleinverteiler einschließlich
der Milchverteiler , sowie die
sonstigen gewerblichen Verbrau¬
cher, die Margarine nicht von
einem Kleinverteiler beziehen,
haben die Unterlagen am 23.
und 24. 9. d. I . in Empfang
zu nehmen , soweit nicht im
Einzelfall bereits eine Zusen¬
dung durch die Post erfolgt ist.

Die Kleinverteiler erhalten be¬
reits am 23. und 24. 9. 46 die
Bezugschein « für Margarine.
Diese sind sofort an den gewähl¬
ten Vorlieseranten weiterzulei-
ten.

22. 9. 40. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

men (Hagenauer Str . 8). Durch
Gesellschalterbeschluß vom 13. und
26. Juli 1946 ist die Gesellschaft
aufgelöst . Abwickler ist der Kauf¬
mann Or . lur . Kurt Siegfried Mar
Korhammer in Bremen . '

Erloschen:
I , 442 II . Lindenhausgesellschojt

mit beschränkter Haftung in Ab¬
wicklung , Bremen . Die Abwicklung
ist beendet . Die Firma ist erloschen

3688. Ernst Hendorss . Bremen.
Die Firma ist erloschen.

^ 851. A. Peter Veewen , Bremen.
Die Firma ist erloschen.

Zwangsversteigerung
am Dienstag , dem 24. Iept . 1946,
vorm . 11 Uhr . im Gerichtshause.

Zimmer Nr . 171.
I . Im Wege der Zwangsvollstreckung:
1. Westerstraße Nr . 28. Zabel Krä¬

mer , gen . Erdstein , Eheleute
II . Zum Zwecke der Aushebung der

Gemeinschaft:
2. Geschwornenweg Nr . 172,

I . H. W . Bertram Erben.
3. Goosekamp Nr . 7.

E . B . Neumann Erben
Amtsgericht Bremen.

I . Berteilung von Hiilsensrüchten
und Kondensmilch.

Für den neuen Versorgungs¬
abschnitt gilt dieselbe Regelung
wie im vergangenen Versor¬
gungsabschnitt . Reis dars jedoch
nicht abgegeben und bezogen
werden.
II . Sonderzuteilung von Kakao¬

pulver.
Für Kinder aller Altersstufen

wird aus den Abschnitt k ' 4 der
ReichSsettkarte abermals eine
Sonderzuteilung von 62,5 L
Kakaopulver gewährt.

Entgegen der bisherigen Re¬
gelung haben die Verteiler nicht
nur die Abschnitte ^ 5, sondern
auch die Abschnitte ^ 4 der
15. Zuteilungsperiode bei den
zuständigen Stellen einzuliefern
und gegen einen Bezugschein sür
„Kakaopulver " einzutauschen
Die Einlieserung von Abschnit
ten s? 4 aus früheren Zutei
lungsperioden ist unzulässig.

III . Berteilung von Kunsthonig.
Die Verteiler haben die Ab¬

schnitte 1 der Reichsfleisch-
karte , auf die eine Sonderzu¬
teilung von 125 x- Kunsthonig
gewährt wird , bei Abgabe der
Ware abzutrennen und nach
Beendigung des Versorgungs¬
abschnittes gesondert bei den
zuständigen Stellen zum Um¬
tausch in einen Bezugschein ein¬
zureichen.

22. 9. 46. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Lehrlingseinstellung
Wir machen hiermit alle uns an¬

geschlossenen Firmen darauf auf¬
merksam , daß die Anmeldung der
Lehrlinge und Anlernlinge , die zu
Ostern 1941 eingestellt werden sol¬
len , bis zum 30. September 1946
beim Arbeitsamt Bremen zu er¬
folgen hat.

Die Anträge zur Genehmigung
der Einstellung sind aus den vor¬
geschriebenen Formularen vorzu
nehmen . Bei später eingehenden
Anträgen besteht die Gefahr , daß
eine Berücksichtigung nicht mehr
stattfinden kann.

Bremen , den 21. Sept . 1946.
Die Industrie - und Handels¬

kammer Bremen.

Llllt » »» « « », »'» > « « 'S « «
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Reisemarken für Margarine.
Gemäß amtlicher Bekannt¬

machung vom 9. 6. 1946 war
angeordnet worden , daß aus die
Reise- und Gaststättenmarken
sür Margarine sowohl in den
Gaststätten als auch im Klein¬
handel bis auf weiteres auch
Butter abgegeben und bezogen
werden kann . Diese Anordnung
wird hiermit aufgehoben . Mit
Wirkung vom 7. 16. 1940 ab
dars aus die Reise- und Gast¬
stättenmarken sür Margarine
sowohl in Gaststätten als auch
im Kleinhandel nur noch Mar¬
garine abgegeben und bezogen
werden.

22. 9. 49. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Osriditlieks
Lekauntruacliuuyeu

In das Gütcrrechtsregister ist am
21. September 1946 eingetragen
worden:

Die Ehelente:
1. Kaufmann Heinrich Eigenbrodt

und Margarete Gertrud , geb.
Theisen , Bismarkstr . 61;

2. Kaufmann Heinrich Christoph
Friedrich Renken und Auguste
Karoline Marie Luise , geb.
Schroeder , Tauroggener Str . 2:

3. Tapeziermeister Mar Paul Ema-
nuel Schwiedergall und Her¬
manna Johanna , geb. Ruit
mann . Osterstr . 75,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

(Nr . 71.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in ( ) keine Gewähr!
Bremen , den 21. September 1946.

Veränderungen:
.4. 529. Kafseehandcl - und Rösterci

Otto Hoppe , Bremen kKomturstr . 7).
Heinrich Eigenbrodt ist als persön¬
lich hastender Gesellschafter ausge¬
schieden. Das Geschäft ist an den
Kaufmann Hans Beilken in Bre¬
men veräußert . Die (Gesellschaft ist
ausgelöst . Die Haftung des Erwer-
bers H. Beilken sür die im Betriebe
des Geschäfts begründeten Verbind¬
lichkeiten sowie der Uebergang der
im Betriebe begründeten Forderun¬
gen auf den Erwerber ist aus¬
geschlossen.

x 127 II . Edzard , Franke LCo .,
Bremen (Langenstr . 133). An Fokke
Adolf Friedrich .Pollmann in Bre¬
men ist Einzelprokura erteilt.

2626. Nordwest - eiitsches Tape-
ten -Vcrsandhaus Arthur Grötzsch,
Bremen (Am Deich 52). Die Erben¬
gemeinschaft ist ausgehoben . Kom¬
manditgesellschaft seit dem 8. Au¬
gust 1940 unter Beteiligung einer
Kommanditistin . Persönlich has¬
tende Gesellschafter sind die Witwe
des Kaufmanns Bernhard Arthur
Grötzsch, Johanne Auguste Elfte,
geborene Wittrvck . Bremen , und der
Kaufmann Hermann Heinrich Wil¬
helm Gerstenkorn , Bremen . B . A.
Grötzsch Witwe , geborene Wittrvck,
vertritt die Gesellschaft nicht . Die
an H. H. W . Gerstenkorn erteilt«
Prokura ist erloschen.

8 327. Gottfried Körber Gesell¬
schaft mit beschränkter Hastung , Bre-
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18— bl» 7».— Kkü 18.— dir 62.—

vis Seksu>prsiki>u»ssmsin,e>,»tt
trsllag ->

20 VoiHlsUungsn kßl. 82̂—

^nmslciungsnim von ? dls 18 unei 17. dls 1? Oiik

WMVMIIS»
suk neu

» « » »ZU Uelsrer

l-eseoleiaS8K .43083

lisrmarkl

Vertznnk
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UWillkUkli
sowie Zucht - und
Schlachtkaninchen

gibt laufend ab
Diedrich tziLdes,

BockkM 20
(bei Oyten)

Etat » Sagehorn

Dachs . Hofhund
zu verkaufen.

Lankenau 22
16 Wochen alte

Schäserhündin,
reinrassig.

Ersurterstr . 37 7

Jg . Wellensittiche,
Goldfische,

Schildkröten.
Fedelhören 161

LntfiE en

Entflogen
grün . Wellensittich

Kuli M « « !
Abzugeb . Kimme,
Hamburgerstr . 234

vos

ttssresdauamlHöremen
vsrlsgt clls visnsNZums nsck

Km vsieli
un6 ist tür ctsn SssctiZfisvsrlcsfit sm
2Z. unci 24 . ? . 40 gsscfilosssn.
Hm 25 . 40 , S Usw, wirci clsr vstfisb « >s-
clsr voll sutgsnommsn.
vis nsusn kutnummsrn loutsn : 5Z955/5S.

Uebernehme lau
send

1sM » l>M
Angeb . u . W 3497

Umwickeln
und Jnstandsetzen
von Staubsaugern
und gewerblichen
Kleinmotoren.

O. P . Teßmer,
Hansastraße 241

ZUarlsns L V7»Pk«i«so»
Lsnlegssefisit ^

v k 8191 k dl
-lm täsrlct 15  —1S
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Wsr bssitrt nock clis 2 sl 1scfitifi:

vis vsuiscfis Sllcfisrsi ru Isiprig , clls bslesnntllcii
sls rsnwslsrcftiv clss clsutscfisn Lcfififttums clls
/iukgsbs fist, ctss gsssmts cisutsciisprsciilgs
Zcfitftttum clss In- uncl ^ uslsnciss ssll l - IZ lüclcsn-
los ru ssmmsln , bsmüfit sicfi clsrum, nocfi js
s !n kxsmplst sllsr srscfiisnsnsn dlummsrn 6sr
In unssrsm Vsrlsg fisrsusgsgsbsnsn rsiisclwlkt
„vsr sirontlcsmpisi- im vrlttsn ksicti " ru srfislisn.
Wsr nocfikxsmplsrs clisssrrsilscfinkt bssltrt, « li'cl
gsbstsn,sis clsr vsutscfisn SUcfisrsi <0r ifirs bsson-
clsrsn rwsclcs rur Vertilgung ru stsllsn . Unlcostsn
vesrclsn srssirt . 8sn .clungsn sincl ru ricfitsn sn clls

voulseks vileiisrsi, Ssseksklungrsbisiluns,
7 8 I p ! I <8 L 1, vsulseksr PIstt

Zlörmer'z I-sssmapps
1. Ssrlinm lllukteick»
2. lüuitrisrtsi ' doobockitse
3. l)io V/ocds
4 . >Vs6 unä Hau»
5. üis kilmvsir
ü. Xölliücks Ktuitrlset»
7. tlisgsnkl « Siöttoe
8. diovoüsnrsiwng
9. vis Xoraii»

16. vse Siidsi'rplsgsl *
II. vsukcks tZoäsnrsItung *

* 14 lögig

8ins 7.s«smopps
IVScdontlieks Isidprsi,»

XI. I XI. II XI. III XI. IV XI. V XI. VI
NSU I. V/. 2. >V. 3.V7. 4. 1V. s . V,.
I.2S -.» o - 75 -70 >.» s SS
XI. VI!

S.-7. ve.-so
XI. V»,

8.-16.W.-.40
XI. IX

ii.-i4 . ve.
-.25

XI. X
öltse-.28

»rainon , Sonoeal -luckmielorck-SteoS « 22sarneuk2»2  S»

ll
lekt ômotoren

Isclsr ^ ck/ nsu u gsdr .VsrlrsuI
l ^ urtsusch , rZiols . ksosistursn
kMlIlilllllN 28
8IIUI » Illllll ssscvo sscv t tZotorsn

>V» » l> W ku»: 81140

Mr kunlibekstev6. l-eonkaikit
IlsgnIIrsNsSs 42-44 » ku» 8 2167
»spsrstue « ,, » ntsnnsndriu

sciinsiislsns uiicl prslsxvsi 't

Mvsi 'Lciiölisi 'n liir ^ si

^Is6s f' i'siLlogs ksi

«kldlk . Skkkßkk
VO ÎZI -IOk - 14 — 1 S

SeffeMcheVekfteigmiU
morgen , Montag,  23 . ^ pt . 1946,
vorm . 10.06 Uhr , im Pfandhaus,
Königstraße 11, im Auftrage des
Finanzamts Bremen - Mitte  m
einer Ausbürgerungssache:

1 Schlafzimmer , best. aus 2 Bett¬
stellen . komplett , 1 Kleiderschrank,
2 Wäscheschränken und Frisiertisch,
1 Eßzimmer , best. aus Büsett,
Schreibschrank , Schrank , rd . Aus¬
ziehtisch, 2 Sesseln und 8 Stühlen,
2 Klubsessel mit Gobelinbezug,
2 Schlafsofas . Setztisch, achteckigem
Tisch , Gartenmöblement , best. aus
2 Stühlen , 2 Sesseln und Tisch,
Staubsauger , Mottenschrank , Tep¬
pich, Gardinen , Vorhänge , elektr.
Lampen , versenkbare Nähmaschine,
Eßservice , Gläser , div . Eß -, Trink-
und Kochgeschirr und viele nicht
genannte Gegenstände

meistbietend gegen bar.
voklmsnn
Gerichtsvollzieher
Wachtstratze 46.

Freiwillige Versteigerung
Uebermorgen , Dienstag , den 24. Sep¬
tember , vormittags 10 Uhr begin¬
nend , versteigere ich im Austrage
Vogler im Hause Museum , Doms¬
hof, Ecke Schüsselkorb , nachstehende
Gegenstände:

1 vollständiges helleichenes Schlaf¬
zimmer , 1 Eßzimmer , 1 Küche,
Kleiderschrank , diverse Tische und
Stühle , Peddigrohr - Garnitur,

Wäsche, Betten , Porzellan -Ser¬
vice, Kristallfachen und vieles

nicht Genannte
öffentlich meistbietend gegen bar.

Besichtigung ab 8 Uhr.
Fried ». Bruhns,

Versteigerer u . beeidigter Schätzer,
Obernstraße 66 — Ruf 2 63 95

9rsI« IMgoVMWöl'llllg!
olsnkisg , ck. 24.
Sspismbsr,

19 VIn vorm.
melknlli'.ro/ri
lks.Medien»oiiliei
Lultriigo : dlull-
ms>sr , Srotis.IglllkI'il.iioW!.
8v«iis>rilii>M
m.reclii'SMn

1 Xileksn-
sinrledtung,

ispim lliuevse
kiElNMS !. alr
sm - u. rwsNurigs
Xlsicisrscdrsolcs,
Ssttsl . m. 7Zu<I„
evsicv -u. dlssv » .,
goto ko^ srdstl .,

Sofss , Usctis,
Zlüdls , Xo'mocls,
2 kl. orlsnttsp
pkcko <Sr6cksn >,
lldrsn , Silcisr
Spisgsl , Srsm-
mopvon m. p>„
7il. Sssti ., dsr-
ro »sn « og .,,I4sII
^ppsrst , 45 ssvr
scdöos Ssvvslds
u. Ssdöms , gr.
psrlis iVirtrck .-
porrsllsn , als:
Xstlssksnnsn,

IsIIsr , Elsssr,
gsrtscks . kio-

mscvsgl . u. Xru-
ksn , alv . Usus-
u. Xllcdsngsrsl
u«>v . mslsldls-
tsncl gsgsn 8sr-
rsdlung.

88mll . Ssgsn-
rtsncls - Ina gs-
draucdt . Ssrlcd-
ligung sm Vsr-
stslgsrungs -lsgs
ad 8 Uvr.

bssick . Vsrstsi-
gsrsr u. bssicl.

Isxstor.
Utbrsmsrstr . 51

In seinem Buch

Anschlag
gegen den

Im Gerbbuch über
Grünspan und

seine Helfershelfer

— gibt der durch

mehrere Juden¬

prozesse bekannt

gewordene Publi¬

zist Wolfgang

Diewerge  mit
deutscher Gründ¬

lichkeit und un¬

barmherziger

Schärfe eine ein¬

gehende Darstel¬
lung aus dem ver-

recherischenKamPs

des Juden gegen

den Frieden der
Welt . Jeder lese

gerade fetzt das
aufsehenerregende

G-lbbuch" ! 186
Seiten . Karto¬

niert 2.- « M.

Zentrasverlag der
NSDRP.

Franz Eher Rachs.
München —Berlin

Verscklsäsuss
Odlibäume

BeerenstrauGer
Taub - u . ^ adelgehölZe

Tassen u . Stauden
Eigene Anzucht- z.Z. große Ausw.

Arvns , lkoumlckulsn

Aklpvkl d. Lvsum

eoiort Ilstssbs
SUrovsu , V/ssgs Xisrtln Vsupsl
Isngsnstrsvs 1ZS gut 2 77
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Die Vtzssmigfsn Ukä - IksMer reigen
in allen Vorsksllvngsn eile neue groKs Lonclsi ^- Wocliensckau:

ttl . Nogstla In S 'Iinsu — Lrdsltsmsiktsn dssucksn «ton kilbror — Vtloktorsutdsu In klon rurilclr-
govronnonsn Ostgsklotsn — Nsl unrsrsn ttsckricktsntruppsn in klon boroiiivn Vtsstgebistsn _
74Insnr8umboots vor Ttorvrogon» Xllsto — Untsrsoodooto Xokrsn von »logroicbor ksinkttskrt
ruritcX — Ltlsntitl- unU XsnsIKUst« lm Scbutrs ctsr ktsutscbon Vtatton — luttlrsmpt »bor kisin
tlsnsl — Dsutscbs IZgsr uncl Isrstörsr im Xsmpt mit sngüscbsn >4sscbinsn — Sngliscbs 14sscbins stürrtvrsnnsnci sd — Srsnnsncts sngiiscbs 14sscbins sut bsm Soctsn — »ol unsoror Xliston-ktalr — vs«
»srstörungsvrort, sngliscksr Hscktplrstsn in ctsr Ns,rbsksupt «ta«tt — loncton - »Ino 8>/--dI!»Ionon-
sio ^i v° „ millwrls - k « icbtigstsr Lnlogon ^ - Psugonloior VmgsUungSSNgrM «Isk
«isulreksn iuiI « sifs suk 6sr Nsuplslsrt , 6ss briliscken « sllrsickss!

»srsll
Usus hlossr

psul ULrkigs»
in clsm Wi'siifilm clsrlssss:

Kliesee

7t>so iingsn
kits vsnkbost
psui iisnckslr

in clsm 7 0 bis -7 IIm :

li/aoiEtt/d««

Nslpk / irtk . Nobsrts
ösrsIcNne XsN z

Kolk IVsnks
in clsm psnorsms -7! im:

^srilitee
MLlaoaäill

kvi d̂ sllsglisti
krminio Lpalls
Olsrs Lslsmsi

in clsm  vitu - piim;

Hch?AvLkibe
sea««»

l 2 . V5D < »« L I
Ikln gsnr groSsr krtolg I

I kin lustspisitiim I
I gsnr bssonctsrsrQütsI l

kin Xöstiicbsr pilm:
piicsnt — witrig — Isunigl

kin spsnnsnclss Spis ! I
von iocicsnctsn/lbsnlsusrn ! I

7sgl . : 230 500 730

12833 ^ 3
Isgl .: 230 500 730 78g !.: 500 730 7̂8gl . :500 730 bisu,s :500730!s-,suts :800730

WWMMWWMWWM » »
lWkrr.r>̂ 57>

SiUs dsscktsn Sis gsnsu bis Lntsngrrsitsni Vorvorksut unct »ststonlsctis Ssstotlungsn ti)r ciis bsuts nurnsrisrtsnb.oa- unct 7.;0-Ubr-Vors(siiungsn Im d,k7N0?01 unct kUKSPL nur st, ! Ukr nscbmittsgs sn clsn 7bsstsr !cs! ssn

Uovt « U Ukr

k«u»volr 5imu ^e

O5.>Vis«Isrlio>ungG
cis» >

gevobigen 6im6ol >vmsnte»

lVlirlielongelo
k>»r ikompk olnos liton«
» Ivgsncllicjis rugelo r̂en O

Unsers kvuiigsn
ZVSk »I0 V0 ir 57 k^I. V »ßSL »ß-

kill bstrssttiscbsnciss kilmwsrlc

LptekttttLoMmecwtttti
mit : » ormslors Scliroili

Wol »« !» Sisindselc / krilcr » v . Ilisslmonn

Vorv : 01s nsvssts Woclisnsckau!

»30 30

Uouto U Ukr

fpü »vok 5icuMe
^uk vieilocksn »Vunrck
nocbnsolr bsr pockenbs

Ub̂ 7>im,

nacA Dettksc/lkattci
mit» Karl l-veiv/lg Diskl

K̂ IglNs ttorne/
» lugsnclliclis rogelorren »

!M

8s «>dlsuenskrsr 8pru0 «I
sucb Mr bsuslicbs Iririlclrursnl

Vsririsds -Uisbsrlsgs : vrunnsnvsrlrlsbs KS., pslrorstr . 14. gut 2 02 44

Veronftaltungsplan des Kreises örafschast kova
24. Sept .:
25. Sept .:
27. Sept .:
28. Lpt .:

2. Okt.:
6. Okt.:

7. Okt.:
8. Okt.:
9. Okt.:

8. Okt.:
9. Okt. :

11. Okt.:
13. Okt. :
23. Okt.:

Asendors
Ehstrup
Twistringrn
Stzke
tzarpstedt
Baffum

Kirchwehhe
Bassum
Lykc

Streiszug durch Oper
und Operette ", von Mit¬
gliedern des Bremer Stauts-
theaters unter persönlicher Lei¬
tung ' öon Oberspielleiter Kast¬

rier.
Reichsredner Herrn. Zirgensohn
über „Englands Wege
nachJndien (Dolksbildungs-

werks.

iszug durch Oper
Operette" (wie oben).

Reubruchhausen
Hoha
Leeste
Kirchwehhe
Asendors: Operette „Der Aarewitsch ", durch

die Niedersächsische Landesbühne , Hannover.»
Die Deutsche Arbeitsfront

RLG . „Krast durch Freude" DGH
Kreisdienststelle Bassum.

X «> 5 .

kin kissen -k^ olg
c! s 5 gi - oösn
^on8sn - âcok§
/ ûsslottungs-
Varislv ksvuv

Le6e.H5Lk^
LsskehES»«

in clsn

Lsntrolkallsn
lögliek 2 Vorstellungen

15.30  u . 19.30  Olii- , kncls 21.30
Kortsn ; Kcl^ . - DisnststsIIs . HorclLtr . ^ 3

Lsntrcrliiollsn , tögl . 11 —19 01ir

/ l̂l « plütr « sinei nuinvrisri

blutrsn 5is clsn Vorvselcouss

«lsr Iisrvorrsgsnrle 5splsmber-progrsmm
mit

»ßlmi Vkoms
I-Isnns Irstt , z kromiov. 1s /4lbs , r̂ioctl ksggsrlb
kloonors uncl Lobs , Ksrl Xsklsr, lngstrorg Ilioiior,

Sonringor, »4so klgin, Willv Wlslcott
Usuts «isr belisbts disckminsgr -lss

° progromindoglnn 1S.!S Vkr

ileute sbenö yrotzs volkrtümlieke Vvrrlellvny
kintritl Lü pfg. 0  Xlsino prolrs

progrsmmdoginn 1».!I> VIu

^ttlanßrc ALünsNvrsprvie
nscbm. u. sbsnrtr ci!s surgsrsicbnsts Sspt -Sploltolgs.

/In allen iVociiontsgsn börsn S!o nsebmitlsg»
»4ims Vkoms

gm Atlantic - ^ at«
gsslisrt mit grollom krtoig ^ I3 ^ er8r

mit rsinon 5ollrtsn

! ^eklung !
kliern, lunyens uncl ttscielr
Ds cturck clio immer vrisäsr sus-
vsricsutlsn Vorrtsiiungon violslvv
Sssuciisr Icsinsn kinisv tincisn
iconnton, vorsnstsiton »wir eins

Wi e «lsrl , olung
mit klon lisrrliclisn nousn

t/isrciisntilmon:

In allen unsern plissiern eile
neue groks  Loncier - Woelienselisu!
WskrsnrI  clsr Wock snscksu lesin kinlsüi

öesektsn 5ie llsksr äie kelltigen ^ nlsngrrsitsn!

Nur nocli tisuts u. morgen?

llsute A Vorrtellungen

LclNungl
ssklkio
kört mit!

Wundervolle
Märchenwelt
1. Vulestsn

Silctsr von Söttsrn unü lompolnctsr incüsnsr t/Ioxi!<o!
2 0sr süNs krsi

blscii Srimms dsksnntsn dtsr-
cbon : „Wis ctsr sllks krsi sins
gsnro Sisctt Ubsrscbwsmmt"

Z. vie Ltsrntslsr
vss boicsnnlo scböns 14srciisn
von Srimm

4 Xsspsr bsi eisn IVilrtsn
ein gsnr nsusr XsspsrMm ctsr
tioiionrtoinsr pupponspiois

Xommsncisn

Dienstag
k^ itturocl»

Donnerstag

Vorvsricvuf sb ll .llll lilrr.
dio 2. u. Z. Vorstsüung ist
numsriort.voslolils Xsrtsn
müssen sins Stunkls vor
Ssginn sbgsbolt ssin I

2.30
Slolrkroitlg In 4 Ibostsrn:

x^iscir
Ortsrtorstsinv/sg

Isnct vrsbr strsks

^>»01.1.0
Ostsrstrsvs

Hstsnstrsvs

2.30

Xsrsonöitnung bsrsits 1Stuncts
vor Ssginn <1sr Vorstsliungsn!

kiniritisprsiss in sllon rksstoin:krvsck8sns . . <0  ll . so ps.
Xinclsr . L0 u. S0 ps.

vlo kltorn vrorcton godetsn,
kils Xloinsn ru trogloitsn!

IgctI. lld.141. bsd . nscbm. Zutritt

r i ; . 4 4 ; r ; o
VerktSAST. 48 Gö .OOD 5 .3V

dlur noek keuto u. morgen!

oikZcooôz
/iatstisg , kubm unct trsgircbss
enäscisrbsrübmlostsn/lrtislsn

-tsr Wsltl
mit konü »oltgon

Ions ttormsn
/innolros koinbolkt
krnst von Xlipstsln
itsrslkt psulson
losot Slobor

xookir«k5
4)0 . r )0

dlur nock ksulsu . morgsn!

vkk I. IkLk8krO >vI ^ dI
rwkikir >vik 148ckik

ein eilm nscb clsn tvlotivsn
von Sottlr !s6 Ksiisr
m" A ^ olk Voklbriicll

vlgs 7seiis ?Iio « s
tuiss vlirick

Überall ein kierensrlolg!
eür clis Sonntsgsbsnci-

Vorstsiiung Xsrtsn
im Vorvsricsuf sb 5.N

5c»/ivvvire
44S.  r r«

viisrictsgs 4 .AS > V. SV

dlur nock keut s umorgsnl

Ileuts A Vorstellungen!
rviscken

I.kSM
UN«I70D
vss SckicIlrsI

«lsr tucisno Ssrrs
>»t vkviscneir si »irLc » ei

VIs lugsnct kst nscbm.
2.l>0 u . 4.4! Lutriit!

2 00 . 4  4S - ? .) 0

üeute nsekm . 6 r. lugenävorrtellungsn
.0 ° : 1,
.00: l-

ScULVSVNS  2 .00:
UNki

H4oocndiks 2
v k c I. L . . . 2.00.

P̂stermsnn k! clagsgsn!
Imit krnst Wstktovr, klts Ssnilbott

Ivireben kebsn unä Io«l
0s » Sckiclcssl «ls , tucisno Ssrrs 7!

-Z

»olnr SSItnor, kritr vklsmgr,
Msrgsretbs Xuptor,

klss v. t4ö»enrlortt u. s.
in clsm lustspis ! cisr 7 0 dis :Ver̂ünüls smä
auck̂ enscksn

vsrnsr «ils nsussts Vilocbsnscksu
lugsnktlicbs bsbsn lutritt!

Sonntsgs -Lnlgsrt . : S.0II L.1S / .ZU

V̂illsni-Zelimuek
sovrio /Utgolli »sott !
47 . Alnrx

/tnsgsritorslr. 1». Vea. L. u. L. «0/34S>

§etiört ein ^uicnlVut'l'claru man stell mal
eine ?1s5cNe tincicl°s)0 'j7 oealioelb
tiäd̂ so kst man clocti vtes k̂ eucle
än clieser (ZuLlitLt,clte sielt seit
balcl 100  nie ^eän^ert tiüt

1 8 4 ä

Ontlerbem

pncissx ^ r
Heute 17 Uhr und

IS ŝ Uhr
gr. Geld-Preisskat

Müller.
Vegesackerstr. 43/45

äilmirsl-
» « kiqiqSIK.

4.4! unct 7.4! Ukr
Olgs Isrbsckovrs , Xsrl tllkivr.

Diobl, korclinsnit lilsrisn

Her kticds
von Klellsrvoi»
tii/ocbsnscksu: itsuosts kotgs

lugsncü . sd 14 Isbrs rugslssssn
2.N Ubr: lugonU-Vorstsllung

vss »srmällncke

^4'S v V L 1 ^'
8§ON0l. 8.ÜÜ u.
ILnnslisss vklig , Karl

in
Eolowin

^gel«t elurel' «lie 8to«l^
V/ocbsnscbsu 1. kotgs

!mii äsn nsuoston vorlebton^
Isonntsg 2.00 lugsnclvorstsilg.
Ivkir « Litti Ibt xogol

pkilbsrmoniscks Sssollsckstil
tvlontsg, ro. Ssplsmbsr , u.

visnstsg , 1. OKIobsr,
groksr Sssi , Slocics.

LSI«8».R M
i.Wiisi'Wli.liliiirrii.

Isitung : Osnsrslmusüc- 1^ctirsictor ti. Scknsclrsntiurg
Solist : Ssorg

I. S. vsck , Suits v -ciur.
>1. ptitrner, Vioüniconrsrl.
1. Srsbms, krsts Sympbonis.
Xsrlsn k»4. Z.Sll. z.5ll, z.—,
2.S0, 2.— pro Xonrsrt dsi
prsegsrL« eler, Liscdokro-iöel 1

w/r b/tten um t/irWuns
üer ber/e/tte/r 7/atzmr'e/eii

pbilbsrmoniscbs SsssIIscbskt!
ei Msnstsg , 8. Oictodsr,
» Ici. Sssi , Siocks , «,!0 Ukr
II 1. Xsmmormusilisdsnrtr

Kraft durch Freude
Abt Bremer Kulturgemeinde

Betr . : Philharmonische Konzerte
Die bestellten Anrechte sind ab Montag,
23. September , bei unserer Abteilung Karten-
kontrolle, Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 314,
abzuholen . Erstes Konzert am 30. 9. 40. Fällig
ist die 1. Rate.

IDI /Im 7iügsi : prot.

» «

Via gsptlsgto Vsinkilols am llsuptdsknbot
llsuts sb 1S Ubr

xu »t87l . cn - xo »irc « 7

kurvps - Lskö
Lonnisg : Xonrsrtbsginn 46  Uiir
(Ostns Unts7drsc :tiung bis 23 Ubr)

leilem rein l-ieblingrUeä

l-Isuts 8onntcig , olr 16 Olir

Orokss Konssrt

!t.d<sga>ir
» tzu,  Vsgs - scl- ISO

Srostsr 3 ssI,  Xiubrimmsr , Vsrsncis unct
groksr psrk

« . Lrlcbsr, 7rio op . 20
<rüm 1. 14s is ). ksstbovsn,
7r!o op . 11. Nrsbm», 7r!o
op . 114.
PIstrmistsn tür scbt Xsm-
msrmusilisbsnkls ru K14.22.40
14.40, 11,40. kinrsllrsrtsn ru
KI4. r.ro, 2.ro, 1.80 bs!
prsegers » eler, Lisedoisosaell

! l^ ^ önnsrstsg ^ lüOiclobsr ^̂
Hs Llocks , iclsinsr Sssi , 7 Ukr
I- lioUsr-Lbsnrt
»l Ssrtrurts

f /Im 7iUgsi : prot.

/loltors Sostksllsktsr . tt.
lütolt, Spsniscbss lisclsri-
bacb . vvorsk , rigsunsilis-
cisr. ttsitsrs Uoclor clsut-
scbsr t4sistsr . Xsrlsn Ki4.
2.—. ; .—, Z.50, 4.— bs!
prsegerL« eler, LisedoksasselI

» » » » » » » » » » » UM

ksdrrsäüiedslalilversielierur'
»I. Illbbs , Xsukm.'lcsmpZ. gut 8 0? ^

bin icb kür sso- oukbä!s kisinsts
/4sngs ^ !t - 6oi6
-Siibsr uncl vubise
— icb broucbs sr
kür msins -Irbsrt

! vncl vergüte einen
. gereckten /Inlauts
» preis.

lVillislm rröücll , iuvoliei
Nromsn , ?avon ! trako lü

Ssn . c S2 80Z

-



3. Beilage zu Nr. 261 Sormiag , den 22. September 1940

2« Höeicke Deö
Wenn im Rahmen des 2. Kriegs -WHW . sich die Organi¬

sationen der RSB . und des deutschen Sports die Hand
reichen, so tun sie es . um die Verwirklichung eines Zieles zu
erreichen, das ihnen beiden gemeinsam ist : Gesunde
deutsche Menschen zu schassen.

Boxen auf dem Marktplatz
Unsere Amateurboxer stehen heute selbstverständlich eben-

salls an der Seite der dentsclien Sportkameradeu , die ohne
Ausnahme für das Winterhilsswerk 1940 sammeln und ein¬
treten . Aus dem Marktplatz werden insgesamt drei Boxver¬
anstaltungen abrollen , die nicht weniger als 64 Kämpser in
den Ring bringen . Der Bereichssachwart Libertin gibt dazu
salzenden Kampsplan bekannt : 10 .3 0 Uhr:  Jugend -Papier¬
gewicht: Meyer II (Sportsmann ) — Apostel (Delmenhorst ) :
Leichtgewicht: Stelling (Heros ) — Giesa (Delmenhorst ) ; Soppe
(Weserslug) — Wittrich (Delmenhorst ) ; Schierle (AG . Weser)
gegen Köster (Delmenhorst ) : Müller (Heros ) — Jürgens «»
(Delmenhorst ) ; Ahrens (AG . Weser ) — .Heuermann (Telmen-
horst) ; Schulz (Sportsmann ) — Zwicker (Delmenhorst ) ; Feder¬
gewicht: Lesack (Sportsmann ) — Voullier (Weserslug ) : ??? —
Zeidler (Delmenhorst ). — 14 .30 Uhr : Bantamgewicht:
Kirschstein (AG . Weser ) — Voullier II (Weserslug ) ; Engel-
hardt (Seros ) — Sülsmann (AG . Weser ) ; Federgewicht:
Surr (Heros ) — Wöhrmann II (Weserflug ) ; Leichtgewicht:
Ztender (Heros ) — Leebke (Weserslug ): Mittelgewicht : Krönig
(Seros ) — Enter (AG . Weser ) ; Fagen (Heros ) — Birkmann
(Weserslug) ; Federgewicht : Siegwarth (Wehrmacht ) — Voß
(Sportsmann ) ; Weltergewicht : Mühlenbruch I (Kirchweyhe)
gegen Weider (Weserslug ) . — 17 Uhr:  Fliegengewicht:
Strahtmann (Heros ) — Pest (Sportsmann ) : Bantamgewicht:
Trella (Seros ) — -Trägert . (Sportsmann ) : Bas (Heros ) —
Meyer (Weserslug ); Weltergewicht : Koch (Heros ) — Nhrlich
(Sportsmann ).: Müller (Heros ) — Wedekamp (AG . Weser ) ;
Mittelgewicht - Wöhrmann (Weserslug ) — Mühlenbruch II
(Kirchweyhe); Halbschwergewicht : Neumann (Heros ) — Sstkow
(Weserslug) ; Federgewicht : Boesen (Heros ) — Voß (Sports¬
mann ) ; Halbschwergewicht : Koetgen (Heros ) — Scharring¬
hausen (Sportsmann ).

Jugend -Leichtathletik-Sportfest
Schließlich sei noch aus den heute von 8 bis etwa 12.30 Uhr

in der Bremer Kampfbahn tzattsindönden wertvollen Leicht¬
athletik-Wettbewerb für männliche Jugend , ausgerichtet
vom Fachamt Leichtathletik gemeinsam mit der Hitler -Jugend
hingewiesen . Insgesamt werden von 100 Teilnehmern 130
Einzelkonkurrenzen bestritten , von denen der 100-Meter-
Laus und das Kugelstoßen die größte Teilnehmerzahl ge¬
sunden hat . Besonderes Interesse dürsten auch die verschie¬
denen Stasseln hervorrufen , zumal hier 16 Staffelmannschaf¬
ten ihre Meldungen abgegeben haben.

ttsuls.  SSV .-PIatr am ViksttsNutm:
äas splslon r
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liockê in Bremen
In der Bahr spielen um 10 Uhr Club zurVahr — Tura

Tröpelingen  und um 11.15 Uhr Bremer Hockey-
club — Hockeyclub Horn.  Im ersten Spiel wird es
einen sicheren Bohrer Sieg geben , während die Siegesaus¬
sichten im zureiten Tressen ausgeglichen sein dürsten . An
der Bremer Kampfbahn hat die BSG . Weserslug den
MTV . von 1875  zu Gast , der den Flugzeugbauern über¬
legen sein wird . Spielbeginn 10 Uhr.

Nordmark-Vorer siegten auch in Wien
Die Nordmark -Amateurboxer , die bereits in München einen

Kalten Tieg gegen die bayerische Austvaht . herausholen
konnten , siegten am Freitagabend auch im überfüllten Laal-
bau des Wiener Zirkus Renz gegen die Ostmark mit 9)7 Punk¬
ten . Den einzigen K.o.-Sieg des Abends landete der Ham¬
burger Baumgarten in der Nreiten Runde gegen Stutetzky-
(Wien ). Die Chance der Wiener , noch ein Unentschieden zu
erreichen oder zu gewinnen , gab Wcidinger im Schwer¬
gewicht aus der Sänd , der wiederum zu sehr verhalten borte
und so Grupe zu einem äußerst knappen Punktsieg verhall.

Sullivan-Preis an einen Ruderer
Der in den USA . alljährlich zur Verteilung gelangende

l̂ ullivan -Preis für die beste sportliche Leistung des Jahres

wurde diesmal dem amerikanischen Rudermeister im Einer,
Joe Bnrk,  zugesprochen . Es ist dies das erste Mal , daß der
seit . 1930 vergebene Preis an einen Ruderer gegeben wurde.
Die bisherigen Preisträger waren : 1930 Robert T . Jones
(Golf ), 1931 Barneh Berlinger , 1032 James A. Bausch , 1933
Glen Cunuingham , 1934 William Bonthron (alles Leichtathle¬
ten ), 1935 Lawson Little (Golf ), 1936 Glen Morris (Leicht¬
athletik ), 1937 Donald Budge (Tennis ), 1938 Donald Lash
(Leichtathletik ) und 1939 Joe Burk (Ruderer ).

1Z Starter im lüauptlMdenrennen in karlstforst
Unsere dreijährigen Hürdenpserde gehen heute in Karlshorst

in ihre bedeutendste Prüfung . Nicht weniger als 13 Pserde be¬
treiben sich um das mit 20 000 Mark ausgestattete Haupt-
hürdenrennen über 3000 Meter , darunter einige , die sich aus
der Jagdbahn l^ rvorgetan haben , sowie verschiedene Vertreter
westdeutscher Farben . Die Starterliste zeigt folgendes Bild:
Wandersmann (W . Wolfs ), Bunczuk (E . Biessey), Akron (R.
Flieth ), Hepatica (W . Schmidt ), Mitras (W . Zimmermann ),
Christel (L. Sauer ), Thor (H. Glitsch ), Feugo (H. Janzen ),
Orgona (B . Ahr ), Nansen (L. Broda ), Ansturm (I . Unterholz-
ner ), Sequoia (K. Florian ).

Zinnlands klf mit neuem Sturm
Finnlands Fußball -Nationalmannschast steht heute vor

einer neuen schweren Aufgabe . In Stockholm treten die Fin¬
nen gegen Schweden an . Nach der hohen 13:0-Niederlage durch
Deutschland in Leipzig am 1. September war es nur allzu
begreislich , daß die Ausstellung einer sorgfältigen Prüsung
unterzogen wurde . So wurde die Elf auf füns Posten ge¬
ändert und vor allem in? Sturm nur der rechte Flügel bei¬
behalten . Auch der rechte Verteidiger und der linke Läufer
wurden ausgewechselt . Die Elf gegen Schweden hat nun fol¬
gendes Aussehen : Sarnola ; Leskinen , F . Karjagin ; V. Nsikai-
nen , Lahti , L. Kadjagin ; Weckstrvm , Granstrvm , Turunen,
Grünland und Beijar.

Robert Schulz gestorben
Der SV . Arminia Hannover trauert um den Tod eines be¬

kannten Mitgliedes , seines früheren Halbrechten Stürmers
Robert Schulz . Dieser , ein Bruder des aktiven Spielers Wer¬
ner Schulz , hatte sich mit seinen Leistungen früher einen
Stammplatz in der ersten Mannschaft seines Vereins und
auch tu Auswahlmannschaften gesiüiert . Im Alter von nur
32 Jahren wurde Robert Schulz nach längerem Krankenlager
vom Tod abberufen.

was außerdem interessiert. . .
Die deutschen Meisterschaften der Schützen mit dem freien

Gewehr wevden in Innsbruck entschieden . Mit dem Armee-
Gewehr und der KK.-Büchse müssen in drei Anschlagsarten
40 Schuß abgegeben werden . Mit dem freien Gewehr finden
die Kämpfe am 24. September statt , die Titel mit dem Armee-
Gewehr werden am 27. und die der KK.-Büchse am 28. Sep¬
tember vergeben.

Der Bierlündcr -Kampf in Nürnberg findet nun am 6. Ok¬
tober statt . An Stelle von Italien springt Dänemark ein , fo
daß die Straßenfahrer von Ungarn , der Slowakei , Dänemark
und Deutschland den Kamp » aufnehmen . Mit gleicher Be¬
setzung, also wiederum als Dierländer -Trefseu , wevden dann
am 12. Oktober in Magdeburg und am 13. Oktober in Er¬
furt Straßenrennen abgewickelt , die die diesjährige Rennzeit
beenden.

Hallentennis beginnt . Noch wird im südlichen Europa im
Freien gespielt , und schon spricht man von den ersten Tennis¬
kämpfen in der Halle . Schweden und Dänemark sind in der
neuen Hallenspielzeit die ersten , die einen Länderkampf wa¬
gen . Er soll vom 18. bis zum 20. Oktober in Stockholm
vor sich geizen.

Auch Mäki in Mailand . Die Veranstalter des am 22. Sep¬
tember in Mailand stattfindenden internationalen Leicht-
athletiktrefsenS scheinen mit ihren Bemühungen , für die daran
teilnehmenden Deutschen starke Gegner zu beschassen, Erfolg
zu haben . So heißt es , daß der finnische Weltrekordmann
Taisto Mäki am Start sein wird und daß einige Schweden
die weite Reise nach Mailand unternehmen werden.

Neun dänisch« Sportjournalisten sowie der l»ekannte dänische
Sportarzt Dr . Viggo Mucck haben eine Studienreise nach
Deutschland angetreten , die sich über acht bis zehn Tage er¬
strecken soll. Die Dänen gehören den Redaktionsstüben der
Kopenhagener Tageszeitungen bzw. dem dänischen Rund¬
funk an.

Wirtschaftsmeldungen
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Norwegens Wasserstraßen
als Strom ins Reich?

I-Ü. Btrlin,  21 . September.
Den neuen Tenksormen einer europäischen wirtschaftlichen

Zusammenarbeit entspricht ein Gedanke , der heute wieder
häufiger ausgesprochen wird : der Gedanke des « tromexports.
Im Zusammenhang mit der kürzlich erfolgten Gründung
einer „ Arbeitsgemeinschast für den Elektrizrtatsausbau Nor¬
wegens" . der neben führenden Männern der deutschen
Energiewirtschaft auch Neichskommissar Terboven angehört,
wird dieses Problem im Septembcrhest der „Teutschen Volks¬

wirtschaft " erörtert.
Obwohl die Stromerzeugung Norwegens , pro Kops der Be¬

völkerung gerechnet , schon seit Jahren inder - pitzengruppe
oller Länder der Welt marschiert , bietet d»e Was,erwirtschaft
des Landes noch größere Möglichkeiten des Ausbaues . Von
9.3 Millionen ausbauwürdigen Wasserkräften werden bisher
nur ein Fünftel tatsächlich ausgenutzt . Der Ausbau weiterer
Wasserkräfte ist also durchaus möglich . Aus solchen Er¬
wägungen heraus hat ja schon vor Jahren der Gedanke des
Stromexports aus Norwegen nach Deutschland eine gewige
Rolle gespielt . Seine Verwirklichung durfte ohne weiteres
mit den technischen Bedingungen in Einklang zu bringen
sein. Im wesentlichen ist sie nur eme ^ rage der Kabeltechrnk.

Auch zwischen Deutschland und Italien sind bereits ähnliche
Erwägungen angestellt . Eine Verkoppeln »« der o,»märkischen
und norditalienischen Netze ist jetzt erneut zurTebattegestellt
L- entsteht am Horizont der europancken Encrglewlrtschaft
die Vision einer großen überstaatlichen Rord -i- nd-Berbindung
von den Wasserkräften der nordischen F,orde über die beut-
schen Kohlenzentren und dir Nordalpen bis in die Poebene.

Tagesnachrichlen
Wiederaufbau der Handelsflotte Norwegens . Auf skandina¬

vischen Wersten werden zur Zeit insgesamt 820 000 Tonnen
Schisssraum sür norwegische Rechnung gebaut . Hiervon wer¬
den in Norwegen selbst rund 50 Schisse mit insgesamt
200 000 BRT . fertiggestellt , in Schweden 37 Schisse mit

' 460 000 BRT . und in Dänemark 16 Schisse mit 160 000 BR ?i.

, Unterzeichnung mehrerer deutsch-schweizerischer Wirtschafts¬
abkommen . Die Wirtschastsabteilnng der deutschen Gesandt¬
schaft in Bern teilt mit : Die aus Anlaß der bevorstehenden
Eingliederung des Protektorates in das deutsche Zollgebiet
geführten deutsch-schweizerischen Verhandlungen sind am
20. September durch Unterzeichnung mehrerer Abkommen
abgeschlossen worden , die die aus der Eingliederung sich er --
gebenden Aenderungen an den zur Zeit geltenden deutsch¬
schweizerischen Wirtschastsabmachungen enthalten . Gleich¬
zeitig ist vereinbart worden , daß der Zahlungsverkehr zwi¬
schen der Schweiz einerseits und Belgien , Hollgnd und Nor¬
wegen andererseits grundsätzlich durch Vermittlung der deut¬
schen Berrechnungskasse in Berlin abgewickelt wird.

Rekordolivenernte in Italien . Die Olivcnernte hat in die¬
sem Jahr ein Rekoidcrgcbnis gebracht . Nach den letzte»
offiziellen Angaben betrügt die Olivenölprodnktion 3.15 Mill.
Doppelzentner , das sind 55,4 Pzt . mehr als der Durchschnitt
der letzten Jahre.

Abkommen über den sinnisch -schwedischen Handelsverkehr
unterzeichnet . In Stockholm geführte Verhandlungen zwi¬
schen Vertretern der finnischen und der schwedischen Regie¬
rung sind nunmehr mit der Unterzeichnung von zwei Ab¬
kommen über den finnischen Warenaustausch und die Zah¬
lungsverhältnisse zum Abschluß gebracht worden . Das Ab¬
kommen gilt sür 6 Monate ab 1. September . Der schwedische
Export nach Finnland in dieser Zeit wird aus 50 Mill.

berechnet . Es handelt sich in erster Linie um Eisen - und
StahlerzeugNisse , Maschinen und elektrotechnisches Material,
um Finnland in der Wiederausbanarbeit zu unterstützen , wird
schwedischerseits ein Kredit von 25 Mill . Kronen bewilligt.

Schwierige Lage der britischen Papierindustrie . Nach den
Erklärungen des Negierungskommissars sür die Papier -, Kon¬
trolle , Ralph Reed, hat sich die Lage auf dem britischen Pa¬
piermarkt trotz äller Anstrengungen , die ausgefallene Zellu¬
lose-Einfuhr aus Skandinavien durch Altpapier -Aktionen zu
ersetzen, nicht gebessert. Von der heutigen Pnpier -Erzengung
Großbritanniens basieren 60 Pzt . auf dem Rohstoff Altpapier,
während der Anteil von Altpapier vor dem Kriege nur
20 Pzt . betragen hab ». Die Einfuhr an Zelnlose ist mit dem
Ausfall der skandinavischen und scnnischen Lieferungen auf
ein Drittel des Vorkriegsnmsanges zurückgegangen , woraus
sich leicht ermessen läßt , in welch schwieriger Lage sich die
britische Papierindustrie heute befindet . Alle Pläne z» r Um¬
stellung der Zellulose -Herstellung aus andere Rohstoffe , wie
Stroh , Spartogras u . n . m., sind wegen Maschinen - und
Stahlmangels bis auf eine oder zwei Ausnahmen nnverwirk-
licht geblieben.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Zum Wochenschluß erhielt

sich an der Hanseatischen Wertpapierbörse die freundliche und
widerstandsfähige Stimmung . Auf Grund von Gcwinnmit-
nahmen ergaben sich bei einigen Werten , die in den letzten
Tagen kräftiger angezogen waren , einige leichte Rückgänge.
Am Schiffahrt - aktienmarkt wurden Kleinigkeiten in Hapag

niedriger mit 95*/-, in Nordd . Lloyd mit minus */- zu
Ooi/z ünd in Neptun zu unv . 141 aus dem Markt genommen.
Von norddeutschen Jndnstriepapieren wurden u . a. Bremer
Papier , Bremer Jute zu Bortagskursen , Reis und Handels
plus 1 gehandelt . Sonst notierten zum Schluß Atlas -Werke
plus 2, Nordd . Steingut minus 1.

Berliner Börse . Zum Wochenschluß war die Knrsgestaltung
an den Aktienmärkten wiederum nicht einheitlich , einerseits
wurden Gewinne mitgenommen , was entsprechende Kursein-
bnßen auslöste , andererseits gingen von der Bankenknnd-
schast erneut Kaufaufträge ein . Die Kurssteigerungen waren
leicht in der Mehrzahl . Das Geschäft bewegte sich etwa im
Rahmen der Bortage . Am Montanmarkt war die Kursbe¬
wegung erneut nach oben gerichtet . Bon Variablen Renten
blieben Reichsaltbefitz mit 154»/- unverändert . Reich- bahnvor¬
züge erreichten 127'/- gegen I27 >/-. Gegen Ende des Ver¬
kehrs konnte sich eine leichte Erholung durchsetzen. Ver.
Stahlwerke schlössen mit 135>4 und Farben mit 190 nach
vorübergehend 189*/-. Mannesman » , Demag . Ge- sürel und
Erdöl befestigten sich gegen den Berlaussstand um >/» Pzt.
und Klöckner um -I Pzt . Schubert L Salzer schlössen 1 Pzt.
über Ansangskurs . Waldhof , die im Verlause 1»/, Pzt,
eingebüßt hatten , zogen um 14 Pzt . an . AG . für Verkehrs¬
wesen gaben um ' /« Pzt . nach. Nachbörslich fanden kaum noch
Umsätze statt . Am Geldmarkt blieb der Satz sür Blanko-
tagesgeld mit 1*/- bis 29- Pzt . unverändert . Bei der amt¬
lichen Berliner Devisennotierung traten keine Veränderungen
ein Am Kasiamarkt war die Haltung sür Banken nicht
ganz einheitlich , jedoch traten nur wenige Veränderungen
ein . Von Hypothekenbanken befestigten sich Bayer . -Hyp . bei
Nepartiernng um 2-/. Pzt ., während Dtsch. Hyp . und Mei-
niNger HYP. um je 1 Pzt . und Hamburger Hyp . um »/- Pzt.
nachgaben . Am Schissahrtsaktienmarkt war die Haltung
schwächer. So verloren Hapag 1 Pzt . Nordd . Lloyd 1" « und
Hansa Dampf »/. Pzt . Bahnen entwickelten sich nicht ein¬
heitlich . Am Getreidemarkt war die Lage am Wochenschluß
kaum verändert . Die Geschästsmöglichkeiten waren weiter
begrenzt , und es fanden nur einige kleine Umsätze statt.
Roggen und Weizen fanden bei kleinem Angebot lausend
Aufnahme . Auch sür Futtergetreide und Futtermittel besteht
nach wie vor Kausneigung . Braugersten guter Qualitäten
fanden gleichfalls schlank Unterkunst . Jndnstriegersten hatten
weiter ruhiges Geschäft. Das Mehlgeschäjt blieb stetig . >

Aolvcrgs Lied/
Was ich jetzt erzählen will , hat im vergangenen Sommer I

der Lehrer in Ellern erlebt . Seine Frau und «r standen am
Nachmittag eines schwülen Augusttages , „A ^ sich über dem
Dorfe ein heftiges Gewitter entlud , am Fenster ihrer Woh¬
nung im Schulhause , um dem Unwetter Zuzusehen . Da ent¬
deckten sie, die Frau zuerst , drüben an Johann Stvlls Weiß-
bnchenhecke unter dem Dach der großen Linde einen Menschen,
der dort wohl Schutz gesucht haben mochte. Er sah sehr ver¬
kommen an - ) sein Rock hing in argen Fetzen herunter . Aber
sogleich wachte in der Lehrerssra » das Mitleid mit dem
Heimatlosen auf , und da auch der Lehrer ein echter und rech¬
ter Mensch war , beschlossen sie, ohne sich erst lange darüber
ansznsprechen , den Fremden ins Haus zu rufen , damit er
während dieses Unwetters nicht von Gott und der ganzen
Welt verlassen sei. Der Lehrer öffnete das Fenster und rief
über die Straße und durch das in nicht weiter Entfernung
niederrasende Donnern und Blitzen : „Heda , Sie da , Mann
unter dem Bäumt Kommen Sie in unser Hans ! Los ! Schnell!
Kommen Sie in unser Haus !"

Aber der Fremde schüttelte mit dem Kopse und blieb aus
seinem Platz . Da rief die Frau anstatt des Mannes : „Kom¬
men Sie doch, wir mögen es nicht mit ansehen , daß Sie so
allein dastehen in diesem Unwetter . Kommen Sie doch!" Aber
der Fremde gab auch der Frau des Lehrers keine andere Ant¬
wort und blieb draußen . Da schloß der Lehrer wieder da?
Fenster und sagte zu seiner Frau : „Wenn er nicht will , dann
geht er uns nichts an ." Aber damit wollte die Frau sich nicht
zufrieden geben . „Nein ", sagte sie, „so ist es nicht , Thomas.
Man dar nie sagen , daß ein Mensch uns nichts angeht.
Denn warum kommt der Mensch nicht ? Vielleicht schämt er
sich! Oder was wissen wir ? "

Und bevor ihr Mann es verhindern konnte , öffnete sie noch
einmal das Fenster und rief den Fremden ins Hans . Und
nun kam er , mit großen , weiten Sprüngen setzte er über die
Straße — er war sicher viel jünger als er aussah — und
trat durch die sich vor ihm össnende Haustür . Nein , weiter
wollte er nicht , vielen Dank ! Er wollte hier aus der Diele
stelzen bleiben , nur «in paar Minuten , bis das Gewitter sich
verzogen hatte . Vielen Dank — wirklich , man möge es genug
sein lassen. Der Lehrer war damit einverstanden , aber die
Frau stand dort noch immer unschlüssig mit ihrem Herzen
vpll Mitleid und brachte es schließlich durch gütiges Zureden
soweit , daß der Fremde ihr in die Wohnstube folgte und auf
dem Stuhl , der ihm zugewiesen wurde , Platz nahm.

Hier blieb die Unterhaltung nur sehr karg . Was sollten sie
auch miteinander besprechen , weil einer doch den anderen
nicht kannte . Es war wohl auch am besten , wenn man den
scheuen Fremden sür sich allein ließ . Aber dann sing in der
Schlafstube das Kind der Leyrerslente an zu schreien . Darum
ging die Mutter hinüber und kam bald nachdem zurück , ihr
Kindlein aus dem Arm . Dadurch änderte sich eigentlich nichts
im Zimmer , nur daß die Frau dort jetzt stand und ihrem
Kindlein gütig zuredete . Draußen tobte das Unwetter unent-
n>egt iveiter , es donnerte und blitzte, und der Regen schlug
seine Peitsche gegen die Fenster . Der Fremde saß » » beweglich
da , den Blick nach draußen gewandt , mit großen , ernsten
Augen . Vielleicht hatte er nicht einmal gehört , daß die Frau
ihr Kindlein in die Stube gebracht hatte.

Erst als das Gewitter sich verzogen hatte , holte er seinen
nach draußen gewandten Blick wieder zurück , sah sich hilflos
im Zimmer um , vermied dabei aber , die Frau und ihr Kind-
lein anzusehen , wich auch dem Lehrer aus , erhob sich von sei¬
nem Platz , noch immer hilflos , als wisse er nicht , was er jetzt
zu den guten , freundlichen Leuten sagen wolle . Dann aber
schien er plötzlich etwas Besonderes entdeckt zu haben , was
seine Aufmerksamkeit in Anspruch nahm . Es mochte wohl die
Geige sein , die auf dem Tisch lqg . Den Lehrersleuten , wieder
der Frau zuerst , siel es sogleich aus , wie seine Gedanken sich
mit der Geige beschäftigten . Und um etwas zu sagen , fragte
der Lehrer : „Möchten Sie gern , daß ich Ihnen einmal etwas
vorspiele ?" -

„Nein , nein ", erwiderte der Mann fast hastig , „nein , nein.
ich will jetzt weiter ." Aber er ging noch immer nicht , sondern
stand da wie vorher , im Augenblick freilich den Blick von der

Eine Geschichte von Heinrich Eckmanrr

Geig« abgewandt - ach, wie hilflos und sich mit jeder Ge-

Nu, ? ging ^ r Lehrer an den Tisch und nahm d»e Geige an
sich stimmte sie ein und sing an zu sPieten . Ter Fremde
folgte jeder seiner Bewegungen und starrte d>e Geige an ww
ein Wunderding . Die Frau ließ ihn nicht aus den Augen
und glaubte sogar erkennen zu können , wie es in ihm vor Er-
requng fieberte und zitterte . . .

Der Lehrer spielte Ericg — Solveigs Lied . .
„Gut ", stieß der Fremde hervor , „sehr gut ! Dann wehrte

ek mit beiden Arimn ab , als wollte er nicht mehr hören und
fliehen . „Wiinderiloll , wundervoll ", sagte er und stand letzt
schon wieder horchend und versunken da.

„Kennen Sie Solveigs Lied?" fragte die Frau.
„Nein . nein ", erwiderte er , „vollkommen unbekannt — nie

gehört ." Aber er sagte es so, daß die Frau ihm nicht glauben
konnte . Der Lehrer spielte weiter , ohne sich um die Störung
zu kümmern

„Spielen Sie am Ende gar selber ? " fragte die Frau.
„11m Gotteswillen ", erwiderte er , „wo denken Lw hin?

Wie soll ich spielen können ? Aber dennoch — diese Musik von
Grieg .. Er unterbrach sich plötzlich , als wenn er über
seine eigenen Worte erschrocken wäre . Er stand dort und
starrte ratlos die Frau an . Auch der Lehrer hatte seine Musik
unterbrochen . „Von Grieg , sagen Sie ?" fragte er . „Wie wissen
Sie , daß diese Musik von Grieg ist? Was wissen Sie überhaupt
von Grieg und Solveigs Lied?" „

„Gar nichts ", erwiderte der Fremde in einer ratlosen Hast.
„Gar nichts , gar nichts , alles nur so phantasiert — so zurccht-
gelogen, " ^

„Soll ich das glauben ?" sragte die Frau.
„Sie glauben mir nicht !" sragte der Fremde und sing an,

sich zu ereifern . „Wie können Sie mir nicht glauben ?"
„Hier ", sagte der Lehrer und hielt dem Fremden seine Gerge

hin . „Nehmen Sie hin und spielen Sie ."
„Ich soll spielen ?" Der Fremde nahm die Geig« trotz allen.

Wehrens tatsächlich an . „Ich soll spielen ?" sragte er . Er stand
da und schüttelte den Kops, hielt aber die Geige noch immer
in seinen zitternden Händen . Dann ganz verzagt : „Ach, ich
soll spielen . . ."

„Versuchen Sie es doch", sagte die Frau , um ihn zu er¬
muntern.

„Nein ", erwiderte er klein und arm und entsagend , „nein.
Aber die Lehverslente sahen , daß er dennoch die Geige hob,
als wenn er spielen wollte oder möchte , um sie aber noch
rechtzeitig wieder sinken zu lassen . „Solveigs Lied ", sagte er
dann , „Solveigs Lied — Aases Tod — Anitras Tanz —"
Fast träumerisch ernst , lind dann gab er dem Lehrer die Geige
zurück , wie aus dem Traum herausgerissen und wieder ganz
mrüiidert . „Alles Unsinn ", pläpperte er , „ alles bloße Phan¬
tasie — keine Ahnung davon ."

Tann ging er wirklich , ohne sich noch einmal umzuwenden
oder sonst ein Wort zu verlieren . Die Lehretsleute beobach¬
teten ihn vom Fenster aus und sahen , daß er aus geradem
Wege in die Wirtschaft ging.

Eine Stunde später lag er drüben auf der andern Seite
im Straßengraben , so wie er hingesunken war , ganz betrunken
— alles einerlei . Die Dorfkinder trieben her , standen um ihn
herum und lachten über ihn , versuchten ihn zu ärgern und
zu peinigen . Der Lehrer rief sie und jagte sie weg. Sie woll¬
ten ihm nicht glauben und lachten noch immer . Erst als der
Lehrer sich auf der Straße zeigte , liefen sie auseinander , blie¬
ben aber in einiger Entfernung wieder stehen.

Der Lehrer ging zu dem Betrunkenen , packte ihn am Arm
und rüttelte ihn hoch. „ Stehen Sie auf ", sagte er , „was
machen . Sie sür dummes Zeug !"

Der Betrunkene schlug die Augen auf und erwiderte ermattet
kläglich : „Ach lassen Sie nur —"

„Nein ", erwiderte der Lehrer , „glauben Sie etwa , daß es
ein schöner Anblick ist, einen Menschen in diesem Zustand zu
sehen?"

„Nein ", erwiderte der Fremde , „nein — " Dann erhob er
sich mühselig und ging seinen Weg weiter . „Nein ", sagte er
immer wieder , „nein ". Aber mehr war aus ihm nicht heraus¬
zuholen , mit dem besten Willen nicht.

/ Von Hsns Vreiteneichner
Die ganze Stadt wußte davon : RclginS wartete aus den

Hauptmann . Die Stadt war sehr klein und nur , weil in ihrer
nächsten Nähe ein großer Militürslnghasen errichtet worden
war , hatte sie eine über ihre gewöhnliche militärische Bedeü-
tnng weit hinausgehende Wichtigkeit erlangt . Soldaten der
Lustwasse , darunter viele Offiziere , bevölkerten die Stadt ; im
Hause von Regine - Vater , des Wagnermeisters , hatten sogar
zwei „Flieger " ein ständiges Quartier . Einer davon war der
Hanptmann ; zwei Monate lang war er Gast gewesen , bevor
er zum ersten Einsatz abgeflogen war , von dem er bis heute
noch nicht hatte zurückkehren können.

Hatte der Hanptmann Regine gebeten , aus ihn zu warten?
Regine konnte daraus nicht mit „Ja " antworten , denn sie
richtete sich wie alle jungen Mädchen , die verliebt sind , nicht
nach Worten , sondern nach dem, was ihr Herz sagte , das ihr
verhieß , daß der Geliebte wiederkommen würde.

Regines Warten wurde erleichtert durch die treue Fürsorge
des Gefreiten Martin , der mit dem Hauptmann im Hanse'
von Regines Vater gewohnt hatte , aber als Soldat der „Flak ",
um die Heimat zu schützen, zurückbleiben hatte müssen . Mar¬
ti » war viel jünger als der Hanptmann , genau neunzehn
Jahre wie Regine , und was Regine in ihrer Liebe an dem
Hanptmann bewundernswert fand , schützte Martin als solda¬
tisches Vorbild , als das ihm der Hanptmann in jeder Bezie¬
hung galt . Gegenseitig .überboten sich Regine und Martin
förmlich , die ausrechte schöne Gestalt des Hanptmann - zu
rühmen , den männlich stolzen Ausdruck kühner und harter
Entschlossenheit seines Gesicht- - das freudig helle Strahlen,
das stets im Blick seiner großen , leuchtend blauen Augen ge¬
legen war . Wenn Regine einen Kartengruß von der Front
erhielt , den ihr der Hanptmann sandte , las sie gemeinsam
mit Martin immer wieder jedes einzelne Wort , und Martin
selbst wurde nicht müde , alle Nachrichten , die im Flughafen
über den Hanptmann und seine Staffel zu erlangen waren,
sofort nach Hause zu bringen , wo sie beide dann in stunden¬
langen Gesprächen sich eingehend und in liebevollem Eifer
darüber unterhielten.

So war nun schon ein halbes Jahr vergangen , seit Regine,
die Hanptmannsbraut , wie sie allgemein von den Leuten ge¬
nannt wurde , von Tag zu Tag geduldig aus die Rückkehr
ihres Liebsten wartete , dessen kurze Kartengrüße in letzter Zeit
immer seltener geworden waren . Da überraschte Martin eines
Tages Regine mit der Nachricht , daß der Hanptmann mit sei¬
ner Staffel gegen Abend eintreffen würde , brachte es jedoch
nicht übers Herz , zu gestehen , daß die genaue im Flughafen
vorliegende Meldung ' keine Landung vorsah , sondern nur ein
Ileberfliegen des alten Standortes aus dem Weg zu einer an¬
deren , neuen Flugbasis.

Die Sonne war gerade untergegangen , als die Wagner-
meisterslochter und der Gefreite Martin ein gutes Stück weit
abseits des Flugplatzes auf offenem Feld stehen blieben , um
von diesem besonders günstigen Standplatz aus den heimkeh¬

renden Hanptmann schon aus weiter Entfernung zu erblicken.
Regine hatte ihr schönstes Kleid angezogen , in ihren Augen
lag ein Leuchten stolzer Zuversicht und auch Martin , der noch
einmal an all die kühnen Flüge und die Ruhmestat , die
dem Hanptmann eine hohe Auszeichnung eingebracht hatte,
dachte , zeigte ein freudig glückliches , beinahe feierlich erwar¬
tungsvolles Lächeln . Nicht allzu lange mußten sie warten , da
erschienen am Horizont , wie ein Zug Böget so mustergültig
in der Keilsorm ihres Fluge - ausgerichtet , die Flugzeuge der
Staffel des Hauptmanns , und noch ehe sie diesen Anblick in
seiner Schönheit voll aufnehmen konnten , standen , in vielen
Einzelheiten erkennbar , die schweren und dabei doch so ge¬
schmeidigen , silberblanken Leiber der Flugmaschinen schon
über ihnen , senkten sich, weite Kreise ziehend , dem Flugfeld
zu , während die Lust von einem so starken lauten Dröhnen
und Ausbrüllen der Motoren erfüllt war , daß selbst die Erde
mitzubeben schien.

„Tort ist er !" schrie Regine und wies aus das Flugzeug an
der Keilspitze , da - plötzlich ein wenig wankte mit den Trag¬
flächen , als wolle es grüßen , und leicht winkende Bewegung
vollführte . „ Ob er uns sieht ? Sicher gilt dieses Zeichen uns !"

„Natürlich weiß der Hanptmann , daß wir hier stehen . Er
weiß alles , und siehst du , er kann auch alles !" antwortete
Martin stolz und bemerkte erst in diesem Augenblick , daß er
und Regine sich in der Erregung über den gewaltigen und
ergreifenden Anblick am Himmel bei den Händen gefaßt hiel¬
ten . Gleichzeitig aber sah er auch , daß die' Flugzeuge sich be¬
reits wieder höhcrschranbten , und daß für den Bruchteil einer
Sekunde in Regines Augen der Funke einer jähen Ueber-
raschnng aufblitzte.

„Der Hanptmann !" schrie Martin , und zitterte . Er wollte
sagen , daß der Hanptmann keine Zeit habe , um zu landen,
wollte . Regine erklären , daß dem Hanptmann noch große,
wichtige Aufgaben gesetzt seien, und daß er selbst nur , um
ihr , Regine nicht weh zu tun , bisher das verschwiegen habe.
was nun nicht länger mehr zu verheimlichen sei. Dies alles
wollte Martin in Worten ausdrücken , aber er konnte nur
den Ansang „Der Hanptmann " aussprcchen , als etwas ge¬
schah, das ihn mehr verwirrte , als das Dröhnen der Moto¬
ren . das ihm so unerwartet kam , so unbegreiflich erschien , daß
er mit seinen neunzehn Jahren nur an ein Wunder glauben
konnte . An ein Wunder dachte , obwohl ^s gerade die stets
vorwärtsdrängende Kraft , das mutige und rasche Verstehen
dieser gleichen stolzen Jugend waren , die es aus das Natür¬
lichste geschehen ließ , daß Regine , die kleine Wagncrmcisters-
tochter , im gleichen Augenblicke , als über ihren Köpfen , un¬
erreichbar in der Luft , der Hanptmann davonslog , plötzlich
ihre Arme fest um den Hals des jungen , sicher vor ihr auf
der Erde stehenden Gefreiten Martin schlang , und ihre wär¬
men , vollen Lippen , während schon die sanfte Dämmerung
des Abends sie umhüllte , weich aus seinem Mund lagen.

Hinter den Nullssen s
August Wilhelm Jfjland hatte , wie noch heutzutage viele

seiner Kollegen , die Angewohnheit , seine Rollen nicht immer
genügend auswendig zu lernen.

Eines Abends nun kamen seine Mitspieler überein , ihn
einmal hereinzulegen . Jsfland bekam in einem Schauspiel,
da - an diesem Abend gegeben würde , durch einen Diener
einen Bries aus die Bühne gebracht , den er . laut vorlesen
mußte.

In der Regel erhielt Jsfland nun den Brief mit dem vor-
gedrnckten Text . An diesem Abend aber überreichte ihm der
Diener einen Umschlag , in dem nur ein unbeschriebener
Zettel steckte.

Jfjland war in tausend Nöten . Der Souffleur schien mit
den Kollegen im Bunde zu sein . Jedenfalls kam an ? dem
Dunkel des grinsenden Kastens nicht - ein einziges rettendes
Wort.

In höchster Bedrängnis kann Jsfland ein Einfall : Er nahm
den Brief , kniff die Augen zusammen , hielt das Schreiben
erst nahe , dann weit von sich ab und reichte es schließlich
dem Diener kopfschüttelnd mit den Worten zurück:

„Ich weiß nicht , was in der letzten Zeit mit meinen Bugen
los ist . Die Schrift verschwimmt vor meinen Augen . Ich kann
kein Wort entziffern . Höchste Zeit sür mich, einen Augknarzt
aufzusuchen ! Lies du mir doch das Gekritzel einmal vor !"

Die auch als Lustspieldichterin bekannte Schauspielerin
Klara Ziegler war von beachtlicher Körpergröße.

Eines Abends , » ach Schluß her Vorstellung , näherte sich
ihr ein kleiner , schmächtiger Verehrer mit der schüchternen
Frage , ob er sie begleiten dürfe.

Die Heroine sah von oben auf ihn herab:
„Warum denn ? Fürchten Sie sich, allein zu gehen ?"

Eme MeideutigeAntwort
Der Marschall Bassvmpiere unterhielt sich eines Tages mit

der Königin über die Sitten der Hofdamen , wobei seine
Behauptungen hinsichtlich ihrer Strenge starke Zweifel auf¬
kommen ließen.

„Sie meinen also , Herr Marschall ", — sragte Maria de
Medcci, , „daß alle jene Damen solche leichtfertigen Sitten
haben ?"

„Alle !" — entgegnete Bassvmpiere.
„Und ich?", fragte die über diese kühne Antwort ein wenig

erstaunte Königin.
„Sie sind die Königin " — antwortete der Gefragte . L.

Unheilbar
Ein im vorigen Jahrhundert sehr bekannter Wiesbadener

Arzt wurde zu einer adligen Dame gerufen.
„Nun , wie geht es Ihnen , meine liebe Frau ?" redete er

sie in seiner gemütlichen Art an.
„Mein Herr . ich bin Baronin, " entgegnete die Kranke

spitzig.
„O . das tut mir leider recht leid, " versetzte der Arzt schnell

„doch von diesem Uebel kann ich Sie leider nicht befreien"
Sprach ' s und empfahl sich. '

Setter Vergleich
Der greise Dichter Grillparzer hatte einst eben Chrhsanders

„Leben Handels " vor sich liegen , als er Besuch bekam Nun
wie gestillt Ihnen dieses Buch ?" fragte der Besucher im Lause
des Gesprächs , auf die Händclbiographie deutend.

„Ja , es ist ein recht gutes Buch ", meinte Grillparzer , „Aber
wlßen s beschriebene Musik ist halt immer wie ein erzähltes
Mittagessen ' "
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dellen im Fachge¬
schäft.
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von sämtlichem

AerM
Trotzet L Sohn,
Calvin straße 118
Ruf 882 7b und
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Wir suchen per sofort oder später

8ekneirlennnen
für unser Aenderungsatelier , evtl. Dauer-
stellung.
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Xsrlsruksr I . sdsn8vsr8ieksruns X . - S.
K a r l S r u h e/v
- Ursprung 1835 -

Versicherungsbestand Über 1 Milliarde Reichsmark
Wir suchen eine gediegene , mit den örtlichen Ver¬
hältnissen vertraute Persönlichkeit zur Uebernahme

unserer

Telefonistinnen
für Tslsfc »nrsuti -sls gSSUCttl
Bewerbungen  mit Isbenrlsuf , Ksugnls-
sbsctiriftsn unci l-iasttbilcl sin6 ru siebten sn

koclcvWulk klugrvugkau EmkU.
Abteilung , 0 » <olv « el, » t«

bremsn - klugko §en

iiolrksclileute
für Rechnungsabteilung
Lagerbetrieb,

für

övciiiialter(in)
8tenotypirtin

auch Anfängerin,

tslirling
Erbitte schriftl . Bewerbung mit
Angabe der Gehaltsansprüche.

HermannI.okmülle^
Hölzer — Baustoffe — Kohlen
Bremen -Blumenthal,
Fernspr .: Vegesack 760 bis 702

lün̂e5tenot/pirtin
(auch Anfängerin ) s. so
fort  oder später.
Einkaufsverband Nordwest
Ladestraße.

Verwaltung sucht zum 1. Okto¬
ber 1940

2 jünger«
Angestellte

(männlich oder weiblich)
über 18 Jahre für leichtere
Registraturarbeiten.
Angebote unter F 9231.

Usurmeirterrlelle
an alleinstehendes Ehepaar
(Mann kann seinem Beruf nach¬
gehen ), evtl . auch resolute Frau,
zu vergeben.
Ausführt . Angeb . n . B 6002.

Wir suchen z. sofortigen Antritt
Kraftwagenfiihrer

für I,1 -To .-Lastwagen , der zu¬
gleich in der Schlosserei mit
tätig sein soll.
Hanserit  Dachpappensabrik
Br .-Hemelingen , Am Hasen 19.

Die

kskireiler Vsrvsilungkremen
sucht für leichte Büroarbeiten , Schreibmaschine und
Stenographie,

!I
Die Vergütung erfolgt nach der Tarifordnung / r für
Eefolgschaftsmitglieder im öffentlichenDienst. (TOA.)
Vorzustellen vormittags 8—13 Uhr im Büro der
kslskollsr - Vsr « s ttung,
Eingang Rathaus,  Schoppensteel.

»auplvsrtrsßung
für Bremen . Direftion ^vertrag . Betätigung auch
in den Sachversicherungszweigen möglich . Wir
bieten sorgfältige Einarbeitung und fortlaufende
Unterstützung nach besonderem Werbeshstem . Spä¬
tere Teilnahme an unserer Pensionseinrichtung.
Bewerbungen erbeten an die Direktion derrdgo
Bewerbungen  erbeten an die Direktion der

Larlsrvdsr
LedvLsvsrsioksrmrssA .-15.

Karlsruhe/S,  Kaiserallee 4.

Wir sticken tücktige , kackkunöiZe

Verkäuferinnen)
kür unsers ^ .dteiiunZen

Llelckerstoüs u . 8e !üen
LsuinvoUtvsren
vsmenwäscke
liksnüsrbeiten
Kurrwsren
Qsrütnen
Sckukwsren
liauslisltvsren
Leleucdtung
Splelvsrsn
I-edensmittzel
keüerrvsren

/ruck ? rauen können kür suskilks-
vveiss LescküktiZung berücksich¬
tigt tvsrüen.

Lcbriktlicbe Le ^verbungen oüer
Vorstellung erbeten

M8WI » kill»

X
V/Ir

1
I iürclisdciiisftrciuciirrsciinung

1 kür 6is Kuctiboltsrsi

1 tllr ciis ^ rbsits »obtsilung
(svtl . kür iiolbs Tags)

stswsrhungsn mit ^ sugnlrobrobristsn , lebsnrlouk
unci ^ ngobs cisr Lskoltronrprllclis , rovois clee
trüber «mügUcbsn klntrlttstermlnr erbeten er,

Wir suchen zum möglichst
baldigen  Antritt für unsere

Zigarettenfabrik
in Hemelingen

tücktige krauen
Martin Brinklnann

Aktiengesellschaft
Abteilung Zigarettenfabrik

^ le t I s n g s ! s I I ! c h u t t

6ro ßunternehmen  derNlorkenartikel-lndustrie sucht zu sofort

NllllM« «MlllW
für vortrüge und zum Besuch von hausfraum . jstein .Verkaufs)
Zleißigen Damen mit ansprechendem stocheren bietet sich' eine*onz
genehme vauerstellung bei festem Behalt und SpesenHSofortigei
Bewerbungen mit cichldild und Zeugnisabschriften erbeten .unter

p . 521 ??

«r ».Ls Wir suchen

X ineiii'ki'li IWM »vlimieii
Meldungen erbeten an das Lohnbüro der

III.Ü8'IIIkill ^l-tiengsrellsciioft. 8IkUlkII

Vorzustellen:
Bremen - Hemelingen
Poststraße3-11

LarosserjesaMsr

Lckivarrdleckklvmpllsr

LWUmaettsr

LMa - LLektiolsckmker
mit Führerschein.

»srouLsristadrillkollmsnn
Schlageterstrahe 377«

Wir suchen

!eki »eiäeriilileil
putrmsciierinnsn
für unsere Anderungswerkstätten

Persönliche Vorstellung erbeten
xäirnäor . kirnen

öüro-

Per sofort oder später.
Rechtsanwälte
Dres . Feyer u . Schlingmann
Bremen,  Sögestr . 481.

Wir suchen eine tüchtige

»MSIiaiMW»M
Aktiengesellschaft.

lianä- u. ^srekinen-
näkermnen

gesucht.

iieinrick Wiking
Uniformsabrik
Hochhaus am Dovrntor.

I-agerardsLIer
gesucht.
Ahmy L- Böttger
Elektro - u . Radio -Großhandlg.
Breitenweg SS.

Suche für sofort oder später

Verkäuferin
welche auch etwas Hausarbeit
mit übernimmt.

Herbert Keck
Schlächterei
Hulsberg SS, Ruf : 410 40.

klone Verkäukerin

für Stosse und Wäsche per bald
oder später . -
Hugo  Schreyer
Buntentorsteinweg nur 74.

Tüchtige

Verkäuferin
gesucht.

k. ^ax Kok!
Fleischwarensabrik , Faulenstr . 38

lange Usurgsliiliin
in Dauerstellung für kleinen
Haushalt gesucht.
Näheres Ruft 41122.

Lägermeister
bisher i. Kaffee tätig gewesen,
sucht pass. Beschäftigung : evtl.
Umschulung.

Gest . Angebote unter D 7596.

Zuverl.ttrallkatirsr
ttiscttsrmsnn

Breitenweg 16.

Tüchtiges
küiettlrjiulsin

für mein Cafä am Brist.
(als iieckermann

Breitenweg  16 . _

Lrkakrenv Lsssermsislsr
für Bagger Menck IV, sowie

ksmm -^ eislsr
sofort für auswärtige Baustellen gesucht.
Angebote m. Zeugnisabschriften u. Lohn¬
ansprüchen an
lleulsckv Lsu - Lktikngs8sll8käisl1
Bremen,  Sögestratze 23.

Tüchtiges
5erviertr8lllsin

für mein Cafä am Brist.
(sie iieeirermsnn

Breitenweg 16.

Gesucht

2 neibl . ttilklcsälts
für unsere Rolloanfertigung.
Carl Rudloff S-Co., Bremen,
General -Ludendorss -Str . 49/51.

Für mod . Etagenhaushalt zuverl

ksusssIliUill
gesucht. Hammer,
Rembertistr . 32. — Ruf : 2 9111.

Gesucht sofort

i iiiim« mii
Haus¬oder 2 jüngere  für

halt und Geschäft.
Gastwirt und Kaufmann
Bernhard Auffarth
Bissen,  Post Bookholzberg
Ruf : Ganderkesee 2 61.

leiiriinge
für Schlosserei und Dreherei
und auch sür das kaufm . Büro.

kinige/ ubeiter
Es kommen auch ältere in Frage.

Engelhardt L- Förster
Wäschereimaschinenfabrik
Gr . Sortillienstratze 25/27.

Hsixer
gesucht.

Bahnhoss -Hotel

kßorcliseker Hol

llvirsr

für die Rervenklinik , Osterholzer Landstraße 51,
gesucht. Geprüfte Kräfte nicht unbedingt er¬
forderlich . Meldungen beim

Llaatliekon Iksrsonalomi
Abtlg . Staatsarbeiter,  Langenstratz « 76
(Hinterhaus ).

Gesucht 1 Heizer
Nachfr . Schubert
str . 36 I b. Borges

Ein Zapsrr
zum 1. Okt . 1940
gesucht.

Söllners
Gute Stuben

Botin (Bote)
mit Rad sür Zeit¬
christen . Gutes

Liesergebiet (ne
benberuslich ).
Angeb . u . D 9229

« . sm«

. z. 15. Oktober
od. spät . tüchtige

Anmeldung von 9
bis 13 Uhr und ab
15 Uhr
Kohlhökerstraße 72

Brehmer,
Gerhardstraße 2

WWlllllill
zuverl ., erfahr , im
Kochen und allen
Zweigen d. Haus¬
halts , i. Geschäfts¬
haus (3 Pers .) nach
Ascherslebcn/Harz
z. sofortigen An¬
tritt gesucht, v
Angeb . an Heine
linger Str . 64 Pt.

Suche eine jüngere
Berkäuserin.

I . H. Holldorb,,
Utbremer Straße,
Ecke Hansastraße
Manufaktur - und
Modcwarengesch.

Zum 1. Oktober oder auch später

(weiblich oder männlich)
im Großhandel  gesucht.
Hermann Böge, techn. Bäckerei-
bedarf , Porckstraße 44.

Gute Köchin
f. kl. Restaurant¬
küche auf sos. ges

Hans Götting,
Restaurant

zur Hopfenblüte,
Ouakenbrück i. H.
Baldmöglichst ob.
1. Okt . Morgek-
oder X -Taghilse
s. alleinst . Dame.
Richard -Wagner-
_Straße 8 I

Reinmachesrau
2mal wöchentlich,
Am Dobben 130,
Zigarrengeschäft

Jg . Verkäuferin,
evtl . jg . Frau , sür
Goldwarengeschäft
auf 3—4 Monate.
Off . m . Altersang.
u . bish . Tätigkeit
unter D 6094.

Hausgehilsin
oder Pslichtjahr
mädch. s. ^ Tag.
Wachmann-

_straße 165
Junges Mädchen
für Lagerarbeiten.

Bonbonfabrik
Hitler,

A.d.Mugenburg 14

Per sofort jg.

^säeken
sür '/ . Tag,
sür Etagen¬
haushalt.
Rennstieg 67 I.

Junges Mädchen
f. Laden (Lebens-
E °l) sofort od. ^ rh .).1. 10. gesucht. ^ ^ "

Pötsch.
Oslebshauser
Heerstr . 127

von 8—13 Uhr.
Kpt . Engelkieng,
Kölner Straße 10
Borst . 10—14 Uhr

Suche Heimarbeit
Ang . unt . T 7594

Landwirtstochter,
19 Jahre , in der
elterlichen Wirt-
chast tätig , sucht

zum 1. Okt . gutewnieiikl«
auf größer . Gut.
In der Nähe von
Bremen bevorzgt.
Angebote erbittet
Meta Drüsedow,
Dahlen b. Havel-
derg (Westprignih)

Pers . i«
Lohnbuchhalt .,Stv
nographie , Ma,
schinenschreiben sl
zum 1. 10. 40 Bei
schästigung sür dit
Bvrmittagsst . Aus
geb. m. Gehalts¬
angabe u . K 3485

25jähr . Schlefierin
gute Erscheinung,
sachkundig , frohe
Natur , s. z. 1. od.
15. Okt . Stellung
als Bedienung in
solid . Lokal . Um¬
gebung Bremens,
auch Weserrnünde:
Angeb . u . 19 568
Wurzbach (Thür .)
postlagernd . -

Suche f. m . Locht.
Stell . a . j . Mädch/
a . gr . Hos in Um/
gegend v. Bremen/

Ang . u . R 52 20^
I . Frau sucht Be¬
schäftigung gleich
w. Art , am liebst «
von 14- 20 Uhr.
Angeb . u . E 6005

Ein paar Groschen
sind nur notwen
dig, mn eine
Kleinanzeige inde»
Bremer Zeitung
auszugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel aekommenk

Gut empfohlene

MMII
alle 4 Wochen ges.
Angebote an
Holbeinstraße 23

Tel . 4 61 28

Jg . Mädchen , evtl.
Schulmädch ., zum
Kindqusfahr . Vor
zust . Sonntag 5—7
Langenstraße 136

Suche für meine 18jähr . Toch¬
ter z. 1. Okt. od. spät . in mod.
Haushalt Stellung als (

üsuÄoiLtsr >
mit Familienanschluß , wo sie
Gelegenheit hat , unter Aufsicht
der Hausfrau die gute Küche
und Führung eines Haushalts
gründlich zu erlernen.
Angebote unter S 52 201.

L,» nLvmarek8lr » üv 1v
Oroke HIlee 15

Oroke/iusivatil , preiswert

S » S7 Lkt , XunstgegenrMncls,
Somslkie , IlupIsrrticNo , Ltsclts-
snrirkisn , kromsnsisn , kltsn-
beinssctisn , Ispsn -Cliins ur« .
vouticko un<4 0rieni -7sppiclio,
vkllcksn, Mödst s »sr Lrt ksuit

Isulona ru rsellom Nroiis

<-voeg Orloinvr
NunrN»8nlIIsr , vsrslciigt . Lktonil.
bsrisINsr Vorrlolgsrsr , vsr-
oikligtsr ScdSirsr u. Sacdvorrt.
ScdillorsNsvs 1t. Nuk 4 t <>i!

»INI « »
Willi MM

Ankaus von

Zimmereinrichtg .,
Getdschrk.,Teppich.

»iMeis
Heinz , Ruf 5 06 08
Abbentorstr . 16 a

»INI » »
Kleiner Ösen

gesucht.
Miketta,

Mittelwiese 34

Gut erhaltenes

Klavier
zu kaufen gesucht
Ang . u . M 52 198

Altgold , Silber,
Borkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentouer,

SutsiUerstr . 20/22
Gen .8 .L/6 40/3121

tzauft^ uElisr

SvSkSN!.« -t4
SonLOw/irirs

6 oI «I

IkonlonnLbol

«S77VN-, kS- u. Lcklolilmmsr , leUcvon,
1«IocdI6„ o, kwrolmöbsl , dompl . 8 »u»

»1Sn6». 7spplcd«» . 0si »oImonn, stsuonitr . 4». K.r rit»

tzVoknungr-
«eckrsl

NscIIo
SIsubrsugsi . Slvd
biknsn u sonstlgs
sislctrlscbs Osröts

tsurcbsn
kiÄs ki'smei'

isuzviirsnli 'sle
^Isrl-,s,r .17.k.4SS4«

»Nrlldrr
VorilrieosmIInren
Sr 111on« en

dankt
1u« «lior

L. Sötte
oderortfsS » 24

^Sea . 8k. 1l/rSZ«8^

Xou ^s gegen ttor
unrt SUds« koutsx

lWkl'LMiliz
ksulsnrlrsvs «1
Ssn . C E1N

Speise -, Herren - und Schlafzi ., einz.
Möbel , Polstermöb ., sortier ., Tepp.
Gardinen , Federb . Äeßler , Olbers-
straße 37, Handlung , Ruf 8 03 86.

Ii.8m»lMl1SII
Pistolen

Sobrquek»
icaukt toukana
vsrnl, » e«tr
ksclsidürsn 49

ku« 4 74 71

» «!>»« »»

WzreMiii
biob .storlt5 .30/28
Isiskon 5 4L7I

dletaUs
Lckrütt

Lltpsptsr

Lltsumm!striskLVsssei
Seewenjestraße 77

Telefon 812 91

Neirst

Gebild .Dreißigerin
wünscht bald . Nei¬
gungsehe . Einhei¬
rat in anges . Un-
ternehm . möglich
u . erwünscht .Näh.
unter B 49 durch
Briefbund

Treuhelf
Berlin-

Charlottenburg 5 -

2 jung « Mädchen,
Alter 29 b. 30 I .,
Schneiderinnen , s.
Bek. m. 2 netten
Herren zw. späte¬
rer Heirat.
Angeb . u . Z 350<st

Witwer , 37 I ., 175
gr .. schl s. Bek. )
ein . ig - Frau bis
37 I . u . für seine
beid . Kinder (5 u.
12 I .) eine gute
Mutter zw. bald.
Heirat . Eigenh . m.

r . Garten vorhd.
lngeb . mit Bild

unter E 9230.

«I IN«, klMllüM-riNMtS-MjtMH

VIL ? V 8 I
kl«ir»F « « I »0 kt.

Herrenrad
zu kaufen gesucht,
«edanstr . 75 Part.

»M
sksise rssii
sür Herren -Gard.

Rachloßsachen.
H.Kerl .KnoopstLV
E.Faul ' str .F .50088

»M st>«>83
erren -Garder.

,ah (t K. Rilsson,
Hankenstr . 28.

Ruf 5 17 37

Nlüihausen lm Vterelsaß K,i «« «» st» io» « w « nvookner.
ks ikt detrsnnt kür kein« TexlMndutlri «, kssketiinentnduttri «,
kopier - und K»ti«rreu » uns , kovoi« keinen 6 «Neide -, liotr - und
V̂ oübsndei . Hier ertctxin « wieder eine devckckreTeitun - , d»S

Mülhauser Lagblatt
vss «kkülksuker Tsobistr - wird in koker Kuktss « von der
Bevölkerung der Stsdt und im Obereiksb geleken. kBr stie Otxr-
«lläkker und Mr die sn den dortigen KISrkten intereMertea
iMrlkckisklsrweige ist es sls blscdrickitenvermittler über s »e»
keimstiicki « Oetckieken und slsUnretgendktl rur V/iedersnknüp»
kung stter oder iierkteliung neuer Verbindungen gieiek wertvoll.

vss «ktSlksuter lÄsbi »««" koste« KK4r^ o monrOIct, , os«c«,0e40ct, 4kust«l1o«td. kerusebestelwngeri
ntnnn «jede» Postamt entgegen, ^ uokünst« erteNen der Vertag ond , g« Verdungrmlstier

^«1
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